
Werſeburger Korreſp
Erſcheint Wglich nachmittags, zit Ausnahme der Sonn und Heierdage.

Bezugspreis monatlich 3,80 Wochenbezugspreis 55
Heus, fällig dei Abholung Abholerkarte hald monatlich

Poftbdezug monatlich und 60 H Voſtzeitungsgebühr ohne

H. frei
L

Zuſtelgeld Einzelnummer 10 H. Sonnabends 20 K. Im Falle von
höherer Gewalt (Strei?, Aufruhr uſw. hat der Vezieher keinen Anſpruch
auf Lieferung der Zeitung oder auf Rückzahlung des Bezuasvpreifes.

Mitglied des Vereins Deutſcher Zeitungsverleger (Eingetragener Verein)

Kreis Mitteldeutſchland.

r. 260

und

Umtsblatt des Stadt und des Landkreiſes Merſeburg
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DHienstag, den 5. November 1929

„Das Ganze halt Sammeln!“

Deutschnationale Ein
„Z2u neuen Ufern“

Die Tage des Volksbegehrens ſind vorüber. „Die
erſte Schlacht iſt gewonnen“, verkündete am Sonnabend

das Präſidium des Reichsausſchuſſes für das Volks
begehren, „der Kampf geht weiter!“ Mit dieſer Parole
ſind aber nicht alle Freunde des Volksbegehrens ein
verſtanden. Schon erhebt ſich die Oppoſition im deutſch

nationalen Lager und warnt in aller Sffentlichkeit
davor, den Volksentſcheid herbeizuführen.

Die „Deutſche Tageszeitung“ kommt in einem pro
grammatiſchen Leitartikel zu dem Ergebnis, eine Gegen

parole auszugeben, die lautet: „Das Ganze halt
Sammeln!“ Die Ergebniſſe des Volksbegehrens muß-
ten nachdenklich ſtimmen. Was hat dieſer Erfolg auch
gekoſtet? „Da ſteht als erſter Poſten die Tatſache“,
ſchreibt das Organ des Reichslandbundes, „daß das
Volksbegehren eine Frontbildung im deutſchen Volk ge
zeitigt hat, die auf die weitere Entwicklung und auf das
Endziel geſehen, doch vollkommen unzureichend iſt. Art

und Anlage der Aktion ſchloſſen von vornherein eine
Sammlung auf ganz breiter Baſis aus, ſchufen infolge
deſſen einen Graben quer durch das Bürgertum hin
durch und brachten die Gefahr, daß lediglich zur Freude
des Sozialismus die Gegenſätzlichkeiten im
bürgerlichen Lager geſteigert wurden. Daß
die Anlage der Frontſtellung beim Volksbegehren nicht
richtig gewählt war, ergibt ſich auch noch ous einer
anderen Erſcheinung, die ſehr ſtark zur Auswirkung

gekommen iſt: es hat ſich bei der Eintra
gung ſo etwas wie eine Elblinie ge
bildet.“

Auf der Koſtenſeite des Volksbegehrens ſteht nach
der Auffaſſung der „Deutſchen Tageszeilung“ auch die
Art, wie die Agitation geführt wurde. „Man hat ſich
hier offenbar in erheblichem Maße von dem Gegner
das Geſetz des Handelns diktieren und ſich durch deſſen
Robuſtheit in die eigene hineinſteigern laſſen. Nur mit
beträchtlichem Mißbehagen haben wir geſehen, daß in
deutſchnationale Kreiſe unverkennbare Blüten national
ſozialiſtiſcher Phraſeologie ihren Einzug hielten. Denn
wir ſind allerdings der Meinung, daß die Kreiſe der
Rechten, die auf politiſche Ernſthaftigkeit Anſpruch er
heben, allen Anlaß haben, nicht in einen Wettlauf des
Radikalismus mit den Nationalſozialiſten einzutreten,
bei dem ſie immer nur zweiter Sieger bleiben können.

Auch die dem Grafen Weſtarp naheſtehende Kreuz
zeitung“ hat Bedenken über ihre rechtsnationalen Bun
desgenoſſen bekommen, denn ſie ſchreibt: „Sollte die
Nationalſozialiſtiſche Arbeiterpartei tatſächlich den von
Hitler in ſeinem Artikel vorgezeichneten Kurs einzu
ſchlagen gewillt ſein, ſo iſt ſelbſtverſtändlich daß das
nicht ohne Konſequenzen bleiben kann.“ Auch die Wahl
ergebniſſe in Baden ſtimmten die „Kreuzzeitung“ nach
denklich: „Gewiß können die Deutſchnationalen von
den Nationalſozialiſten in bezug auf die Aktivität in der
Oppoſition lernen, aber anderſeits ſehen wir keinen
Vorteil für die Fortführung unſeres gemeinſamen
Kampfes um die innere und äußere Freiheit, wenn die
Vorwärtsentwicklung der nationalſozialiſtiſchen Bewe
gung lediglich auf Koſten der im anderen politiſchen
Lager ſtehenden nationalen Kräfte erfolgt.

Am ſchärfſten wendet ſich gegen die bisherige Politik
des Volksbegehrens Hermann Graf zu Dohna,
der Kreisvorſitzende der Deutſchnationalen Volkspartei
in Roſenberg (Wpr.), in der „Berliner Börfenzeitung“.
Er ſchreibt: „Das Volksbegehren iſt vorüber, und es iſt
notwendig, aus dem Geſchehenen das Fazit zu ziehen.
Der Reichsausſchuß für das deutſche Volksbegehren hat
verkündet, die innerpolitiſche Wirkung ſeiner Aktion
werde die Aufrüttelung ſeines Volkes und die Schaf
fung eines nationalen Blocks ſein. Das Reſultat liegt
nun vor, und es iſt gekommen, wie es kommen mußte:

an Stelle eines wahrhaft großen nakionalen Blocks iſt
die Nation heute mehr denn je in zwei Teile zerſpaltken,
von denen der des Reichsausſchuſſes der ſehr viel klei
nere und der völlig iſolierke i Nun aber iſt es
genug. Die Geiſter ſcheiden ſich in der Tat, und die
Stunde iſt gekommen, in der die jüngere Generation in
der größten Rechtspartei Abſage erteilen muß an einen
Nationalismus, der ſich in verblendeter überſteigerung
ſeinen eigenen Zielen entgegenſtellt, Abſage erteilt an

die ganze Frageſtellung „national nicht national“. Die
Gegenſätze lauten „marxiſtiſch nicht marxiſtiſch“, und

innerhalb aller derer, die nicht marxiſtiſch ſind, iſt der
ganze Streit darum, wer national ſei und wer nicht,
ein Wahnſinn. Er iſt unfruchtbar, abſtoßend, ſinnlos
und unſtaatsmänniſch.“

Wenn der Reichsausſchuß weiterkämpfen will bis
zur Entſcheidung, erklärt Hermann Graf zu Dohna,
„hierzu aber ſagen wir: Rein!“ Wir haben keine Luſt,
in eine Sackgaſſe hineingeführt zu werden, aus der es
eines Tages gar keinen oder nur einen ſchlimmen Aus
weg geben kann, von Männern, die ſicherlich nach
früheren Begriffen glühende Patrioten ſind, aber, wie
ihre Gedankengänge und Methoden vermuten laſſen,
gewiſſe unwiderrufliche Veränderungen, die durch Krieg

und Revolution in Deutſchland entſtanden ſind, doch
wohl nicht ganz begriffen haben und die infolgedeſſen
das Verhälinis zwiſchen den eigenen und den gegneri
ſchen Kräften doch wohl nicht ganz richtig einſchätzen.
Wir, die wir heute an der Schwelle des Mannesalters
ſtehen, ſind nicht deshalb nach dem Kriege mit den größ

Die Sklareks haben, um die Namen prominenter
Kunden oder guter Freunde zu verſchleiern ſich bei
der Bezeichnung der Kunden einer blumigen Ausdrücks
weiſe bedient. Hinter der Bezeichnung „Guſtav!“ hat
man einen leitenden höheren Beamten der Berliner
Stadtverwaltung zu ſuchen, während hinter der Be
zeichnung „Hammel“ ſich ein Beamter der Stadtbank
verbirgt, deſſen Konto nicht allzu große Beträge auf
weiſt. Einen weit poetiſcheren Namen hat man für
den kommuniſtiſchen Stadtrat Gaebel gewählt. Jhn
bezeichnet man als den ſchirmenden Erzengel Gabriel,
während der kommuniſtiſche Stadtverordnete Degner,
deſſen Name an Kampf und Waffen erinnert, den
Namen Dolch erhielt.

Für den Bürgermeiſter Schneider hatte man
das Pſeudonym Schuſter gewählt

Das Konto des Stadtbankdirektors Schmidt, mit dem
ſich nur Leo und Max Sklarek einigermaßen gut
ſtanden, während Willy ihn weder zu ſich einlud noch
bei ihm verkehrte, wurde mit Schimmel bezeichnet, wo
bei wohl der Gedanke an den Amksſchimmel beſtimmend
geweſen ſein mag.

Die Summen auf den einzelnen Konten ſind nicht
gerade klein. So ſoll z. B.
aus dem Konto des Skädtrates Degner hervorgehen,

daß er monatlich 2000 bis 2500 M.
von den Gebrüdern Sklarek erhalten hat. Das Konto
Gabriel weiſt noch höhere Summen auf und der Be
amte, der ſich hinter dem Decknamen Schimmel ver
birgt, hat Zuwendungen erhalten, die die Bezüge der
beiden eben genannten Perſonen ganz erheblich über
ſchreiten. Die Gebrüder Sklarek haben bisher die Taktik
verfolgt, nichts offen zuzugeben, ſondern immer nur
halbe Andeutungen zu machen, ſo in der Art, daß man
zwar nicht offen von ihnen Geld verlangt, daß man
aber in ſchwierigen Situationen die Augen zugedrückt
habe, ſo daß ſie ſich verpflichtet gefühlt hätten, ſich er
kenntlich zu zeigen. Die Geheimkonten werden

vom Unterſuchungsrichter jetzt unker Zuziehung
gewiegter Sachverſtändiger und erfahrener

Kriminaliſten weiter geprüft.
Denn nur, wenn es gelingt, einen Zuſammenhang
zwiſchen der Annahme von Geldern und einem Ein
fluß auf die Amtstätigkeit der betreffenden Perſon
nachzuweiſen, wäre eine Beſtrafung aller Angeſchul
digten möglich.

Böß auf 4 Wochen beurlaubt.
Berlin, 5. Nov. Wie der „Amtliche Preußiſche

Preſſedienſt“ mitteilt, hat der Oberpräſident der Pro
vinz Brandenburg und Berlin heute perſönlich den
Oberbürgermeiſter Böß über die gegen ihn erhobenen
Beſchuldigungen vernommen und, dem Antrag des
Oberbürgermeiſters entſprechend, däs förmliche Diſzipli
narverfahren eröffnet.

Zum Unterſuchungskommiſſar ernannte der Ober
präſident den auch in den ſonſtigen a ne
fungierenden Oberregierungsrat Tapolſki. Dem Antrag
des Oberbürgermeiſters Böß auf Beurlaubung hat der
Oberpräſident zunächſt auf vier Wochen entſprochen. Jn
ſämtüchen eröffneten Diſgiplinarverfahren aus Anlaß
Sklaret ernannte der Oberpräſident den Oberregierungs
rat Dr. Gaede zum Beamten der Staatsanwaltſchaft.

Vor einem neuen San
in Bern

Schwere Angriffe gegen den Direktor der Berliner
Verkehrsgeſellſchaft.

Von der kommuniſtiſchen Preſſe werden im Zuſam
menhang mit der Sklarekaffäre jetzt ſehr ſchwerwiegendeVorwinſe gegen den Berliner Stadtverordneten Brolat,

den jetzigen Direktor der Berliner Verkehrsgeſellſchaft,
erhoben. Die Vorwürfe beziehen ſich auf die Tätigkeit

(Brolats als Direktor der Berliner Brennſtoffgeſellſchaft

ten Hoffnungen in die Deutſchnationale Volkspartei

eingetreten und ihr 10 Jahre lang trotz allem treu
geblieben, um ſie in den Händen der Alldeutſchen enden

zu laſſen.

Hermann Graf zu Dohna gab ſeinen Ausführungen
in der „Börſenzeitung“ die Überſchrift: „Zu neuen
Ufern!“ Wie ſich aus dem Inhalt ſeiner Ausführun
gen ergibt, beabſichtigt er mit ſeinen Freunden nicht,
die deutſchnationale Fahrtrichtung Geheimrat Hugen

bergs weiterhin mitzumachen. Die Oppoſition im
deutſchnationalen Lager hat ihr Haupt erhoben. Wird
ſie weiter reden und ſich durchſetzen können oder in
wenigen Tagen wieder verſtummen? Die Antwort auf
dieſe Frage werden die nächſten Tage geben müſſen.

Die Gehefmkonten der Sklareks
Dbeckneamen

für bestftochene Beamte
Erste Vernehmung von Böhßß

Berlin, 5. Nov. In den lehzien Tagen iſt es der Polizei und der Staatsanwaltſchaft gelungen, Auf
zeichnungen über Geheimkonten der Gebrüder Sklarek zu finden, durch die nicht nur die drei Brüder,
ſondern auch Mitglieder der Staditverwaltung und ſtädtiſcher Behörden kompromitkiert werden.

in den Jahren 192425. Es wird die Behauptung auf
geſtellt daß unter der Leitung der Brennſtofſgeſellſchaft
durch Brolat Betrügereien verübt worden ſeien. Mit
der Belieferung der ſtädtiſchen n und Siedlun
en mit Brennſtoff ſollen nach dieſen Vorwürfen min
erwertiges Holz und minderwertige Kohlen abgegeben

worden ſein, während die Rechnung über teures Kloben
holz und qualitativ beſſere Förderkohle ausgeſtellt
worden ſei. Es wird weiter behauptet, daß dieſe Un
regelmäßigkeiten von dem Platzverwalter Hädicke, dem
IJnſpektionsleiter Schulz, dein Bureauangeſtellten Rei
ßiger und der Buregauangeſtellten Gropp durchgeführt
worden ſeien.

Ein feiner Aufstehtsrat
Verfehlungen bei der Beamtenbank ſchon vor

2 Jahren enldeckt.
Berlin, 5. Nov. Zu dem Zuſammenbruch der

Bank für deutſche Beamte e. G. m. b. H. teilt
der Deutſche Genoſſenſchaftsverband
u. a. mit:

Die Bank für deutſche Beamte iſt im Jahre 1926
Mitglied des Reviſionsverbandes gewerblicher Genoſſen
ſchaften zu Berlin geworden. Bei einer bereits im
März 1927 vorgenommenen außerordentlichen Revi
ſion der Bank durch den dem Deutſchen Genoſſen
ſchaftsverband angeſchloſſenen Reviſionsverband er
gaben ſich ſchwerſte Verfehlungen. In einer eingehen
den Beſprechung mit Vorſtand und Aufſichtsrat wurde
die Bedingung geſtellt, daß die bisherigen leitenden
Direktoren der Bank, die beiden Brüder Weber, und
der Vorſitzende des Aufſichtsrats, Rothſcheidt, ſofort
ihres Poſtens enthoben würden. Der Vorſitzende des
Aufſichtsrats wies dieſe Forderung brüsk und höhniſch
zurück. Um dem jetzt unvermeidlichen Ausſchluß aus
dem Reviſionsverband zu entgehen, trat die Bank aus
dem Reviſionsverband aus und ſchloß ſich dem Reichs
verband der Landbundgenoſſenſchaften an, der die Bank
ohne Rückfrage bei dem Deutſchen Genoſſenſchafts
verband aufnahm. Der Reviſionsverband des Deutſchen
Genoſſenſchaftsverbandes hatte damit alle geſetzlichen
Möglichkeiten eines Einſchreitens erſchöpft. Der Vor
ſitzende des Aufſichtsrats trägt jedenfalls für die großen
Verluſte der Bank die Hauptverantwortüng.“

frühere Einberufung
ges Reſchstages
Wie der „Demokratiſche Zeitungsdienſt“ aus

politiſchen Kreiſen erfährt, wird in der Reichs
regierung erwogen, den Reichstag früher als zu dem
urſprünglich vorgeſehenen Datum, dem 26. November,
einzuberufen. Der Reichsregierung iſt es darum r
kun, den Volksentſcheid ſo bald wie möglich zum Ab
ſchluß zu bringen. Sie wird deshalb gleich nach der
Einberufung gemäß den Geſetzesbeſtimmungen das
ſogenannte „Freiheitsgeſetz“ dem Reichstag vorlegen
und ihre ablehnende Stellungnahme dabei zum Aus
druck bringen. Die endgültige Entſcheidung über den
Zuſammentritt des Reichstages wird vorausſichtlich
in einer Beſprechung der Parteiführer vereinbart
werden, die in den nächſten Tagen ſtattfindet.

Am Mittwoch Beſprechung der Partei
führer.

Berlin, 5. Nov. (TU.) Wie die „Germania
berichtet, findet am Mittwoch in der Reichskanzlei
eine Beſprechung der Parteiführer ſtatt, auch der
Reichstagspräſident Löbe und Abgeordneter Scheide
mann in ſeiner Eigenſchaft als Vorſitzender des
Auswärtigen Ausſchuſſes nehmen teil. Dieſe Be
ſprechung gilt der Feſtlegung eines Termins für die
Einberufung des Reichstages und des Auswärtigen
Ausſchuſſes

ondent
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56. Jahrgang

und die Girozentraſe
Das thüringiſche Miniſterium des Innern teilt mit:

„Jn den letzten Tagen ſind über einen Vertrag des
Staats miniſteriums mit dem Sparkaſſen und Girover-
band für Provinz Sachſen, Thüringen und Anhalt und
der Mitteldeutſchen Landesbank-Girozentrale für Pro
vinz Sachſen, Thüringen und Anhalt irreführende
Angaben verbreitet worden. Es wird behauptet, daß
damit eine zweite Staatsbank geſchaffen und die thürin
giſchen Sparkaſſen der Kontrolle der Girozentrale und
der Aufſicht des preußiſchen Jnnen miniſteriums unter
ſtellt würden.

Die Angaben ſind ünzutreffend.
Der Sachverhalt iſt folgender:

Seit 1902 die meiſten, ſeit 1926 ſämtliche
thüringiſchen Sparkaſſen dem Sparkaſſen und Girb
verband an und ſind damit zugleich Mitträger der Bank
anſtalt des Verbandes der ſeit 1915 gegründeten Giro
zentrale bzw. der Mitteldeutſchen Landesbank, die ſeit
1928 an deren Stelle getreten iſt. Da bei der 1922
erfolgten Gründung der Thüringer Skaatsbank leider
verabſäumt worden iſt, das Verhältnis der Staatsbank
zum Sparkaſſen und Giroverband und den in ihm zu
ſammengefaßten thüringiſchen Sparkaſſen zu regeln,
haben ſeitdem allerhand Reibereien und Schwierigkeiten
eingeſetzt. Jhre Beſeitigung war bisher nicht zu er
reichen Jetzt iſt es der Thüringer Regierung nochkurz vor ihrem Rücktritt gelungen, dieſe Segehunger

endlich zu regeln. Der abgeſchloſſene Vertrag ſtellt
jedoch rechtlich

nicht ſoſehr einen Verkrag, als vielmehr Richk
linien

dar, die die künftige Geſchäftsführung dahin feſtlegen,
daß dem Sparkaſſen und Giroverband und der Mittel
deutſchen Landesbank in ihrer Betätiging keinerlei
Hinderniſſe mehr in den Weg gelegt werden. Das iſt
nicht nur im Intereſſe des Wirkſchaftfriedens notwen
dig, ſondern die thüringiſchen Sparkaſſen haben darauf
auch Anſpruch, da es ſich um ihren eigenen, ſeit Jahr
zehnten beſtehenden Verband handelt. Bei Vertrags-
ſchluß iſt ausdrücklich hervorgehoben worden, daß die
Aufſicht der thüringiſchen Behörden über die Sparkaſſen
in keiner Weiſe berührt wird. Aber auch im übrigen
ſind

nur Dinge feſtgelegt, die ſeit Jahren ſchon Praxis
waren;

ſo die bereits in der Muſterſatzung feſtgelegte Mitglied
ſchaft der thüringiſchen r bei dem Sparkaſſen
und Giroverband, ſowie die Verbandsreviſionen, ohne die
weder der Verband arbeiten, noch die Aufſichtsbehörden
eine einheitliche und e Aufſicht ausüben
können. Wenn demgegenüber die Firmierung „Mittel
deutſche LandesbankGirozentrale für Provinz Sachſen,
Thüringen und Anhalt“ und die Führung des thüringi
ſchen Wappens zugeſtanden worden iſt, ſo wird niemand
behaupten können, daß damit Thüringens Hoheitsrechte
oder Intereſſen verletzt würden. Denn die Firma
Mitteldeutſche Landesbank wird weder zu Ver
wechſlungen mit der Thüringer Staatsbank Anlaß geben,
noch wird jemand ernſtlich glauben, daß neben dem
preußiſchen und dem anhaltiſchen Wappen die Aufnahme
auch noch des thüringiſchen Wappens der Souveränität
Thüringens irgendwelchen Abbruch täte. Da

der jeweilige thüringiſche Junenminiſter Si
und Stimme im Vorſtand des Sparkaſſen un

Giroverbandes
und im Verwaltungsrat und Hauptausſchuß der Mittel
deutſchen Landesbank haben wird, iſt zu hoffen, daß
künftig alle Schwierigkeiten, die ſich bisher aus dem
Rebeneinanderarbeiten ergeben haben, im Keime erſtickt
werden. Mit der Kreditgewährung der Mitteldeutſchen
Landesbank an den thüringiſchen Staat hat der eingangs
erwähnte Vertrag nicht das geringſte zu tun.

Reichs mittel für Kleinrentner
Der Reichsarbeitsminiſter über die Verwendung.

Auf eine Eingabe über die Verwendung der
Reichsmittel für Kleinrentner hat der Reichsarbeits-
miniſter einen Beſcheid erteilt, in dem es u. a. heißt

„Die in dieſem Jahre zur Beteiligung des Reichs
an der Kleinrentnerfürſorge bereitgeſtellten 35 Mil
lionen ſind nach den Erläuterungen zum Reichshaus-
halt zum Ausgleich der Mehrkoſten beſtimmt, die den
Ländern und Fürſorgeverbänden durch die vom
Reich angeordnete Verbeſſerung der Kleinrentnerfür
ſorge erwachſen. Den Fürſorgeberbänden ſoll dadurch
namentlich ermöglicht werden, die Richtſätze in an
gemeſſener Höhe feſtzuſetzen; auch ſollen ſie dadurch
in den Stand geſetzt werden, die Vorausſetzungen
für das Eintreten der Fürſorge wohlwollender zu
prüfen und Verbrauch und Verwertung vorhandenen
Vermögens ſowie Sicherſtellung des Exſatzes nur da
z verlangen, wo es wirklich ohne beſondere Härte
für den hilfsbedürftigen Kleinrentner und ſeine
unterhaltsberechtigten Angehörigen möglich iſt. Eine
allgemeine Ausſchüttung von Rechtsbethilfen an die
einzelnen Kleinrentner darf nicht erfolgen. Dies
ſchließt aber nicht aus, daß die Mittel auch dazu
verwendet werden, Fällen beſonderer Not durch be
ſondere Fürſorgeleiſtungen gerecht zu werden. Jns-
beſondere ſoll den Fürſorgeverbänden durch die zur
Verteilung kommenden weiteren Beträge auch die
Möglichkeit gegeben werden, ihre Fürſorgeleiſtungen
den beſonderen Anforderungen der Wintermonate an
zupaſſen.
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Die Verschuldung der
Gemeinden
Berlin, 5. Nov. (TU.) Im Preußiſchen Land

tag hat der deutſchnationale Abgeordnete Howe fol
gende Kleine Anfrage eingebracht

„Die ſchnell und ſtark ſteigende Verſchuldung der
Kommunen wächſt ſich zu einer ernſten Gefahr für dieWirtſchaft aus. dhwoht die Altverſchuldung der Ge

meinden aus der Aufwertungsgeſetzgebung nur 1048,6
Millionen Reichsmark beträgt, betrug die erſchuldung
am 31. März 1928 bereits 5774,7 Millionen Reichs
mark (ohne Schulden der Gutsbezirke und der gemeind
lichen Werke mit eigener Rechtsperſönlichkeit). Heute
bereits dürfte S der Gemeinden 7 Mil
liarden erheblich überſchritten haben. Ganz beſonders
ſchwer ins Gewicht g hierbei die kurzfriſtigen
Kredite, die vor dem riege kaum 200 Millionen aus
machten, heute aber weit über 2000 Millionen Reichs
mark betragen dürften. Die furchtbare Gefahr, die in
dieſer Verſchuldung liegt, wird leider noch viel zuwenig
erkannt. ährend anerkennenswerterweiſe Ober
bürgermeiſter Bracht (Eſſen) den Mut hatte, offen aus
zuſprechen, es ſei unverantwortlich, große Projekte mit
den heutigen Zinsſätzen, womöglich noch mit kurz
friſtigen Krediten, in Angriff nehmen zu wollen, wirt
ſchaftet die große Maſſe der Gemeinden weiter darauf
los, weil es ſich vermeintlich überall um „zwangs
läufige“ Ausgaben handele. Dieſe unverantwortliche
Ausgabenwirtſchaft vieler Gemeinden und die ſich dar
aus ergebende beſorgniserregende Verſchuldung, die
beiſpielsweiſe für Berlin von 157 Millionen Reichs
mark nach der Jnflation auf 1031 400 000 RM. am
31. März 1929 geſtiegen iſt, veranlaßt mich, zu fragen:
1. Hält das Stkaatsminiſterium es für tragbar, da
die Verſchüldung der Gemeinden fährlich um 1 Mil
liarde Reichsmark zunimmt? 2. Wenn nein, was ge
denkt das Staatsminiſterium zu tun, um die Bewilli
gungsfreudigkeit einzuſchränken und das Verant
workungsbewußtſein in den Körperſchaften der Selbſt
verwaltung zu heben? 3. Was iſt ken bzw. was
wird a um ſicherzuſtellen, daß für Kommunal
kredite, nsbeſondere auch die ſogenannten kurzfriſtigen,
die Genehmigung ordnungsmäßig nachgeſucht und nur
erteilt wird, wenn eine abſolut zwingende Notwendig
keit vorliegt

Kein Beamtenabbau
be der preußischen Polizei
Hannover, 4. Nov. (TU.) In den Kreiſen der

preußiſchen ne wurde das Gerücht verbreitet,
daß die Abſicht beſtehe, innerhalb der preußiſchen Polizei
verwaltung, insbeſondere bei den Meldeämtern, Beamte
durch e n zu erſetzen. Auf eine Anfrage teilte der
preußiſche Miniſter des Fnnern dem demokratiſchen Land
tagsabgeordneten Barteld, Hannover, mit, daß zur Zeit
nicht die Abſicht beſtehe, insbeſondere nicht bei den Ein
wohnerMeldeämtern Beamte durch Angeſtellte zu er
ſetzen. m de bei den Kanzleibeamten werde mit Zu
ſtimmung des Landtages, wie aus den Haushaltsplänen
erſichtlich ſei, ein Teil der planmäßigen Beamtenſtellen in
ſolche für Stenotypiſtinnen umgewandelt.

Becker ber das Hochscharf-
wes er
Berlin, 5. Nov. Auf einem Ausſprache Abend

des Deutſchen Republikaniſchen Reichsbundes über
„Die ſtaatsbürgerliche Erziehung des deutſchen
Studenten“ macht der preußiſche Kultusminiſter Dr.
Becker programmatiſche Ausführungen über die Fragen
des Hochſchulweſens. Der Miniſter warnte vor einer
zu peſſimiſtiſchen Beurteilung der Zuſtände an den
Univerſitäten.
eine unerfreuliche Erſcheinung, weil dadurch der Ge
ſichtskreis der Studenten verengt und ein Kaſtengeiſt
großgezogen werde. Die Univerſitäten und ihre Lehr
körper ſeien gar nicht ſo reaktionär, wie ſie ſcheinen.
Die ſtaatsfeindliche Geſinnung werde genährt in den
Elternhäuſern der Studenten, beſonders in den Kreiſen
des vergrämten Mittelſtandes und durch die Frauen,
deren Sentiment mehr Befriedigung bei den mit
Romantik arbeitenden reaktionären Schichten findet.
In der Zuſammenſetzung der Lehrkörper habe ſich ſchon
mehr geändert als nach außen hin bekannt werde. Die
Zuſammenſetzung der Studentenſchaft habe ſich auch
etwas geändert. Nach den allerneueſten Zahlen ſtellten
die Väter mit abgeſchloſſener Hochſchulbildung 22 bis
23 Prozent, untere Beamte 2,4 Prozent, kleinere Land
wirte 3,9 Prozent und Jnduſtriearbeiter 2,4 Prozent.
Bei der Studienſtiftung, die mit der Wirtſchaftshilfe
zuſammenhinge, wo erhebliche Staatsgelder zu Stipen
dien gegeben werden, ſeien 17 Prozent Arbeiterſöhne.
Dem Einfluß der Korporationen könnte ein wirkſames
Gegengewicht entgegengeſetzt werden durch den Bau
von Studentenhäuſern, in denen ein große Anzahl

Die PfitznerOper
Von Herm. Rud. Gail, Berlin.

Sie iſt gar nicht ſo „epigonal“ im Wagnerſchen
Sinne, wie man ſie blindlings abzutun pflegt. äre
ſie es, die Mitwelt hätte kaum Notiz von ihr ge
nommen. Pfitzner wird mit allen Ehren als „letzter
Romantiker“ zu Grabe getragen. Ob hinter ſeinen
Opern doch nicht mehr eine romantiſche Attitüde, als
gemeiner Epigonismus ſteckt? Gewiß entfaltet der
Meiſter des „Paleſtrina“ das muſikdramatiſche Jdeal
zur äußerſten Vollblüte. Gewiß kämpft er als eigen
brötleriſcher Romantiker für die Realiſierung und
Stabiliſierung der Nationaloper. Aber weiſt ſeine
Tonſprache, ſpeziell die ſeines Opernſchaffens, nicht mit
Nachdruck in die Zukunft. Wenn man es will, ſogar
in die Gegenwart? Jedenfalls doch über Wagner hin
aus. Liegen nicht die Keime zur „Linearität“, zur hori
ontalen Schreibart unſerer Tage, in den HauptwerkenPfihners deutlich und entwicklungsfähig aufgeſpeichert?

Klafft nicht ein himmelweiter Unterſchied zwiſchen der
philoſophierenden Leitmotivik eines Wagner und der
ſchlichten, faſt volkstümlichen Opernthematik Hans
Pfitzners? Und die Jnſtrumentation: erſcheint ſie nicht
gänzlich umgefärbt, in einem umdüſterten, herb
markanten Ton Die Geſangslinien, ſo ſtark ſie auch
im Traditionspathos aufgehen: hat ſie nicht ein
Muſiker geſchrieben, der dem Lied, dem Volkslied näher

ſteht, als dem u Ringt ſich nicht ausjedem Takt der Pfitznerſchen Opernpaärtitur die ſtarke
Eigenindividualität ſieghaft zum Licht? Und zwei
ſo gewaltige Muſikpole werden bedenklos unter einen
Hut gebracht, ſo daß Pfitzner doch ſchließlich die Ehre
noch vergönnt iſt, im Schatten Wagners mit ſeinen
Muſikdramen Aufſehen zu erregen. Pfitzner iſt nicht
nur Vollender eines großen muſikdramatiſchen Erbes,
er iſt auch Zukunftsweiſender, Wegbereiter für die
Gegenwart.

Was kann er dafür daß ihm ein triftiges Sujet in
die Hand gerät, deſſen ſzeniſche Expanſion gleich Null
iſt! Man kennt die Schwäche bedeutender Komponiſten
r ſchlechte Librettik Dennoch iſt ein Opernerlebnis
araus geworden. Eigenwillig. Originell. Nicht

umſonſt ſpricht man von ihm als von einer einzig
leichwertigen „Triſtan“Parallele. „Der arme
einrich“, die mittelalterliche Legende des vom Siech

Das Korporakionsweſen ſei zweifellos

Bildung efner
eküng, 4. Nov. Nach vierjähriger Abwesenheit

iſt in Mukden der Ataman Semenow, eine der be
kannteſten Perſönlichkeiten der ſowjetfeindlichen Be
wegung im Fernen Oſten, eingetroffen, um dort eine
„weißgardiſtiſche“ Armee zu organiſteren. Der Ataman
erklärte einem Vertreter der japaniſchen Preſſe, daß dieſe
Korps aus den Geldern gebildet werden, die der ehe
malige Militärattache, Oberſt Podzjagin, kürzlich in Höhe
von 1 Millionen Jen von der Tokioter Staatsbank ab
gehoben hatte, was zu einem erfolgloſen Proteſt Moskaus
in Tokio führte. Gegenüber chineſiſchen Preſſevertretern
erklärte Semenow, er beabſichtige, eine neue ru ſiſche
Regierung im Gebiet der chineſiſchen Oſtbahn zu bilden.
Er werde verſuchen, mit Hilfe der weißgardiſtiſchen
Truppen die Provinzen Amur, Küſtengebiet und Trans
baikalien in Beſitz zu nehmen und dort die kommu
niſtiſchen Geſetze abzuſchaffen. Er hoffe, daß die Groß
De ſeinen Kampf gegen die Sowjetunion unterſtützen

ürden.

über ſeine Stellung zur chineſiſchen Regierung er
klärte er, er habe ſich freiwillig erboten, China vor der
Bolſchewiſtenherrſchaft zu retten. Wie es heißt, hat
Semenow mit dem Machthaber der Mandſchurei,
Tſchanghſueliang, über ſeine Pläne eingehende Be

ſprechungen gehabt.

Schon bald nach dem Beginn des chineſiſchru iſchenStreites um die Oſtbahn tauchten Be z die
von einer regen Tätigkeit der ruſſiſchen Emigranten
organiſationen ſowohl in China ſelbſt wie auch in Weſt
europa berichteten. In der letzten Zeit haben ſich die
Moskauer Klagen über Vorſtöße von „weißgardiſtiſchen
Banden“ gehäuft, deren Exiſtenz auch von China nicht

Arbeiterſtudenten durch beſondere Stipendien aufge
nommen werden müßten. Er habe früher alles Heil
von den Univerſitäten erwartet. Er habe eingeſehen,
daß das ein Jrrtum war, daß von unten neu aufge
baut werden müſſe, um die Führerſchicht zu republika
niſteren. Deshalb habe er ſeine ganze Hoffnung auf
die pädagogiſchen Akademien geſetzt, durch deren Arbeit
es gelingen werde, die große Maſſe mit dem neuen
Geiſt zu erfüllen. In dieſen Akademien ſtehe alles auf
dem Boden des neuen Staates So werde es möglich
ſein, in einem edlen Wettbewerb wirkliche Republikaner
in Deutſchland zu erziehen.

RuBßiacand vor einem neuen Brgerkerieg?

weißenEmigrantfenarme
in Abrede geſtellt worden iſt und die bisher unter
chineſiſchem Oberkommando oder zum mindeſten in enger
Fühlungnahme mit dieſem operierten. Semenows Er
klärungen über ſeine Ziele bedeuten nun, daß die
wer Emigranten jeht ihren Kampf gegen das ver
haßte Blutregiment in ihrem Vaterlande e n
führen wollen und entſchloſſen ſind, ihn nach Rußla
hineinzutragen. Ob es Semenow gelingt, den mandſchu
riſchen Machthaber zumindeſt zu einer Duldung dieſer
Beſtrebungen zu gewinnen, ob es ihm ferner gainat
die Großmächte zu intereſſieren, muß dahingeſtellt bleiben.
In der Moskauer Preſſe iſt mehrfach die Befürchtung
ausgeſprochen worden, daß hinter den Weißgardiſten die
„imperialiſtiſchen Mächte“ mit neuen Jnterventions
plänen ſtänden, und die offiziöſen „Jsweſtija“ haben
bereits Anfang Auguſt offen die Meinung geäußert, daß
Semenow von Japan protegiert werde und außerdem
von „gewiſſen Mächten“ Geldmittel erhalte.

Semenow würde für ſeine Pläne ein beträchtliches
Menſchenreſervoir zur Verfügung ſtehen. Auf chineſi
ſchem Gebiet leben etwa 100 000 ruſſiſche Emigranten,
davon etwa 70 000 in der Mandſchurei. Ein ſehr großer
Prozentſatz beſteht aus ehemaligen Offizieren und
Soldaten des Zarenheeres, die ſämtlich von tödlicher
Den t 2 das Sowjetregime erfüllt ſind. Die
Zahl der „weißen“ Ruſſen in chineſiſchen Dienſten wird
e 14 000 geſchätzt. Man wird dieſen erſten neuen
Lebensregungen der ruſſiſchen Emigranten keine über
triebene Bedeutung beimeſſen dürfen, aber ſie verdienen
doch gerade in Verbindung mit der ſtarken inner
politiſchen Oppoſition im Sowjetſtaat aufmerkſame
Beachtung. Moskau wird mit Semenow erneut zu
rechnen haben.

Kleine Anfrage
wegen der Monopole
Berlin, 5. Nov. Im Preußiſchen Landtag hat

der Abg. Howe (Dn.) folgende kleine Anfrage ein
gereicht:

Die Verhandlungen zwiſchen dem Reichsfinanz
miniſter und dem Schwedentruſt über ein Zündholz
Monopol, gegen das dem Reich ein 500-Millionen
Anleihe gewährt werden ſoll, erfüllen weite Kreiſe der
Wirtſchaft. mit ſchwerer Sorge. Tiefſtes Befremden
erregt, daß der Reichsfinanzminiſter es mit der Würde

zum Sſfeg des Volksbegehrens:
Die prozentuale Beteiſigung in den 35 Wahlbezirken
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tum befallenen Ritters, der durch die Opfermütigkeit
einer reinen Jungfrau, der kleinen Agnes, zu neuemLeben enporgerſen wird, das kleinlaute Libretto
James Grun, den Stoff, den in jüngſter Zeit Gerhart
Hauptmann als Legendenſpiel ſo ſpracherhaben ge
ſteigert hat, nützt Pfitzner alſo Fr Ausgießung ſeiner
ungezügelten, eigenperſönlichen Muſikexpreſſion. Nicht
umſonſt iſt „Der arme Heinrich“ das einfallfreudigſte
Werk nach dem „Paleſtrina“. Hier rauſcht der
Schaffensquell von den äußeren Bitterniſſen der Mit
welt noch ungetrübt. Hier ſtehen zugleich die Poſta
mente der „JchNatur“, die Wegweiſer über Wagner
hinaus. Mag ſein, daß das „Triſtan“ und „Parſifal“
Erlebnis in dieſen Werken nachzittert. Es wäre traurig,
wenn dem nicht ſo ſei. Wo bleiben Wagner Spuren
im Sande verweht, wenn nicht einmal bei einem
Schönberg-Apoſtel wie Alban Berg („Wozzek“). „Der
arme Heinrich“ gibt nicht nur Anſätze einer Weiter
entwicklung Wagnerſcher Muſikdramatik, er beſitzt ſchon
das ſpezifiſch Pfitznerſche: die Geſte des in Myſtik Ver
ſunkenen, die Sprache verinnerlichter Ethik. Sie dringt
aus dem grandioſen Vorſpiel „Wilde Schmerzen und
wüſte Träume“ in zwei markanten Leitmotiven. Dann
wird die Partitur durchſichtiger. Der jähe Aufſchrei
der Agnes, das erzgepanzerte Dietrich-Thema, der
romantiſch von Harfen umraunte Traumgeſang
Heinrichs, die akkordlich ätheriſch gebettete Alpen
erzählung, die in die ſchickſalsbange Schilderung der
Heilserlöſung mündet, der dumpfe Ausbruch: „Brech'
ich das Herz ihr jäh entzwei, die Not dann
weicht der Tod“, die furchtbare Todesklage Heinrichs,

das alles ſind außerordentlich faſzinierende drama
tiſche Momente, die ſchon der erſte Akt birgt. Thema
tiſch werfen die beiden nächſten Akte manche Perſön
lichkeitsnote ab, die ſpäter im „Paleſtrina“ wiederkehrt.
Der verklärte Geſang der Agnes (2. Akt) gehört zum
Zartſinnigſten dieſer mit Schwermut belaſteten Parti
tür. Er weiſt zum Schluß geſangsdeklamatoriſch auf
die ſpätere „Chriſtelflein“Strüktur. („Jch tu nur, was
ich muß und kann. Der letzte Akt ballt die Kon
traſte: die feierlich ernſte Stimmung der Mönchschöre
hinter der Szene („Dies iras“), in die ſich der bedroh
liche Baßton des Opferarztes miſcht, der Monolog
Heinrichs, der in ſeiner einfach linearen Haltung (Ge
ſangsſtimme gegen eine Uniſonoſtimme der Violinen)
auf die Schaffensetappe einer Gegenwart deutet, im

knappgehaltene, verföhnende Chorausklang
Grunde aber harmoniſche Subſtanz bleibt, und der

Die römiſchen Ziffern bezeichnen die Wahlkreiſe, die arabiſchen Ziffern die prozentuale Beteiligung in den
einzelnen Wahlkreiſen

An ſolchen Kontraſten fehlt es dem zweiten Opern
werk Pfitzners durchaus nicht: „Der Roſe vom Liebes
garten“, die muſikaliſch ſogar gelöſter, geſanglich be
ſchwingter iſt, als „Der arme Heinrich. War hier die
Handlung ſchon bis zur Sterilität im Libretto lahm
gelegt, ſo iſt ſie es in der „Roſe vom Liebesgarten“
doppelt. Hierzu kommt, daß eine ſüßlich verträumte
Symbolik, die dem „dritten Reich“ der Märchen
romantik enſpringt, allen Flittertand von Elfen und
Kobolden auf die Bühne beſchwört. Abermals hat ſich
Pfitzner der breiigfadenſcheinigen Dichtung des James
Grun verſchrieben. Kein Wunder, wenn die Partitur
nicht von Einfällen trieft, wenn alles mehr aufs
Schönornamentale, auf eine akkordfedernde Scheinlyrik
geſtützt iſt. Die ſchwärmeriſche melodiſche Jdee klingt
bereits im Vorſpiel auf. das Lenzmotiv. Sie gibt den
Schlüſſel zur weiteren Konzeption: die Idee beſitzt
wenig Tragweite, ſonnt ſich am Arpeggio der Harmonik
und will lyriſch brillieren. Sicherlich hat Pfitzner keine
Muſik zweiter Spezies über das blutleere Opernbuch
gegoſſen. Es ſtehen herrliche Chor- und Soloſzenen,
das duftige Duett der Schwarzhilde und Rotelſe, Sieg
nots gedehnte Liebesgarten- Erzählung (1. Akt) und der
finſtere Trauermarſch aus dem Unraſt einer wenig
formgebändigten Opernpartitur hervor. Doch, was be
ſagen ſie gegen die Eigenexiſtenz und Originalität einer
Muſik zum „Armen Heinrich“ oder „Paleſtrina“!
Da kann man dem Märchenſpiel „Das
einen reſpektableren Standpunkt innerhalb des Pfitzner
ſchen Opernſchaffens einräumen. Hier iſt jede „Muſik
nummer“ ein lyriſch-beherztes Stück Pfitznerſcher
Klangwelt. Von der thematiſch ſo plaſtiſch ausge
ſponnenen Ouvertüre bis zum chordurchwirkten Engel
reigen. Szeniſche Naivität und Melodiefreudigkeit
haben das Werk in die erſte Linie der deutſchen Weih
nachtsopern gerückt, wo es dann auch neben Humper
dincks „Hänſel und Gretel und „Königskindern“ ein
gepflegtes Repertoirſtück geworden iſt.

Im ſelben Jahr, in dem Hans Pfitzner das Weih
nachtsſpiel zur Märchenoper umarbeitete, 1917, liqui
diert er in er We die ruhmvolle Uraufführung ſeiner
während des Weltkrieges gereiften Meiſterſchöpfung
„Paleſtrina“. Nie hat Pfitzners bühnenmuſikaliſches
Schaffen ſo kulminiert, nie intenſiver den nationalen
Charakter hervorgekehrt, als hier. Was man vonSlhner bis dahin nicht vorbehaltlos ſagen konnte, er

ſei auch eingefleiſchter Theatraliker, hier wird es über
zeugend, ſpeziell durch ſeinen zweiten KonzilAkt. Eine

gabter unbemittelter Kinder zur Verfügung

des r Reiches vereinbar hält, nach dem Muſter
kleinerer Balkanländer einer ausländiſchen Wirtſchafts
gruppe ein Monopol einzuräumen, durch das Teile
unſerer Wirtſchaft dem Ausland ausgeliefert werden.
Nicht minder befremdet aber, daß der Reichsminiſter,
offenbar aus Gründen ſeiner politiſchen Einſtellung als
Sozialdemokrat, ein Staatsmonopol einführt, um die
Sozialiſierung Deutſchlands ſtärker in Fluß zu bringen
und Erzeugniſſe, die bisher der freien Wirtſchaft vor
behalten waren, dem Einfluß des Staates zu unter
ſtellen. Die weittragenden politiſchen und wirtſchaft
lichen Folgen ſowie das Beſtreben, der Wirtſchaft die
Laſten aufzubürden, welche die heutige Wirtſchafts
führung in Reich, Ländern und Gemeinden erfordert,
veranlaſſen mich, zu fragen:

1. Jnwieweit iſt das preußiſche Staatsminiſterium
zu den Verhandlungen herangezogen worden?

3. Billigt das Staatsminiſterium, daß durch die Ein
führung des Zündholz-Monopols Teile der Wirt
ſchaft ſozialiſtiſchen Jdeen preisgegeben werden?

3. Jſt dem Staatsminiſterium bekannt, daß das
ZündholzMonopol nur der erſte Schrift zur
weiteren Sozialiſierung iſt, daß auch noch ein Bier
Monopol und ein Tabak-Monopol vom Reichs
finanzminiſter in Ausſicht genommen ſind?

Schulgeldermäßigung und Begabten
förderung.

Stellungnahme des preußiſchen Kultusminiſters.
In der letzten Zeit haben mehrfach Erörterungen

ſtattgefunden über eine Anderung der beſtehenden Be
ſtimmungen über Schulgeldermäßigung. Der preußiſche
Kultusminiſter Dr. Becker hat demgegenüber erklärt,
daß es nicht ohne Bedenken iſt, die Geſchwiſterermäßi
ungen für zweite und weitere Kinder, die höhere uſw.

Schulen beſuchen, ohne Rückſicht darauf zu geben, ob
das betreffende Kind beſonders gute Schulleiſtungen
aufzuweiſen hat. Es iſt ferner auch nach den hier ge
machten Erfahrungen richtig, daß bei Einrechnung dieſer
Geſchwiſterermäßigungen in die für die Förderung be

ſtehenden
20 v. H. des Schulgeldaufkommens vielfach für die wirk
liche planmäßige Begabtenförderung zuwenig Mittel
zur Verfügung bleiben. Dieſe gewiß vorhandenen
Schwierigkeiten dadurch zu löſen, daß auch die Ge
ſchwiſterermäßigungen nur bei beſonderer Begabung
gegeben werden, halte ich trotzdem deswegen für be
denklich, weil der Geſichtspunkt der Entlaſtung kinder
reicher Bevölkerungskreiſe und das darin liegende be
völkerungspolitiſche Moment nicht ohne weiteres wieder

werden kann. Eine befriedigende Löſung
ließe ſich nur dann erreichen, wenn die Geſchwiſter
ermäßigungen in die erwähnten 20 v. H. des Schulgeld
aufkommens nicht mehr eingerechnet werden. Gegen
eine ſolche allgemeine Regelung ſprechen indes unter
den gegenwärtigen Verhältniſſen ſo ſtarke finanzielle
Bedenken, daß auch dieſer Ausweg bis auf weiteres
nicht möglich ſein wird.

Her zusanmensehmelzence
e

Berlin, 5. Nov. Die letzie amkliche Feſtſtellung
über die Einzeichnungen zum Volksbegehren ergibt zwar
eine Geſamtzahl von 4 146 342 aller Stimmberechtigten.

Der Prozentſatz der Beteiligung iſt aber durch Hinzu
kommen von Reſtbezirken abermals ziemlich erheblich
gefunken. Er zeigt im ganzen jetzt nur noch. einen
Uberſchußz von ungefähr 16 000 Stimmen über die er
forderliche Mindeftbeteiligung. Es fehlen jetzt noch
einige kleine Gemeinden, die das Ergebnis nicht weſent
lich mehr ändern werden, ſo daß es bei fehr knapp
erreichten 10 Prozent bleibt.

Ein engliſcher Admiral geht zur
Arbeiterpartei.

London, 4. Nov. (TU.) Mmiral B. Dewar, der
auf Grund der vorjährigen Vorfälle auf dem Flaggſchiff
„Royal Oak“ des Mittelmeergeſchwaders als Komman
dant vor ein Kriegsgericht geſtellt und formal verurteilt
wurde, hat ſich entſchloſſen, die politiſche Laufbahn bei
der Labour Party einzuſchlagen. Dewar brachte zum
Ausdruck, daß er ein Schüler Lord Haldines ſei und ſeit
Jahren größtes Intereſſe für die Demokratie habe. Er
wolle den Sozialismus unterſtützen und hoffe, ſo weit
zu kommen, daß er ſpäter für das Parlament kandidieren
könne. Dewar wurde nach ſeinem formalen Abſchied auf
Grund des Kriegsgerichtsurteils zum Kommandanten
des Schlachtkreuzers „Tiger“ und bei ſeinem endgültigen
Abſchied zum Admiral ernannt. Der König machte ihn
dann im Laufe des Jahres zu einem ſeiner Marine
adjutanten.

Eigendichtung war gelungen, eine ſeeliſch überaus
inſpirierte Muſik gereift, die der Umwelt den

enius Pfitzner reſtlos enkdecken half. Das Hohelied
eines Weltpeſſimiſten, eines Muſikreaktionärs, der un
bewußt einen Rieſenſchritt über die Grenzen des Selbſt
gewollten hinaus getan hatte. Denn im „Paleſtrina“
ſtehen nicht nur die Schlußnoten einer erſterbenden,
großen romantiſchen Epoche, ſondern auch die Durch
angsnoten für die Muſik der Gegenwart. So tyyiſchMihneriſch iſt dieſes Werk, daß may mit keinem Klang

mehr an die voraufgegangene Muſikdramatik Wagners
erinnert wird. Die Jahre des Weltkriegs haben kaum
ein inſpirationsgeſegneteres Stück dem Opernboden
entwachſen laſſen, als dieſes. Es ſollte unſer ganzes
Wollen für ſich haben. Dem iſt aber nicht ſo: hier
zieht das „Zeitgefühl“ den erbarmungsloſen „roten
Strich“ Pathetik, die zwiſchen Erlöſungsromantik und
Jdealethik ſchwankt, Sentiment, das ſich bis zur
Myſtik des Gedankens weitet, beides wird durch die
kaltſchnäuzige Tagesintekligenz, vom Tempo der Zeit,
dem Jazz, gekreuzigt.

Pfitzner ſteht plötzlich vereinfamt, verſpottet auf der
Ewigkeitsſtraße der romantiſchen Muſikdramatik.

Eine Art muſikaliſcher Chriſtusnatur, die mit ihrer
Schöpfung erlöſen möchte, deren Stimme aber durch
das frenetiſche Gelächter der Zeitgenoſſen überdröhnt
wird. Und dennoch bleibt Pfitzners Opernſchaffen ein
Stück originellſter deutſcher Theaterkultür, nicht nur
vom Standpunkte des Hiſtorikers, auch vom Geſichts
feld des Theaters der Lebenden aus. Man wird immer
wieder auf die PfitznerOper zurückgreifen, ſie mög
licherweiſe ſogar einer Renaiſſance unterziehen, weil
ſie eben neben der Wagnerſchen in allen Ehren als
deutſche Nationaloper beſteht.

Bühnenvolksbund Halle. Dienstag, den 5. No
vember („Stadtſchützenhaus“): Lieder und Arien
abend von Leo Slezak.“ Das Programm bringt ins
beſondere Schübert, Loewe, Richard Strauß zu Gehör.
Karten in beſchränkter Zahl noch verfügbar

Bühnenvolksbund Halle. Morgen, Miktwöoch, den 6. No
vember (wahlfreie Sondervorſtellung) „Jettchen Gebert.“
Wiederholung Donnerstag, den 14. November. Mittwoch, den
13. November (wahlfrei): „Zar und Zimmermann Donners
tag, den 7. November, für B. „Yorck.“ Sonntag, den 10. No
vember, 11 Uhr. Tanz im Stadttheater ausgeführt durch di
NotteböhmSchitle. Mittwoch den 13. November (Univerſitäts

aula): „EichendorffAbend“ des Deutſchen Sprachvereins,
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Nr. 260. Merſeburger Sorreſpondenk. Drensrag, den 5. Rovember 1929, Seite
Muſikaliſche Feierſtunde im Dom.

60 Jahre Innere Mission in der Provinz Sachsen Es wird von vielen Freunden der Kirchenmuſikg ſ ng ung begrüßt worden ſein, daß im Dom wieder eine derfrüher ſo beliebten Feierſtunden gehalten wurde. Der

5. November.

Jahrmarkt
Mutta, ein Groſ heite is Jahrmarcht!“S Z.meinte Fritze von der See zu rn iter

und Mutta gab ihm einen ganzen Groſchen. Wie
der Wind flitzte Fritze aus Küche und rannte
faſt ſeinen Freund Garle um, der an der Haustür
auf ihn wartete. „Na, was haſte denne jekricht,
einen Jroſchen oder bloß an Finfer, An Jroſchen
Pgar, na, da kann's ja losjehen!“ kam auch
Freund Franz dazu, der aber leider nur 83 Pfennige
von zu Hauſe abklappern konnte. „Menſch, das macht
jarniſcht“, tröſtete Fritz den betrübten Freund, „für
3 Pfennige krichſte ne ganze Ladung Lakritzſtangen,

8 und wer weeß was noch allens!“S Ingeheure Menſchenmaſſen wälzen ſich auf dem
Jahrmarkt, der auch dieſes Jahr wieder auf dem
Nulandtplatz aufgebaut iſt. Schon von weitem ſteigt
einem der Duft der Roſt und Roßbratwürſte in die
Naſe, ſchon von weitem hört man die Ausrufer, die
ihre Waren anpreiſen. Und auf dem Markte ſelbſt
veiht ſich Bude an Bude. Dort iſt eine, die nur
Hamburger Schmalzkuchen verkauft, dort gibt es nur
„Lecker, lecker Honig!“ jene iſt angefüllt mit vielen,
vielen ſchönen Spielſachen. Entzückt ſtehen die Kinder
davor und ihre Augen ſchweifen begehrlich über die
bunten Herrlichkeiten. „Mutti, ſo'n großen bringt
doch der Weihnachtsmann, ja? Und ſieh mal dort die
vielen ſchönen Puppen. O, das ſchöne Kätzchen!
Weißt du, Mutti, kannſt du nicht eigentlich die ganze
Bude kaufen So ſehr teuer kann ſie doch gar nicht
ſein. Jch lege auch noch von meiner Sparbüchſe zu.
Bitte, bitte Muttil“

Und da bei der Zuckerbude, da ſtehen unſere drei
Rangen Fritz, Garle und Franz und ſtehen und
ſtehen, ſie können ſich nicht entſchließen, was ſie für
ihr vieles Geld alles kaufen ſollen. Dieſe Lakritz
ſtangen vder die vielen Zuckerſchlangen oder die roten
h dort oder Ach, es ſchmeckt ja alles
o ſchön!

„Meine Damen und Herren, dies iſt das Neueſte
von der Leipziger Herbſtmeſſe, dieſe unvergleichlichen
Lockenwickler hier, halten jahrelang, ſind jeder Dame
unentbehrlich!“ „Sie kriegen dieſes Meter Spitzen
ganz umſonſt, wertes Publikum, bitte überzeugen Sie
ſich beſte Qualität!“ „Lecker, lecker Honig!“
4 Tafeln zu einer Mark, 5 Tafeln zu einer Mark,
6 Tafeln zu einer Mark und 7 Tafeln Schokolade
zu einer Mark, das bekommen Sie nur einmal im
Jahre, das bekommen Sie nur bei mir!“ Schöne
Schlipſe, ſchöne Uhren, ſchöne Phvtographien, nie
geſehene Taſchenmeſſer, wunderbare Pfeifen, haltbare
Schürzen, wollene Jacken und Pullover, köſtliche
Alles ſo billig nur hier, nur hier kaufen, meine
Damen und Herren.“

Und die Menge ſteht und hört und ſtaunt
und kauft Hingeriſſen ſind die Großen und die
Kleinen

Es iſt ja nur einmal im Jahre Jahrmarkt.
Und dann iſt es immer ſo ſchön, ſo ſchön a.

Die unvvrſichtige Kraftfahrerin. Zu der
geſtern unter dieſer Spitzmarke veröffentlichten
Notiz wird uns von intereſſierter Seite mitgeteilt,
daß die Führerin des Kraftwagens keine Schuld an
dem Unfall trägt, da ihr der Lehrjunge, der nicht
auf den Weg achtete, direkt in den Wagen hinein
gelaufen iſt.

Schädlinge in Feld und Wald. Die Landwirt
ſchaftskammer für die Provinz Sachſen weiſt in ihrem
Bericht über die Lage der Landwirtſchaft auch auf das
ſtarke Auftreten der Pflanzenſchädlinge hin. Die Raupe
des Kohlweißlings hat die Kohlfelder erheblich ge
ſchädigt. Auf leichten Böden wurden Schäden durch
die Rübenwanze beobachtet. Weit verbreitet tritt die
Larve des Getreidelaufkäfers und ſtellenweiſe auch die
Raupe des Kohlweißlings auf. Verſchiedentlich haben
die Feldmäuſe zugenommen.

Wenn es nach Gas riecht, wird folgendes Ver
halten empfohlen: Die Räume, in denen ſich Gas

bemerkbar macht, ſind gut zu lüften. Das
etreten ſolcher Räume mit Licht oder offenem

Feuer (Zigarren uſw.) iſt unbedingt zu verhindern
Das Schlafen in Räumen, in welchem Gasgeruch
bemerkbar wird, iſt zu unterſagen. Das Ableuchten
pon Gasleitungen iſt verboten! Zur Auffindung und
Beſeitigung von undichten Stellen iſt Hilfe vom Gas
werk oder einem für Gasinſtallativnen zugelaſſenen
Jnſtallateur zu holen.

Omnibusſorgen
Jſt der Omnibusverkehr rentabel?

Der Stadtomnibus hat allmählich den Reiz des
Neuen verloren, er iſt zu einer alltäglichen Erſchei
nung im Straßenleben geworden. Aber noch immer
nimmt das Publikum lebhaften Anteil an der Be
ſetzung dieſes überaus wertvollen Verkehrsmittels.
Wird er ſich auf die Dauer halten können Das iſt
die große Frage, der man immer wieder begegnet.

Nach den bisherigen Erfahrungen hat ſich er
geben, daß das Wochenende (Freitag, Sonnabend,
Sonntag) einen Verkehr aufweiſt, der die Rentabili
tät des Unternehmens an dieſen Tagen voll ſichert,
anders iſt es mit den übrigen vier Tagen der Woche,
in ihnen wird die notwendige Mindeſteinnahme noch
nicht erbracht. Man wird allerdings damit rechnen
können, daß die Verkehrsfrequenz auch an dieſen
Tagen langſam, aber ſicher ſteigen wird, je mehr
ſich das Publikum an die Benutzung der Wagen
gewöhnt.

Mit der bisherigen Benutzung der Wagen wird
man indeſſen zufrieden ſein können; es iſt ein An
fang, der die Hoffnung gibt, daß das Merſeburger
Omnibusunternehmen im Laufe der Zeit ſich aus
eigener Kraft erhalten kann.

Betrachtet. man die einzelnen Strecken, ſo muß
geſagt werden, daß die Wagen nach dem „Eigen
heim“ und nach den Amtshäuſern die relativ
ſchwächſte Beſetzung aufzuweiſen haben. Die Strecke
nach dem Eigenheim, die einen nennenswerten Kurz
ſtreckenZwiſchenverkehr nicht hat, würde zweifellos
ſtärker befahren werden, wenn die Wagen über die
Geuſager Straße Preußenring-Clobicauer Straße

NMargarine

JIubiiäumstagung in Merseburg
Am Montagnachmittag begann im „Caſino“ die

Tagung des Provinzialverbandes der Jnneren Miſſion.
Viele Freunde der Sache hatten ſich, von nah und fern
rn dazu eingefunden. Die erſte Verſammlung

g em250jährigen Beſtehen des
verei

Nach einem gemeinſamen Geſang und einem von
Generalſuperintendent D. Stolte geſprochenen Gebet
begrüßte Vizepräſident Dr. Waßner, Magdeburg,
die Erſchienenen und gab einen Überblick über die
Geſchichte des Erziehungsvereins. Während dieſer in
der Vorkriegszeit blühend und leiſtungsfähig daſtand,
brachte ihm die Staatsumwälzung und die Geldentwer
tung in ſchwere Bedrängnis. Auch das Reichsjugend
wohlfahrtsgeſetz von 1924 ſtellt beſondere Anforde
rungen an die Tätigkeit des genannten Vereins Als
ein Zeichen des Vorwärtsſtrebens kann der Erwerb
des neuen Aufnahmeheims in Sülldorf bezeichnet wer
den. Von den Grüße bringenden Rednern nennen
wir beſonders den greiſen Generalſuperintendenten i. R.
D. Jacobi, der namens des Provinzialverbandes
ſprach, und Landesrat Tobien, der an fünfzigjäh
rige gute Beziehungen erinnerte, die zwiſchen Er
ziehungsarbeit der Jnneren Miſſion und der Pro
vinzialverwaltung beſtanden haben.

Von hoher Bedeutung war der Feſtvortrag des
Pfarrers Lizentiat Jahn, BerlinSteglitz, über
Pſychologie und Pfychologismus in der gegenwärligen

Erziehung.
Der Vortragende, der mit ſeinen Ausführungen eine
brennende Frage der modernen Pädagogik behandelte,
ging aus von dem Erziehungsgrundſatz, ſich auf die
werdende Seele einzuſtellen. In dieſer Hinſicht hat
die moderne Erziehung gegen frühere Zeit einen be
deutenden Fortſchritt zu verzeichnen Die Tiefenpſycho
logie dringt in die Geheimniſſe des Unterbewußtſeins
ein. Andere Pſychologen gehen ähnliche Wege des
Sicheinfühlenwollens. Nur durch dieſes Einfühlen iſt
eine Erziehung möglich; es iſt der Herzſchlag der moder
nen Pädagogik. Eine Erziehung muß beſtimmte Ziele
haben. Ohne Bildungsideal iſt ſie wie ein Weg ohne
Ziel. Vielfach tritt in der modernen Pädagogik das
Ich des Kindes zu ſtark in den Vordergrund. Es ſoll
ſelbſt zur Norm, zum Maße der Erziehung werden.
Hier wird die Pſychologie zum Pſychologismus. Man
geht aus von der Annahme, der Menſch ſei von Haus
aus gut, und knüpft in der Erziehung nur an die
Luſtempfindungen an. Dadurch wird das Verantwor-
tungsbewußtſein zerſtört. Treibt der Menſch einen
Kultus mit ſich ſelbſt, ſo ſchwindet der Begriff „ſchuld
haftes Verhalten“, die Lebensenergie wird geſchwächt,
die Unfähigkeit, ein widriges Schickſal ertragen zu
können, wird großgezogen. Die Seele des Kindes
iſt ſo beſchaffen, daß in ihr die Sehnſucht nach einem
Geführtwerden die ſchöpferiſchen Kräfte überwiegt. Das

Provinzial Erziehungs
ns.

iſt die doppelte Aufgabe der chriſtlichen Erziehung: das
Triebleben an ſeiner überſtarken s zu hemmen
und ſittliches Streben zu ſtärken. Gerade dem Konflikt
wohnt eine ſeelenſtärkende Kraft inne. Die über
windung des Leides empfängt ihre Kraft vom Kreuz,
dem Mittelpunkt chriſtlichen Glaubens.

Nach einem Jahresbericht und Schlußwort des
Provinzialjugendpfarres Krach t rüſtete ſich die Ver
ſammlung zu einem

Feſtgottesdienſt in der Stadikirche,
der durch treffliche und feinempfundene Lieder des
Kirchenchöres unter Leitung von Fritz Buſch ver
ſchönt wurde. Die Feſtpredigt hielt Generalſuper-
intendent D. Schöttler, der in den Mittelpunkt
ſeiner Ausführungen die Geſtalt Luthers ſtellte, ſo
wie die Ereigniſſe von 1529: Erſcheinen des Kleinen
Katechismus Luthers, den Reichstag zu Speyer und
das Religionsgeſpräch zu Marburg. Die Jnnere
Miſſion möge das proteſtantiſche Volksgewiſſen und
die evangeliſche Volksſeele wecken ſowie über chriſt
liche Volksfreiheit wachen; dieſe Forderungen ließ
der Prediger aus ſeinen überaus zündenden Worten
herausklingen.

Am Abend fanden h wiederum zahlreiche
Freunde der Jnneren Miſfion im „Caſino“ ein.
Geſänge des verſtärkten Domchors gaben der Ver
ſammlung, die von Generalſuperintendent i. R. D.
Jacobi geleitet wurde, ein beſonderes feſtliches
Gepräge. Jn ſeiner Begrüßung beantwortete dieſer
die Frage:

Was iſt Jnnere Miſſion
dahin, ſie ſei Sehnſucht nach der erſten Liebe der
Chriſtenheit. Miniſterialdirektor a. D. Kameke,
der Vizepräſident des Zentralausſchuſſes für die
Jnnere Miſſion der deutſchen evangeliſchen Kirche,
ſprach über die Lebenskraft der Jnneren Miſſion in der
Gegenwart. Er ſprach von der äußeren und inneren
Not der gegenwärtigen Zeit. Außere Not zeigt ſich in
den Wohnungsfragen, innere Not in der Haltloſigkeit
der Jugend. Hier hat die Liebestätigkeit einzuſetzen,
welche ſich in immer neuerer Form auswirken muß.
Bereits zeigen ſich verheißungsvolle Anfänge. Ein
einträchtiges Zuſammengehen mit den behördlichen
Stellen iſt zu erſtreben, vorausgeſetzt, daß der chriſt
liche Geich gewahrt bleibt.

Daß der Wille zu einmütiger Zuſammenarbeit
vorhanden iſt, zeigten die nachfolgenden Begrüßungen,
in welchen von Merſeburg maßgebende Herren,
Superintendent Kramm, Bürgermeiſter Dr.
Moſebach und Landeshauptmann Dr. Hübener
das Wort nahmen. Beſonders dem letzteren wurde
für ſein mannhaftes Eintreten für die Sache der
Jnneren Miſſion auf der letzten Prvvinzialſynode
der Dank des Vorſitzenden ausgeſprochen.

Am Dienstag nahmen die Verhandlungen ihren
Fortgang.

Soziaſdemokratische Kommunalpolitik

m Zeſchen des Wahlkampfes
Eine öffentliche Wahlverſammlung hatte die

ſozialdemokratiſche Stadtverordnetenfraktivn am
Montagabend nach dem „Tivoli“ einberufen. Der
eräumige Saal war bis auf den letzten Platz been allerdings hatten ſich auch viele Gegner der

Sozialdemokratie eingefunden.
Die Verſammlung wurde von dem Stadtverord

netenkandidaten Dannenberg eröffnet, der die
Zuhörer erſuchte, während des Referates Ruhe zu
bewahren und jeder gegneriſchen Partei freie Dis
kuſſion bei halbſtündiger Redezeit in Ausſicht ſtellte

Stadtvervrdneter Kämpf legte dann einen um
fangreichen Bericht über die Tätigkeit der ſozial
demokratiſchen Stadtverordnetenfraktivn während
der letzten 5 Jahre vor. Jn etwa Z3ſtündigen Aus
führungen ging er ein auf die verſchiedenſten Fragen,
die während dieſer Zeit an das Stadtparlament
herangetreten ſind auf dem Gebiete des Fürſorge
weſens, der Geſundheitspflege, des Schulweſens, und
insbeſondere des höheren Schulweſens, des Woh
nungsmarktes, des Straßenbaues und des Verkehrs.
Beſonderer Kritik unterzog er die Wirtſchaftlichkeit
der ſtädtiſchen Werke, würdigte die Kulturaufgaben,
die ihrer Löſung harren und behandelte die unſere
Stadt beſchäftigende Finanzfrage, wobei er beſon
ders die von anderer Seite erhobenen Vorwürfe, als
ob Lohn und Gehaltsempfänger nicht an der kom
munalen Finanzwirtſchaft intereſſiert ſeien, als un
begründet zurückwies. Der Redner ging ſchließlich
auf die Verwaltung der Stadt ein und begründete
die Haltung der ſozialdemokratiſchen Fraktion in
der Frage der Bürgermeiſterwahl. Zum Schluß
ſeiner Ausführungen hob er die Mitarbeit der
Sozialdemokratie an all den genannten Fragen her

vor und wandte ſich gegen die Kommuniſten, die
meiſt nur ſolche Anträge geſtellt hätten, welche von
vornherein als undurchführbar erſchienen. Seine
Worke klangen aus in der Aufforderung, die ge
leiſtete Arbeit der Sozialdemokratie zu bewerten und
dieſer Partei bei den kommenden Wahlen die Stimme
zu geben.

Jn der anſchließenden Diskuſſion ſprach als erſter
der Nationalſozialiſt Rietz e. Er jammerte zunächſt
wieder einmal darüber, daß man ihn als „Einmann-
fraktion“ immer zurückſetze, ritt dann die übliche
Attacke gegen die Zolldächer, und nach einer Beweih
räucherung ſeiner national ſozialiſtiſchen Kommunal
politik forderte er die Anweſenden auf, national
ſozialiſtiſch zu wählen

Als zweiter Diskuſſionsredner trat der Kom
muniſt Koenen auf den Plan. Er verteidigte die
von den Kommuniſten verfolgte Politik im Stadt
parlament und wandte ſich beſonders gegen die be
abſichtigte Bildung eines Steuerzweckverbandes, weil
dieſer nur im Jntereſſe der „Ausbeuter, des Leungawerkes, liege und gegen die Arbeiterſchaft gevichtet“

ſei. Als der Kommuniſt ſeine Rede beendet hatte,
ſangen ſeine anweſenden Freunde die Jnternationale,
unter deren Klängen ſie dann den Saal verließen.

Jn ſeinem Schlußwort ſetzte ſich nun Stadtver-
ordneter Kämpf mit den beiden Diskuſſionsrednern,
beſonders aber mit dem Kommuniſten, auseinander.
Seine Worte klangen wieder in der Aufforderung
aus, bei den kommenden Wahlen der Sozialdemokra
tiſchen Partei die Stimme z geben.

Nach nahezu 5ſtündiger Dauer wurde ſodann die
Verſammlung geſchloſſen, die, entgegen vielfachen
Befürchtungen, einen durchaus ruhigen Verlauf nahm.

geleitet würden, auf dieſe Art würde auch die
Preußen und Schupoſiedlung in den Omnibusring
einbezogen werden.

An den Sonntagen iſt der Andrang des Publi
kums zeitweilig ſo ſtark, daß die Jndienſtſtellung
größerer Omnibuſſe an ſolchen Tagen wünſchens
wert wäre, das läßt ſich aber nicht mit einem Schlage
durchführen, immerhin beabſichtigt die Omnibus
geſellſchaft zunächſt die Beſchaffung eines größeren
Reſervewagens, der auch bei größeren Veranſtal
tungen an der Peripherie der Stadt (Sportplätzen
uſw.) wie für Geſellſchaftsfahrten Verwendung finden
kann.

Große Unklarheiten beſtehen beim Publikum noch
immer über die Fahrplangeſtaltung.

Die Abfahrtzeiten von der „Linde“ nach allen
Richtungen ſind: 5.30, 5.50, 6.10, 6.30, 6.50, 7.10, aller
20 Minuten bis 9.30, dann 9.45, 10.05, 10.25, aller
20 Minuten bis 20.05, ab da aller 40 Minuten bis
22.45 Uhr.

Die Abfahrtzeiten von den Endſtationen in Rich
tung „Linde“ ſind: 5.40, 6.00, 6.20, 6.40, 7.00, aller

c

20 Minuten bis 9.40, dann 9.55, 10.15, 10.35, aller
20 Minuten bis 20.35, ab da aller 40 Minuten bis
22.35 Uhr.

Sonnabends und Sonntags verkehren die Wagen bis
0.05 ab „Linde“ nach Freienfelde und Amtshäuſer,
0.25 nach Exerzierplatz und „Eigenheim“. Der Sonn
tagsverkehr beginnt früh 8.05 ab „Linde“.

Der Schnellautobus Halle-Merſeburg-
Röſſen

hat immer noch nicht den Zuſpruch gefunden, der die
Fahrten und damit das ganze Unternehmen rentabel
macht. Man kann im Höchſtfall einen 40prozentigen
Anteil an der für die Rentabilität des Unternehmens
notwendigen Einnahme errechnen. Wie wir hören,
wird zur Zeit die Einführung von Zeitkarten
erwogen, um eventuell Dauer gäſte für den Om-
nibus zu werben. Die Mübag iſt ernſtlich beſtrebt, den
Schnellautobus zu erhalten. Wenn ſich indeſſen auf die
Dauer eine Rentabilität nicht erzielen läßt, wird man

ſehr zahlreiche Beſuch bringt wohl auch mehr als
deutlich zum Ausdruck, wie herzlich erwünſcht ſelbſt
in der heutigen ſchnellebigen Zeit derartige Veran
ſtaltungen ſind, die ohne den Beifallsrauſch vom
Theater und Konzertſaal rein der Jnnerlichkeit
dienen. Hoffen wir, daß außer der geplanten Toten
ſonntagsmuſik noch weitere Abendfeiern im Laufe
des Winters folgen!

Die Vortragsfolge, begonnen mit Moll
ſtimmung eines Bachſchen Präludiums und der Fuge,
leitete über Beethoven, Schubert. Liſzt, Dvorak
wieder zu dem Eckſtein der Kirchenmuſik, zu
Sebaſtian Bach, zurück. Sein Choralvorſpiel zu dem Lutherlied bildete
zum abſchließenden Gemeindegeſ
iſt unſer Gott.“

Aus dem Programm ſei außer den Orgelwerken,
den beiden ſchon genannten und einem Andante
eligioſo von Liſzt, auch die gut abgeſtimmte R
er Lieder für Alt und Orgel wohl

Der bekannte Hymnus „Gott iſt d Beet
hovens wird, ebenſo wie das machtvolle „Groß iſt
Jehova, der Herr“ von Schubert, die Hörer ſtets
wieder ergreifen. Vor dem Schluß hörte man drei
Geſänge von Dvvrak, die zur erwähnten Einſtim-

D.
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mung zum Lutherlied weſentlich mit beitragen
mußten.

über das Orgelſpiel unſeres Kirchenmuſikdirektors
Trenkner erübrigt ſich wohl jedes Wort der
Kritik. Er kennt ſeine Domorgel recht gut und weiß
ſie in der rechten Weiſe zum Klingen zu bringen.
Auch über die Altiſtin, Frau Margarete Töpler-
Schulz aus Röſſen, hörte man mit Recht nur
gute Worte der Kritik. Auch ein Beweis dafür, wie
die Sängerin ihre Stimme dem Raum anzupaſſen
verſtand.

J

Stipendien für Theolpogieſtudierende
der Provinz Sachſen.

Der Evangeliſche Oberkirchenrat hat dem Evange
liſchen Konſiſtorium der Provinz Sachſen für das
Winterhalbjahr 1929/30 zur Gewährung von Stipen-
dien an bedürftige Theologieſtudierende unſerer Pro
vinz 5000 M. überwieſen. Bewerbungen ſind bis
zum 15. November beim Evangeliſchen Konſiſtorium
in Magdeburg einzureichen dieſe Stipendien können
den Theologieſtudierenden nur durch das Konſiſtorium
ihrer Heimatprovinz gewährt werden, auch wenn ſie
auf einer anderen preußiſchen oder außerpreußiſchen
Univerſität ſtudieren. Schüler der Theologiſchen
Schule in Bethel ſind für die hier in Frage kommen
den Stipendien nicht als Thevlogieſtudierende an
zuſehen.

x

Die Beleuchtungspflicht der Städte.
Eine für alle Städte grundſätzlich wichtige Ent

ſcheidung hat ſoeben das Reichsgericht gefällt. Jn
der Stadt Erkelenz hatte ein Fremder in einer Gaſſe,
in der die Straßenbeleuchtung nicht brannte, einen
Unfall erlitten. Die Stadtverwaltung brachte gegen
die Schadenerſatzklage vor, der Kläger, als Fremder,
hätte vorſichtiger ſein müſſen. Jn der erſten Jnſtanz
wurde tatſächlich die Klage abgewieſen. Die
rufungsinſtanz dagegen erklärte die Stadt für ſchaden
erſatzpflichtig, weil ihr die Beleuchtungspflicht ob
liege. Es handele ſich um einen Weg, der dem
öffentlichen Verkehr diene, und dort habe die Stadt
für die Verkehrsſicherheit zu ſorgen.

Be

Geſperrte Straßen
Unter Außerkraftſetzung einer Reihe älterer

Polizeiverordnungen ſind neuerdings die Vorſchriften

Danach ſind geſperrt:
für ſämtliche Kraftwagen und Motorräder

1. Schreiberſtraße,
2. Stufenſtraße,
3. Seitenbeutel,

Tiefer Keller von der Olgrube bis zum Reſtau
rant „Tiefer Keller“,

5. Halbmondſtraße,
6. Meiſtergäßchen;

für den durchgehenden Verkehr von Kraftwagen
und Motorrädern:

1. Brühl von der Olgrube bis zum Windberg,
2. Wohnſtraße in der Siedlung Klauſe
3. Verbindungs- bzw. Wohnſtraßen zwiſchen

Friedrich- und Thietmarſtraße,
4. Ottoweg,

Wohnſtraßen auf dem Siedlungsgelände des
Glaßſchen Planes, des Fleiſchhauerſchen Planes
und der Preußenſiedlung,

6. Bürgergarten, S7. Vor dem Klauſentor vom Gerichtsrain bis zumStadtpark Eiſenbahnüberführung Hohen-

dorfer Weg bis in dieHalleſche Straße8. Haackeſtraße und Triebelſtraße,
9. Roſenweg,

10. Kreuzſtraße,
11. Sixtiberg,
12. Mälzerſtraße,
18. Hälterſtraße (nur für Laſtkraftwagen),
14. Kleine Sixtiſtraße.
Für den nichtdurchgehenden Verkehr werden nur

Wagen zugelaſſen, die kein größeres Gewicht als
2 Tonnen haben und mit Luftreifen verſehen ſind.

Folgende Straßen und Brücken werden
für Laſtkraftwagen und Laſtzüge mit einem Gewicht

von mehr als 5 Tonnen geſperrt:
1. Olgrube,
g. Gartenſtraße,
3. Brücke über die Klig im Zuge Weinberg-

Klauſentor.

zur Einmündung

Tageskalender.
Dienstag, 5. November.

Lichtbilder und Experimentalvortrag „Neuere Auto
kraftſtoffe“ im „Bürgerhof Saal. Kunſtgewerbe
ausſtellung im „Herzog Chriſtian“. Wirtſchafts
partei: Wahlverſammlung im „Tivoli“. Jnter
nationaler Bund der Opfer des Krieges und der
Arbeit: Offentliche Verſammlung in der „Funken
burg“. Union-Theater: Pat und Patachon

RamainBlas
mit einer Stillegung der Omnibuslinie zu rechnen

haben. 7 im Prater.

über Straßenſperrungen neu zuſammengefaßt worden.
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10 Gebote bei Feuersgefahr.

Cine alte Erfahrung lehrt, daß die Betroffenen bei
euersgefahr gewöhnlich den Kopf verlieren und gerade

Das er räee tun, was in derartiger Situation
a iſt. Es iſt daher ſehr nützlich, einmal folgende
Gebote bor gen zu halten. 1. Ruhe bewahren ver
wünftig handeln. 2. Feuerwehr ſofort alarmieren.
3. „Brennende Räume dicht abſchließen. 4. Bringe
gen dich und Brandherd mö n Türen.

Tür nach Treppe ſtets geſchloſſen halten (ſehr wichtig).
6. 9 Weg über die Treppe unbenutzdar, zurückbleiben.
7. Befährdete Perſonen zeigen ſich der Feuerwehr am

enſter. 8. Niemals auf Zuruf des Publikums herab
pringen, nur Anordnung der Feuerwehr befolgen. 9. In
verqualmten Räumen auf Fußboden krlechen, naſſes Tüch
por Mund und Naſe. 10. Brennende Perſonen am Fort
laufen hindern, Se en werfen und wälzen, deren

z mit 15 KleidernDecken feſt umhüllen, dann erſt begießen. rgehend Arzt rufen. sieß In
Vorausſichtliche Witterung

2 bis Mittwoch abend,
Im Bereiche der Polarluft, die üher Deutſchlandgusgebreltet iſt, iſt heiteres Wetter ein e Die

Temperaturen S dabei nachts vielfach unter Null.
Vom Allantiſchen Ozean her dringt jedoch mildere
und feuchte Luft nordoſtwärts vor. Sie wird das
Hochdru e im Norden abtragen und allmählich
guch in das deutſche Binnenſan Eingang finden.
Das Wetter wird dabei zunehmend trüber werden
und zeitweiſe werden auch leichte Niederſchläge auf
treten. Die Temperatur ſteigt langſam an, nachts
werſen r J in e Verleger treten.

n; Zunehmen ewölkung, zeitweietwas Regen, milder tettwelt
Wetterdienſtſtelle Magdeburg.

Skurz eines Mokorradfahrers,
s Scholterey. Am Sonnta nachmittag gegen drei

Uhr ſtürzte kurz hinter dem hleſigen gufe 25 Quer
furter Motorradfahrer mit ſeinem Rade, wobei der
Senannte ein Bein brach. Die Sanitätskolonne Bad

eieh v r r z ärztliche Anwurde der Verunglücktins alten gebracht. gatte nach Querkurt

Rette ſich, wer kann.
8 Ammendorf. Auf einem Ausflug begegnete am

Sonntag ein Brautpaar auf der hinter dem Bahn
hof, Ammendorf zwiſchen dem Bahndamm, dem
Naturfreundehaus und dem Bootshaus des Ammen
dorfer Kanuklubs gelegenen Wieſe einer Kuhherde,
von der etwa 60 bis 100 Meter entfernt ein Stier
ganz allein weidete. Er mußte ſich losgeriſſen haben,
denn er trug Stricke um e Körper, und die
beiden Wächter der Herde befanden ſich mit Peitſchen

in weiter C Die Braut trug ein rotesKleid, das auf das Tier in der bekannten Weiſe
wirkte. Es ſetzte plötzlich zum Sprunge an und
näherte ſich dem Brautpaar bis auf 30 Meter. Dann
machte es Halt, ebenfalls erſchrocken, da die Braut
in Todesängſten plötzlich die Flucht ergriff und ſich
über den Bahndamm reltete. Der Stier ließ, einen
Augenblick verdutzt, ſeine wütenden Blicke ſchweifen,
n er zum zweiten Male zum Sprunge auf
den Bräutigam an, ſo daß auch dieſer, von dem
Stier verfolgt, n Bahndamm flüchten mußte.
Bis m etwa 8 Meter war er an den Flüchtenden

ommen, dann bot ihm der ſteilanſteigende
Bahndamm ein unüberwindliches Hindernis. Die
Stricke, die er um ſeinen Körper trug, ſchienen ihn
am Klettern zu hindern, und nur dieſem Umſtande
verdankten die Flüchtenden ihr Leben.

Verkehrsunfall.

5 Döllnitz. Am gegen 11 Uhr ver
unglückte am Ausgang unſeres Ortes auf der Straße
nach Ammendorf der Laſtwagen einer halliſchen Obſt
firma. Der Wagen fuhr in mäßigem Tempo, als ſich
plötzlich in der Kurve das linke Vorderrad löſte. Der
Chauffeur verlor hierdurch die Gewalt über den Wagen
und landete haarſcharf vor einem Hochſpannungsmaſt
auf dem Bürgerſteig, der zum Glück von Paſſanten frei
war. Der Schaden war durch den Bruch eines Bolzens
verurſacht worden. Perſonen kamen nicht zu Schaden.
Nach einigen Stunden Reparatur war der Schaden ge
heilt, und der Wagen konnte ſeine Fahrt fortſetzen.

Das größte Jagdergebnis ſeit Jahrzehnken.
Burgſtaden. Ein ganz unerwartetes Reſultat

wurde bei der am 1. November abgehaltenen Haſen
jagd erzielt. Bei dieſer erſten diesjährigen Treibjagd
würden von 82 Schützen 155 Haſen erlegt; eine Zahl,
die mindeſtens ſeit 20 Jahren nicht mehr erreicht wurde,
denn das Jagdreſultat bezifferte ſich höchſtens auf 100
Stück oder gänz wenige darüber, meiſtens lag es weit
unter 100.

Treibjagd.
S Kleingöhren. Bei der in Kleingöhren ab

r Treibjagd wurden 146 Haſen von 26 Jägern
erlegt.

Notlandung.
S Altranſtädt. Auf dem Rückwege vom Herbſtfliegen

in Mockau nach Hannover nahm die junge Sportfliegerin
Elly Beinhorn auf Altranſtädter Flur eine Notlandung
vor infolge Verſtopfung eines Zuleitungsrohres. In
kurzer Zeit kam die telephoniſch erbetene Hilfe von
Mockau und beſeitigte den Schaden. Nach knapp
124 Stunden ſprang der Motor an, der Propellerwind
drückte die junge Saat zitternd auf den Boden, und
federleicht erhob ſich das ſchnittige Sportflugzeug aus
der Menge der Neugierigen, um nach einigen Schleifen
über Schkeuditz nach Mockau zurückzufliegen.

Einbruch im Bahnhofswarteſaal.
S Pörſten. Sonntag nachmittag hatte die Bahnhofs

wirtſchaft ſeit kurzer Zeit den zweiten Einbruch zu er
leiden Am hellen Tage wurde vom Warteſaal aus das
Büfett gewaltſam geöffnet. Der Beſitzer war für kurze
Zeit hinausgegangen und hatte das Bahnhofsbüfett ge
ſchloſſen. Sicherlich iſt er beobachtet worden, denn die
Gelegenheit benutzten die Einbrecher, an die Arbeit zu

gehen. Jm Warteſaal ſtellten ſie einen et vor den
h „löſten die Schrauben des Jalouſiekaſtens und,
nachdem ſie den Deckel entfernt hatten, rollten ſie die

alouſte hoch. Vorſichtig gemacht durch den vorigen
inbruch, hatte Herr Sch. die Kaſſe mitgenommen.

Trotzdem fielen den Einbrechern noch 300 bis 400 Zi
garetten, zirka 20 Tafeln Schokolade und das Wechſel
geld von rund 5 Mark in die Hände Nach getaner

Der Magiſtrat und das Stadtverordnetenkollegium
ſind vollzählig erſchienen. Den Vorſitz führt Stadt

n Tempel.Die Verſammlung nimmt Kenntnis von den weiteren
Verhandlungen des Magiſtrats mit der Provinzial
Straßenverwaltung wegen Beſeitigung der
ſchlechten Verkehrsverhältniſſe auf der Provinzialſtraße

von Laucha nach Balgftädt.
Nach dem Beſcheide des Herrn Landeshauptufanns iſt in
Ausſicht genommen, im Jahre 1930 die Strecke von
Laucha bis zum Bahnwärterhaus in Richtung Valgſtädt
und in einer ungefähren Länge von 136 Kilometer um
zubauen, wenn die vom Provinziallandtag genehmigte

nleihe untergebracht werden kann. Einſtimmig be
ſchloſſen wurde die Aufnahme einer Anleihe in Höhe von
23 000 RM. zur Bezahlung der von dem Stadtguts-
beſitzer Carl Oertel gekauften 14 Morgen Feld und
31 Morgen Wald. Mit 10 Stimmen bei 1 Enthaltung
wurden die Koſten in ſchätzungsweiſer Höhe von
600 RM. für dringend notwendige Dachreparatur
arbeiten nachbewilligt. Die in der letzten Sitzung ver
tagte Beſchlußfaſſung über die Bürgſchaftsübernahme für
eine Siedlungshypothek gegenüber der Reichsverſiche
rungsanſtalt für Angeſtellte wurde ebenfalls mit
10 Stimmen bei 1 Enthaltung beſchloſſen, nachdem in
zwiſchen noch verſchiedene Zweifelsfragen geklärt worden
ſind. In der Schießſtandfrage ſtimmte die Verſamm
lung dem Magiſtratsbeſchluß mit 8;3 Stimmen zu.
Hiernach ſind beide ſtädtiſchen Körperſchaften mit der
von der Schützengeſellſchaft gewünſchten Kberlaſſung des
Platzes am KarlObendorfWeg zwiſchen erſten und

Er Gott mi hellem Klang

„Eiſchsta
Am Sonntagnachmittgg hielt der Sängergau

Eichſtädter Warte“ im „Schütenhaus“ zu Mücheln
eine diesjährige Herbſttagung ab. Der Vorſitzende
des Gaues. Oswald Maßmann, Schafſtädt, eröffnete
egen 3 Uhr die Tagung und hieß alle anweſenden

Vertreter m herzlichſte willkommen. Er begrüßte
insbeſondere die Geſangvereine Barnſtädt und Gatter
ſedt, die vor kurzem erſt dem Bund und damit guch
em Gau beigetreten ſind. Es waren insgeſamt

12 Vereine des Gaues vertreten.
Der Punkt l der Tagesordnung brachte den Be

richt über die Bundesvorſtandsſitzung des Sanger
bundes An der Saale in Halle. Durch den Tod des
Bundespräſidenten, Studiendirektors Dr. Grüttner,
ſollte eine Umorientierung nötig geworden ſein. Man
einigte g darin, beim Bunde anzuregen, daß der
Sängerbund An der Saale ſelbſtändig im Kreiſe VII
beſtehen bleiben ſoll. Jm weiteren wurde der „Fall
Redlin“ behandelt. Als Hauptſchuld für dieſe An
gelegenheit wurde das blinde Vertrauen angeführt,
das der frühere Präſident Liſt dem Bundesſchatz
meiſter entgegengebracht hat und das Fehlen wirk
licher und gewiſſenhafter Reviſion ſeitens des Ge

Um die Kaſſe des Bundes wieder
erhältniſſen entgegenzuführen, ſoll jeder

änger 30 Pf. als Sonderbeltrag bezahlen. Dieſer
Betrag würde es bei 128 Millionen Sängern er
möglichen, wenigſtens die zur Zeit ſchwebende Schuld
zu decken. Man war ſich klar darüber, daß es un
gerecht iſt, den einzelnen heranzuziehen, doch ſoll ſich
die Sängerſchaft um der großen Sache des Deutſchen
Sängerbundes und um ſeiner Kulturaufgaben willen
nicht weigern dies kleine Opfer zu bringen. Aus
Hreiſen der Vertreter wurde angeregt, vom Bund
An dex Saale eine genauere, alljährliche Mitteilung
über Einnahmen und Ausgaben zu verlangen, die
abſchriften dem Gauvorſitzenden bzw. jedem Vereins
vorſitzenden zuzuleiten iſt.

Arbeit ließen ſie den Rolladen wieder herab und ver
n ungeſehen. Als der Beſitzer zurückkam, ent
eckte er den Schaden. r ſind mehrere an der

Sache beteiligt geweſen, den ohne daß einige Komplicen
Schmiere ſtanden, wäre es gar nicht möglich geweſen, in
dem allezeit offenen und auch von außen überſichtlichen
Warteſaal mit ſolcher Frechheit vorzugehen

Aus dem Geiſeltal.
Zwei bürgerliche Gemeindeverkreterliſten.

S. Naundorf. Auch in der Gemeinde Naundorf
ſind jetzt die Vorarbeiten für die bevorſtehende Ge
meindevertreterwahl zum Abſchluß gelangt und bei
einer etwa 500köpfigen Wählerſchar wurde eine zweite
bürgerliche Liſte der bisher beſtandenen einen hinzu
gefügt. IJnwieweit dieſes Vorgehen der Gemeinde zum
Wohle dienen ſoll, bleibe jedem ſelbſt üherlaſſen, zu
beurteilen.

Der Werbeabend der Sanitätskolonne
S Neumark. Der am Sonntag in Neumark

veranſtaltete Werbeabend der Freiwilligen Sanitäts
kolonne vom Roten Kreuz Geiſeltal war für den
Veranſtalter ſowie für das etwa 600 Köpfe zählende
Publikum ein voller Erfolg. Reibungslos wurden

untergebracht, und hier mußte man vor allen nen
bewundern, mit welcher Geſchicklichkeit es die Mit
a der Kolonne verſtanden, ihre Gäſte, ohne

ückſicht zu Standesunterſchied, zu einer einzigen
roßen Familie zuſammenzubringen. Die eigentlicheFeier brachte mit den Nuſikvorträgen der Berg

kapelle Leonhardt, verſchiedenen Singſpielen, Ge
ſängen des Frauenvereins vom Roten Kreuz, turne
riſchen Ubungen, ausgeführt von der Damen bzw.
Herrenriege des Turnvereins Jahn Neumark, ſowie
den deutſchen Volkstänzen, und den Tanzgirls, ein
recht abwechſlungsreiches und beifällig aufge
nommenes Programm. Jn ſeiner Begrüßungs

ermöglicht

Oeffentiiche Stacitverorcnetensitzung In auch

eentraſe Wasserversorgung unc
Kanalisation

zweiten Gewendeweg grundſätzlich einverſtanden. DieRechtsform der übeuaſung bedarf v der Überlegung

und beiderſeitigen Verſtändigung. orausſetzung iſt
re die beſondere Genehmigungserteilung durch den

agiſtrat für alle geplanten Baulichkeiten und Sicher
heitsumzäunungen, ſowie die Bereitwilligkeit der
Schützengeſellſchaft zur Entſchädigungsleiſtung für Be
ſeitigung der Obſtbäume.

Nach jahrelangen Vorarbeiten und Uberlegungen hat
der Magiſtrat nunmehr die Vorlage auf

Schaffung zentraler Waſſerverſorgung und
Ausführung der Kanaliſation

eingebracht. In dieſer eingehenden Vorlage legt der
Magiſtrat die Gründe dar, die für den baldigen Bau
ſprechen und bringt weiter ſeine Dberzeugung um Ausdruck daß die Koſten für die zu ſchaffenden Geſundheis

anlagen nach dem vom Magiſtrat vorgeſchlagenen Ver
teilungsmodus auch für den kleinſten Haushalt er
ſchwinglich ſein dürften. Nach langer und eingehender
Ausſprache wurde mit 8: 1 Stimme bei 2 Enthaltungen
ein Antrag auf Vertagung angenommen, gleichzeitig jedoch die Bitte an den Magiſtrat gerichtet, eine e

wohnerverſammlung einzuberufen, um die Bürgerſchaft
über die Projekte zu inſormieren und dadurch eine
weitere Klärung der für unſere Stadt bedeutungsvollen
Fragen zu erreichen. Unter Punkt Anträge und
Sonſtiges wurde der Magiſtrat gebeten, in eine Prüfung
der Angemeſſenheit unſerer Strompreiſe einzutreten.

Die Stadtverordnetenverſammlung in ihrer jetzigen
Zuſammenſetzung tritt nochmals zu einer Sitzung in der

Herbsftagung r n

die vielen Gäſte in den kaum mehr faſſenden Saal

nächſten Woche zuſammen.

es Sängergaues
Jm 2. Punkt der Tagesordnung erfolgte diePechnungslegung des ſtellvertretenden Gauteſierers

Bieler. Die Rechnung wurde von Klaus, Mücheln,
und Lehmann, Lauchſtädt, geprüft und für richtig
befunden Eine längere Debatte entſpann ſich über
das Zahlen der Beiträge. Als ein übelſtand, der
mit Schuld an einem un regelmäßigen Eingehen der
Beiträge iſt, wird der bezeichnet, daß die Geſchäſts
jahre der Vereine des Gaues und des Bundes ver
ſchieden laufen. Man ſoll beantragen, in allen drei
Organiſationen das Geſchäftsjahr dem Kalenderjahr
gleichzuſetzen. Ebenfalls ſoll eine Terminänderung in
Zer Abführung der Beiträge angeſtrebt werden. Die
Mitgliederzahl des Gaues beträgt 911 Sänger und
iſt im Bunde etwa der drittgrößte Gau. Dem Gau
kaſſierer wurde der Dank der Ganleitung aus
geſprochen für ſeine fleißige Arbeit,

Der 8. Punkt der Tagesordnung brachte die Rech
nungslegung des Gaufeſtes in Schafſtädt im Sommer
1929. Auch dieſe Rechnung wurde geprüſt und fürin Ordnung befunden Den letzten Punt der Ver
handlung bildete die Feſtlegung des nächſten Gau
feſtes im Jahre 1930. Bei der Auswahl der Orte
für die Abhaltung eines Gaufeſtes wurde angeregt,
ſolche Vereine zu beporzugen, die das Feſt noch nicht
hatten. Als nächſter Ort wurde Gatterſtedt an
genommen. Das Gaufeſt ſoll am 22. Juni 1980
ſtattfinden.

Nachdem das Protokoll verleſen worden war,
ſchloß der Vorſitzende den offiziellen Teil der Tagung.
Die Sangesbrüder vereinigten ſich nunmehr noch
für einige Zeit zu einem kleinen gemütlichen Bei
ſammenſein. Manches frohe Lied wurde angeſtimmt
und mancher Sängerſpruch dargebracht, je nachdem
ſich die „dankbaren Sängerherzen“ erkenntlich zu
zeigen hatten.

e

anſprache wies Kolonnenführer Janecke auch auf
die Unterſtützung hin, die r zur Ausführung der
Veranſtaltung überall zuteil wurde. Der Verkauf
dex Loſe für die Tombolag war in wenigen Minuten
erfolgt, was bei der Reichhaltigkeit und dem ſtarken
Zuſpruch rin war. Die Ausgabe der
Gewinne ſelbſt bildete den Ubergang zu einem an
ſchließenden gemütlichen Tänzchen, der alle Beſucher
bis in die frühen Morgenſtunden in ſchönſter Har
monie zuſammenhielt.

S Mücheln Über t im Obſtund Gartenbau und deren Bekämpfung ſprach am
Sonntag in der Verſammlung des Obſt und Garten
bauvereins Obergärtner Paulſen, Körbisdorf.
Seine fachmänniſchen, klaren Ausführungen gaben den
Mitgliedern reichen Gewinn, wie die lebhafte Aus
ſprache nach Schluß des mit e Beifall aufge
nommenen Vortrages bhewies. Der Vorſitzende, Gärt
nereibeſitzer Pfeiffer, ſprach über Verwendung von
Torfmull im Gartenbau und verbilligten Bezug durch
Sammelbeſtellung. Er gab auch eine überſicht über
die Lage des deutſchen Obſtmarktes und über die Be
ſtrebungen, der Uberſchwemmung durch ausländiſches
Obſt entgegenzutreten.

Rund um Querfurt.
Gukes Jagdergebnis.

O ObhauſenWeidenbach. Der Pächter der Domäne
Weidenbach, Amtsrat Dr. Behm, er am
Sonnabend eine große Treibjagd. Von 14 Schützen
wurde in der etwa 1400 en großen Flur eine
Strecke von 424 Haſen gemacht. Jn Änbetracht des
vergangenen harten Winters und der Größe der Fluriſt e Ergebnis als ſehr gut anzuſehen. Verwunder
lich iſt das Ergebnis aber nicht, denn es wurde geſchont
und gehegt, und vor allen Dingen hatte das Revier

Fluren gehütet wurden.
Ruhe, da die Schafherden nur in den angrenzenden

in

Aus dem Unſtruttal.
Ein Freiballon landet.

O Laucha. Der Freiballon Bitterfeld VII ſtand
am Sonnabend in der Mittagsſtunde in großer Höhe
etwa eine Stunde lang über unſerem Städtchen in
ar Windſtille in den höheren Regionen vollkommen
till.* Ex war gezwungen, tief herunterzugehen, um
wieder fa bekommen und warf dann ziemlich
viel Ballaſt ab. Er kam jedoch nicht mehr weit.
Dicht bei Laucha unter Plößnißz landete er
Schwierigkeiten. Dem Korb entſtiegen ein Herr und
eine Dame. Nach der Entleerung wurde der Ballon
zum Bahnhof Laucha geſchafft, wo er verladen wurde.

Aufgeklärker Einbruch
O Donndorf. Der vor einigen Wochen bei der

hieſigen Bahnhofswirtin Frl. Mebeſius verübte Einbruch fand vor einigen Tagen ſeine Aufklärung. Es

handelt ſich um den vor kurzem verhafteten, von Rebra
ſtammenden Launicke, der den Einbruch ſeinerzeit mit
ſeiner angeblichen Braut verübte, wobei ihnen vor
allen Dingen Rauchwaren und einiges Bargeld in die
Finger fielen

Spiele nicht mit Schießgewehr.
O Branderode. Am Sonnabendnachmittag han

tierten mehrere 12—13jährige Jungens mit einem
Teſching. Dabei ging ein Schuß los und drang dem
13jährigen Sohn des Polenauffehers in den rechten
Fuß. Der Junge wurde noch am Abend mit dem
Querfurter Krankenwagen ins Krankenhaus gebracht

Weißenfels und Umgebung.
300 Mark Belohnung für die Ergreifung eines

Flüchtlings.
KA Weißenfels. Der in der Leipziger Straße 61

wohnhafte Wilhelm Becker, der von der Staats
anwaltſchaft geſucht wird, iſt ſeit dem 29. Oktober
flüchtig. Auf ſeine Ergreifung ſind 300 Mark Beloh
nung ausgeſetzt worden. Becker wurde am 2. Februar
1896 in Weſel, Kreis Rees, geboren. Perſonalbeſchrei
bung: Größe 1,77 Meter, ſchräge Schulterneigung, ohne
Bart, graue Augen, Naſe breit und ſtumpſ, Mund
mittel, Kinn ſpitz, Geſtalt kräftig, Haar mittelblond,
Geſicht oval, geſund, bogenförmige Augenbrauen, ab
ſtehende große Ohren, lückenhafte Zähne, deutſche
Sprache. Auffällige Merkmale: an der Hand Ring
und Mittelfinger ſteif, das Nafenbein iſt durch eine
Naſenoperation entfernt, eine Schußverletzung in der
linken Bruſt. Der Geſuchte ſoll elegant gekleidet gehen
und einen karierten Mantel tragen.

Ein „ſüßes“ hiſtoriſches Kapitel
100 Jahre Zuckerinduſtrie.

Wenn gegenwärtig in zahlreichen Gegenden
Deutſchlands die Rübenkampagne im Gange iſt, dann
mag man ſich einmal der Anfänge der Zucker
gewinnung aus der Runkelrübe erinnern und daran
denken, daß jetzt ein Jahrhundert ſeit der größten
Kriſe, die es je für die deutſche Zuckerinduſtrie ge
geben hat, verfloſſen iſt.

Die Entdeckung des Zuckers in der Runkelrübe
verdanken wir dem am 8. März 1709 zu Berlin als
Sohn eines Hofapothekers geborenen Chemiker
Andreas Sigismund Marggraf. Seine diesbezügliche
berühmte Abhandlung erſchien 1747 in franzöſiſcher
Sprache unter den Schriften der Berliner Akademie.
Marggraf ſtarb am 7. Auguſt 1782, ohne den Ver
ſuch der Einführung ſeiner wiſſenſchaftlichen
3 ungen ins praktiſche Leben geſehen zu haben.

urch ihn angeregt, ergründete Franz Karl Achard
e am 28. April 1758) auf ſeinem Gute Kauls-
vrf bei Berlin ſeit dem Jahre 1786 die beſten Be

dingungen für Anbau einer zuckerreichen Rübe.
Neben anderen zuckerführenden Pflanzen baute er
allein 22 Spielarten der Runkelrübe an. Als er
ſein Verſuchsgut infolge eines Brandes verkaufen
mußte, ſetzte er ſeine Experimente in FranzöſiſchBuchholz et Seine Erfahrungen legte er ſpäter

in vielen Werken nieder, deren wichtigſtes 1809 in
Leipzig bei J. C. Hinrichs unter dem Titel „Die
europäiſche Huckerfabrikation“ erſchien. Nach vielen
Opfern an Zeit und Geld wax Achard endlich 1799
in der Lage, dem preußiſchen König die erſte Prode
Rübenzucker im Gewicht von 10 Pfund zu über
reichen. Für ſeine Bemühungen erhielt er
12000 Taler, die er als Anzahlung beim Erwerb
des Rittergutes Cunern im ſchleſiſchen Kreiſe Wohlau
benutzte. Anfang April 1802 eröffnete er dort die
erſte Rübenkampagne der Welt und richtete 1819
eine Lehrfabrik ein. Als er 1821 ſtarb, war ſein
Lebenswerk in Trümmer geſunken, wohingegen
Frankreichs Zuckerinduſtrie mächtig aufblühte. Dort
waren durch kaiſerliches Dekret 1812 ſchon
10 000 Morgen Land für den Rübenbau bereit
eſtellt worden. Wie ſah es demgegenüber inWutſchland aus? Anfänglich war auch dort die

Entwicklung vielverſprechend. Jm Jahre 1812 gab
es im Stadtgebiet von Magdeburg bereits acht
Fabriken, die im Winter 181218 über
80 000 Zenter Rüben verarbeiteten. Jm Jahre 1814
wurden gegen 2000 Zentner Zucker in Magdeburg
und Umgegend erzeugt. Der Durchſchnittsertrag
waren damals 100 Zentner Rüben auf den Morgen
der Zuckergehalt ſchwankte zwiſchen 5924 bis 7 Pro-
ent. Die Ausbeute betrug jedoch nur 3 Prozent.n dieſer geringen Zuckerergiebigkeit trugen ebenſo

die Rüben wie die mangelhaften Arbeitsmethoden
ſchuld. Der Zuckerpreis war infolgedeſſen ſehr hoch,
und da die Zeiten nach den Freiheitskriegen auch
wirtſchaftlich ſchlecht waren, ging der Zuckerverbrauch
immer mehr zurück. Eine Fabrik nach der anderen
a ihren Betrieb. Nur Feli einer tnFürſtenau hielt als einziger von den 150 bis 200
Unternehmern in kleinem Maßſtab durch Erſt
infolge beſchleunigter Herſtellung und Verarbeitungdes Kuvenſaſtes, ſachgemäßer Reinigung und Ver
n erholte t Ende der zwanziger Jahre
des 19. Jahrhunderts die deutſche Zuckerinduſtrie.
Namentlich in der Propinz Sachſen, Anhalt und
Braunſchweig, wo durch den Zichorienanbau der
Boden für die Rübenkultur aufs beſte vorbereitet
war, ging es wieder aufwärts: in Wettbewerb mit

rankreich, Belgien, Oſterreich, Polen und Rußland
Achards Erfahrung aber gilt noch heute, daß nämlich

nur er orgfältig gepflegte Rübe Ausrfolg hat. Der wichtigſte Teil der Zuckerſ
abrik liegt auf dem Felde.

Kurt Meyer-Rotermund.

e n er h Se So See S
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Ber neue Arbeſtsplan der Volkes-
hochschule

Das erſte Wintertrimeſter der Volkshochſchule hat

begonnen. Der neue Arbeitsplan mit ſeinen 36 Kurſen,
Arbeitsgemeinſchaften, Beſichtigungen und Sonderver
anſtaltungen kann jedem Bildungſuchenden reiche An
regung und Vertiefüng bieten. Denn nicht auf Wiſſens
vermiktlung, auf Stoffanhäufung, ſondern auf Durch
dringung und Klärung des Stoffes kommt es der
Volkshochſchule hauptſächlich bei ihrer Arbeit an.

In den Abteilungen
„Pädagogik, Religion, Pſfychologie“

wird Profeſſor Menzer ſich in Vorträgen mit an
ſchließender Ausſprache mit der „Erziehung in Haus
und Schule“ beſchäftigen, der Leiter der Stadtmiſſion,
Paſtor Juhl, ſpricht über das Thema „Zur modernen
Kriſe des Chriſtentums“ (mit Fragenbeantwortung)
und Rektor Greff ſetzt ſeine „Einführung in die
Pſychoanalyſe“, insbeſondere in das Gebiet der Traum
analyſe, fort.

Beſonders reichhaltig iſt auch diesmal wieder eine
Abteilung

„Likeratur und Kunſt“.

Hier findet ſich eine Fortſetzung der „Einführung in
das Werk Richard Dehmels“ von Univ.-Lektor Dr.
Wittſack, ein Einzelvortrag des letzten Sekretärs
Leo Tolſtois, Valentin Bulgako, über „Tolſtoi
LeninGandhi“. Univ.-Prof. Dr. Frankl kündigt
Lichtbildervorträge über „Meiſter der Malerei“ (Raf
fael, Tizian, Rubens, Rembrandt, Watteau, Marées)
an; Univ. Prof. Dr. Utitz wird ſich in Lichtbildervor
trägen mit dem „Jmpreſſionismus-Expreſſionismus“
befaſſen. Univ.-Lektor Fiſcher, Lamberg, zeigt eine
Arbeits gemeinſchaft „Zeichnen nach lebendem Modell“
und Bildhauer Paul Horn „Aktmodellieren“ und
„Karikaturzeichnen nach Puppen und lebenden Aus
drucksbewegungen“ an. An muſikaliſchen Kurſen nennt
der Arbeitsplan eine Einführung in „Das moderne
Lied“ (Werke von Zilcher, Gräner, Schreker, Schönberg,
Matthieſen) mit Geſangs und Klaviervorträgen der
Herren Dr. Friedrich Viol und Dr. Hans Gaartzz,
UÜbungen im Gitarren und Lautenſpiel für Anfänger
und Fortgeſchrittene von Muſiklehrer Amand Polten,
eine Fortführung der „Muſikgemeinſchaft“ des Herrn
Doell durch den Leiter der Weißenfelſer Singſchule
Reinhold Heyden, und zwar ſowohl in einer „Chor
gemeinſchaft“ als auch in einem „Kammerorcheſter“.
Gemeinſam mit der Halliſchen Volksbühne werden auch
in dieſem Trimeſter 2 Offene Singabende unter Leitung
von Richard Doell veranſtaltet. An

gymnaſtiſchen Kurſen

ſind vorgeſehen: Nottebohmſchule für Damen
(Bewegungsmöglichkeiten und ſchulung auf natürlicher
Grundlage) und für Herren (gymnaſtiſches Winter
training für Sportler); ferner Arbeitsgemeinſchaften
nach der Bewegungslehre Laban (Bewegungschor
leiterinnen J. Gertz, R. Mirelmann), nach der
Methode HellerauLaxenburg (Gymngaſtiklehrerinnen
E. Thieme, J. Wolff) und nach der Lohe
landſchule (Gymnaſtiklehrerin L. Wolf. Die
Fachberaterin für den Turnunterricht an den
halliſchen Grundſchulen, Volksſchulen und Mittelſchulen,
M. Seiß, wird in einem Einzelvortrag über die
„Körperliche Erziehung in den halliſchen Mädchen
ſchulen“ ſprechen. Praktiſche Unterrichtsbeiſpiele mit
Schulklaſſen werden den Vortrag illuſtrieren.

In der Abteilung
„Rechksfragen, Länderkunde“

findet man die Ankündigung von Geh. Juſtizrat Univ.
Prof. Dr. Finger: Jurisprudenz des täglichen
Lebens. Rechtsfälle aus dem Gebiete des privaten und
öffentlichen Rechts mit Erläuterungen“, einen Einzelvor
trag des Staatsminiſters a. D. Dr. Müller, Deſſau,
„Wie ſtellen ſich die Länder zur Frage des Einheits
ſtaates?“ und Lichtbildervorträge mit anſchließender
Ausſprache über „Das heutige England, Wirtſchaft,
Staat, Politik“, von Studienrat Habe.

An mediziniſchen, nakurwiſſenſchaftlichen, mathe
matiſchen und kechniſchen Veranſtaltungen

bringt der neue Plan 2 Vortragsabende von Univ.
Prof. Dr. Pönitz über „Der hyſteriſche Charakter“
(mit Lichtbildern). Rektor Ha aſe wird in einer Ar
beits gemeinſchaft über „Die Herbſterſcheinungen in der
Pflanzenwelt“ ſprechen, Studienrat Dr. Mund eine
Einführung in die Differentialrechnung“ (mit übungen)
geben und Studienrat Dr. Maennel ſeine „Photo
graphiſche Arbeitsgemeinſchaft“ (Jnnen- und Porträt
ſegn Reproduktionen, Vergrößerungen) fort

etzen.
An Ankerrichkskurſen

ſind vorgeſehen: Engliſch für Anfänger und Fort
geſchrittene von Studienrat Dr. Fleiſcher, Deutſch

(Stilübungen, Rechtſchreibung, Zeichenſetzung) von
cand. phil Gleisberg, die Welthilfsſprache Eſpe
ranto für Fortgeſchrittene III (Konverſation und Aus
landkorreſpondenz) von Lehrer W. Oſt wald und ein
Anfängerlehrgang in Einheitskurzſchrift von Dr. R.
Wartner.*

Ein ausführlicher Arbeitsplan iſt unentgeltlich im
S hegltevaens Merſeburg, Kleine Ritterſtraße 3, zu

aben.

Merſeburger Steuerkalender
für Monat November.

5. November: Lohnabzug für die Zeit vom 16. bis
31. Oktober. Keine Schonfriſt.

10. November: Umſatz-, Einkommen- und Körper-
ſchaftsſteuerzahlungen ſind erſt wieder
im Januar 1930 zu leiſten. Nur die
Landwirtſchaft hat am 15. November
Einkommenſteuer zu zahlen.

10. (11.) Nov.: Anmeldung und Zahlung der Börſen
umſatzſteuer für Oktober im Verrech-
nungsverfahren. Keine Schonfriſt.
Da der 10. November auf einen
Sonntag fällt, verſchiebt ſich die Friſt
um einen Tag.

Am 1. Dezember hört der Meſſingfünfziger auf,geſetzliches Zahlungsmittel zu ſein. Man kann zwar

noch lange nach dieſer Friſt ihn bei Reichsbankſtellen
in andere Geldmünzen eintauſchen, aber vom
1. Dezember ab iſt niemand mehr verpflichtet,
einen Fünfziger in Zahlung zu nehmen. Das Ver
ſchwinden dieſes Geldſtückes ſehen wir mit einem ge
wiſſen Bedauern, denn es erinnert uns wie kaum
eines der anderen an jene ſchwere Zeiten der Jn-
flation, deren Erinnerung noch heute wie ein Alpdruck
auf uns laſtet. Der Meſſingfünfziger iſt eine der
erſten Scheidemünzen, die nach der Stabiliſierung
herauskamen. Seine Gefährten waren die Renten
markſcheine, die heute auch alle ſchon längſt ver
ſchwunden ſind. An den Meſſingfünfziger haben
wir uns gut gewöhnt. Er iſt ein griffiges, kaum zu
verwechſelndes Geldſtück, deſſen Prägung mit den

V /ää,

V
h a n

maelit die Arbeit leieln

Ahren recht hübſch war. Der Meſſingfünfziger war
auch in ſeiner Größe beliebter als der neue, ſilber
graue Fünfziger, der ganz erheblich kleiner iſt und
nicht viel mehr als Pfenniggröße hat.

Eines der Hauptmotive, weshalb dieſes Geld
ſtück aus dem Verkehr gezogen wird, ſind die zahl
reichen Fälſchungen, die vorgenommen ſind
und die zeitweilig einen recht großen Umfang an
genommen haben. Es iſt im Augenblick beſonders
wichtig, auf ſie zu achten, weil erfahrungsgemäß Geld
ſtücke, wenn ſie dem Verkehr entzogen werden, be
ſonders ſtark kurſieren. Uberall erhält man den
Meſſingfünfziger, den jeder loszuwerden beſtrebt iſt.
Der Umlauf der Geldſtücke würde zweifellos einen
noch viel größeren Umfang annehmen, wenn nicht

Fahrten eines Merſeburger Jungen
Wer will mit nach Jtalien zieh'n .7?

50 däniſche Kronen nannte ich mein eigen, als
ich in Brunsbüttel Book ankam. Hier wollte ich auf
meinen Freund warten. Lange konnte es ja nicht mehr
dauern, bis das Schiff, auf welchem Lobo als
Trimmer gemuſtert hatte, den Kanal paſſierte. Aber
wie ſooft im Leben: Es kommt meiſtens anders als
man denkt.

Die Tage vergingen und mit ihnen auch meine
Kronen. Mitte Dezember ſtand ich dann ſo gut wie
abgebrannt da und von Lobo noch immer keine Spur.
Es wurde erbärmlich kalt und ſchneite bei ſteifer
Nordweſtbriſe. Nur wenig Schiffe paſſierten den
Kanal und der Hunger wurde daher mein ſtändiger
Gefährte. Unſer Nachtquartier (auf der Schleuſe
lungerten noch einige andere heuerloſe Seeleute her
um), ein Heuſchober unten am Elbufer, mußten wir
bald wegen der ſtarken Kälte räumen. Wir fuhren

deshalb nachts in der geheizten Kajüte des Fähr
dampfers dauernd hin und her und verbrachten ſo
die Nacht. Dieſe Fahrerei hatte ich bald über und
ſiedelte mit noch zwei anderen nach dem Nordbahnhof
über. Der letzte Abendzug diente uns als Schlafſtätte.
Die Wagen wurden zwar abgeſchloſſen, doch mit etwas
Geſchick ließen ſich die Fenſter ſchon öffnen Morgens
mußten wir natürlich wieder ſehr früh „ausſteigen“,
damit uns das Zugperſonal nicht ertappte. Bei
eiſigem Wind und Schnee, ohne den üblichen Morgen
kaffee und die andere gute „Unterlage“ im Magen,
ſtand man dann klappernd auf der Straße und zankte
ſich mit den Sperlingen um ein Stück hartgefrorenes
Schwarzbrot, welches vielleicht eine mitleidige Seele
den hungernden Vögeln auf die Straße geworfen
hatte. Es koſtete zwar zuerſt einige Überwindung,
aber der Hunger war doch ſtärker.

Weihnachten rückte näher Lobo kam nicht und
mir blieb daher nur übrig, allein ſüdwärts zu fahren.

Einige meiner Freunde weilten zu Weihnachten in
Oberhof und zu ihnen wollte ich nun gelangen. Zu
nächſt fuhr ich als blinder Paſſagier mit dem Zug
nach Hamburg.

das Geheimnis nicht verraten, da ich nicht am
Bankrott der Reichsbahn ſchuld ſein will. Genug, ich

kam jedenfalls glücklich nach Hamburg und am an
deren Morgen auch wieder auf den Vahnſteig. Die
Nacht hatte ich in Hamburg auf „Pik-Aß“ (Obdach
loſenaſyl) verbracht.

Der Zug rollte durch die verſchneite Landſchaft
nach Lüneburg. Kurz vor Lüneburg wurde ich
entdeckt. Jch hatte geſchlafen Jn Lüneburg mußte ich
ausſteigen, doch war der „Mann mit der roten Mütze“
vernünftig und ließ mich laufen. Es fiel nicht ſchwer,
in der Herberge Brot zu erhalten, da die Kunden
an dieſem Tage nur Stolle und Kuchen aßen. Es war
ja „Heiliger Abend“ Ich hätte mir früher nie träu
men laſſen, daß ich einſt ſo Weihnacht „feiern“ würde,
doch ſollten ſpäter noch beſſere „Feiern“ kommen.

Der für mich günſtige Zug fuhr am Abend über
Uelzen Hannover. Ich ſtieg alſo ungeſehen wieder
ein, kletterte aber in Uelzen ſicherheitshalber in ein
Bremſerhäuschen. Schnee und eiſiger Wind wehten
durch die zerbrochenen Scheiben und ich fror er
bärmlich in dieſer Kabine. Jm Wagen wimmertke eine
Zieharmonika Weihnachtslieder, aber alles andere,
nur keine Weihnachtsſtimmung wollte in meinen halb
erſtarrten Körper einziehen.

Jn Hannover hatte ich wieder Pech. Jch kam
nicht aus dem Bahnhof heraus und ging „verſchütt“.
Auf der Bahnhofswache mußte ich meine Perſonalien
angeben, alle Taſchen ausleeren und ſogar die Hoſen
träger abliefern. Auf meine Einwendungen daß ich
doch ſo die Hoſen verlieren würde, erklärte mir der
Beamte barſch, ich würde morgen per Wagen abgeholt.
„Aha“, dachte ich, „die grüne Minna“. Aber es kam
anders. Jn die Wachſtube brachte man einen be
trunkenen Schutzpoliziſten, der unberechtigt geſchoſſen
haben ſollte. Um nicht dem Verhör beizuwohnen,
wurde ich herausgebracht, und zwar zum Bahnhofs
vorſtand. Auf ſeine Fragen erzählte ich ihm, daß ich
„blind gefahren“ ſei. Er überlegte lange. „Nun“,
ſagte er endlich, „weil heüte Weihnachten iſt, wollen
wir einmal von einer Anzeige abſehen“. Es war in
zwiſchen Mitternacht geworden, und ich ſtand nun bei
fußhohem Schnee mittellos auf der Straße. Nach

präſidium und Obdachloſenaſyl, wo ich zwar Unter
kunft, am anderen Morgen aber einen Stadtverweis
erhielt, binnen drei Tagen die Stadt zu verlaſſen und

vielem Suchen und Fragen gelangte ich zum Polizei

Wie man das am beſten bewerk
ſtelligt, hatte mir ein Kamerad gezeigt, doch kann ich

15. November: Vermögepoſtenerzabiung entſprechend
dem letzten Steuerbeſcheid. Keine
Schonfriſt.

15. November: Einkommenſteuerzahlung der Land
wirtſchaft entſprechend dem letzten
Einkommenſteuerbeſcheid in Höhe der
Hälfte der zuletzt feſtgeſtellten Steuer
ſchuld. Keine Schonfriſt.

15. November: Hundeſtener, Grundvermögensſteuer,
Hauszinsſteuer, Gewerbeertragsſteuer
einſchließlich Zweigſtellenſteuer und
Lohnſummenſteuer.

20. November: Lohnabzug für die Zeit vom 1. bis
15. November. Keine Schonfriſt.

Gerichtsverhandiungen

Von einer Vergnügungsfahrt in den
Tod.

Schöffengericht Halle.
Am Sonntag, dem 5. Mai 1929, hatte der 25jährige

Maurer Artur M. aus Merſeburg mit einer Leip
zigerin, Frl. Käthe Ries, auf ſeinem Motorrad eine
Tour nach dem Kyffhäuſer gemacht. Nach der Rück
kehr wollte die Leipzigerin von Merſeburg aus den
letzten Omnibus ab Bahnhof 21.45 Uhr zur Heimfahrt
benutzen. Der war ſchon ſeit 10 Minuten fort, und
der junge Motorradfahrer, der ſeit 5 Wochen den
Führerſchein hatte, renommierte, „den holen wir in
Zöſchen ein“, und los ſauſte er, hinten drauf ſeine
„Sociere“.

Er kam nur bis hinter Meuſchau. Jn der S-Kurve
vor der nach Creypau abbiegenden Chauſſee prallte er

Das Encie des Messingfünfzigers
Doppelte Vorsſcht vor Fälschungen

ſchon lange vor dem Bekanntgeben der Einziehungs
friſt von der Reichsbank eine große Zahl ſtill
ſchweigend aufgenommen würde. Um ſich vor un
nützen Verluſten zu ſchützen, empfiehlt es ſich, jedes
Fünfſzigpfennigſtück beim Empfang zu prüfen, ob es
gefälſcht iſt oder nicht. Denn wenn es ſpäter an den
amtlichen Stellen abgegeben wird, und es liegt eine
Fälſchung vor, ſo bekommt man keinen Pfennig Er
ſatz. Die Preußiſche Staatsmünze in Berlin hat
eine Reihe von Merkmalen zuſammengeſtellt, an
denen Fälſchungen zu erkennen ſind. Es handelt ſich,
um es noch einmal hervorzuheben, um die Fünfzig
pfennigſtücke aus Aluminiumbronze, die jetzt ungültig
werden.

Merkmale
gefälſchter 50-Pf.-Stücke aus Aluminiumbronze, die
nach einer Mitteilung der Preußiſchen Staatsmünze
vorwiegend ſich im Umlauf befinden.

1. Meſſinggepräge. Auf der Wertſeite auf dem
oberen linken Teil des Vierecks unterhalb des „H“
von „Deutſches“ ein ſtarker, mit bloßem Auge ſicht
barer Eindruck.

2. Meſſingguß. Rauhe poröſe Oberflächen und
verſchwommener Eindruck, Riffelung beſteht aus zu
weiten und zu feinen Strichen.

3. Meſſinggepräge. Schiefe und eckige Be
ſchriftung, Größe, Höhenſtellung und Abſtand der
Buchſtaben äußerſt unregelmäßig.

4. Meſſinggepräge. Roſtbrauner Bronzierungs
ton, ein deutlicher dicker Punkt vor der 1 der Jahres
zahl 1924.

5. Meſſinggepräge. Die 4 der Jahreszahl 1924
zeigt eine mit bloßem Auge ſichtbare Doppekung.

Die Verbreitung der falſchen Fünfzigpfennigſtücke
iſt nicht in allen Gegenden Deutſchlands gleichmäßig
ſtark. Es hängt hauptſächlich damit zuſammen,
welche Bezirke ſich die Fälſcher ausgeſucht haben, um
die Geldſtücke heimlich in den Verkehr zu lancieren.
Aufſehen hat das Verhalten der Nürnberger
Straßenbahn hervorgerufen, die die Annahme von
Fünfzigpfennigſtücken auf ihren Linien verbot,
weil ihr in ganz kurzer Zeit dadurch ein Verluſt
von ſchätzungsweiſe 10 000 M. entſtanden iſt. Jhre
Schaffner hatten in den letzten Wochen zahlreiche
gefälſchte Stücke erhalten, deren ſoſortige Nach
prüfung, namentlich bei dem ſtarken Verkehr, über
aus ſchwierig war. Es bleibe hier dahingeſtellt, ob
ein öffentliches Verkehrsunternehmen zu einem
ſolchen Erlaß berechtigt iſt. Jedenfalls zeigt er
typiſch, welchen Umfang Fälſchungen von Fünfzig
pfennigſtücken angenommen haben, ſo daß alſo die
Zurückziehung aus dem Verkehr eine durchaus be
rechtigte Maßnahme iſt.

Weihnachtsbeſcherung. Jch ließ mich aber nicht ent
mutigen und tippelte am dritten Feiertage nach
Hildeshe im. Durch die Großmut einer vornehmen
Frau kam ich in die Lage, bis Erfurt fahren zu
können, und hier erfuhr ich endlich, daß auch Lobo
zurückgekehrt ſei. Verbindung war bald geſchlagen,
und ſo konnten wir im Januar 1924 zuſammen ſüd-
wärts ziehen. Durch „Subſizien“ war meine Kaſſe
etwas geſtärkt und ſo fuhren wir gemeinſam nach
München, um unſere Päſſe viſieren zu laſſen. Doch
auf dem italieniſchen Konſulat verweigerte man uns
das Viſum, da wir den Anſchein erweckten, dort
arbeiten zu wollen. Mit knapper Not erhielten wir
wenigſtens das öſterreichiſche Viſum, das damals auch
noch notwendig war, fuhren weiter nach Garmiſch
Partenkirchen Und wanderten dann durch die märchen
haft vereiſte Partnachklamm. Am anderen Tage
fuhren wir bei Mittenwalde über die Grenze bis nach
Villach. Daß wir die italieniſche Grenze „ſchwärzen“
mußten, ſtand für uns feſt. Jn Arnoldſtein fanden
wir in einem Sägewerk Beſchäftigung Arnoldſtein liegt
nur wenige Kilometer von der Grenzſtation Tarvis
entfernt, da wir hier einige Wochen arbeiteten, konnten
wir uns gut mit den Verhältniſſen vertraut machen.
Daß man die Leute waggonweiſe wieder über die
Grenze herüberbrachte, die den gleichen Plan wie wir
verſucht hatten, ſchreckte uns nicht ab. Unſer Plan
ſchien nicht einmal ſchwer. Faſt täglich wurden hier
Güterwagen mit Brettern beladen, die über die
Grenze gingen. Die Ladeweiſe war derart, daß jedes-
mal in der Mitte ein etwa 80 Zentimeter breiter und
eben ſo hoher Tunnel frei Slieb. Einen ſolchen Güter
wagen wollten wir nun beſteigen. Es beſteht zwar die
Gefahr, daß man in dieſem Loch zerquetſcht wird, da
die Ladung leicht verrutſcht, aber dieſes Riſiko mußten
wir ſchon auf uns nehmen. Wir verſchafften uns für
drei Tage Lebensmittel, wechſelten einige „hundert
tauſend Kronen in Lire um und ſo ausgerüſtet,
ſchlichen wir in der Nacht zum 9 April auf dem
Ladeplatz umher, um eine für uns günſtige Lore zu
ſuchen. Wann der Nachtwächter ſeinen Rundgang
machte, hatten wir genau feſtgeſtellt und ſo waren wir
ungeſtört. Doch wir ſuchten vergebens.

Jedes Fleckchen

in ein entgegenkommendes Geſpann hinein. Dem
Pferde wurde das Bein gebrochen, es ſtürzte und be
grub Motorrad und Mitfahrerin unter ſich. Der junge
Mann wurde ſtark verletzt und ohnmächtig beiſeite ge
ſchleudert, während man die Begleiterin tot hervorzog.
Der Wagen gehörte dem Bierverleger Richard Pr. aus
Merſeburg. Ein 32jähriger Arbeiter Hugo T. hatte an
jenem Sonntag aushilfsweiſe Bier auf die Dörfer be
fördert. Er wurde vom Wagen heruntergeſchleudert.
Das Pferd mußte erſchoſſen werden.

Wegen fahrläſſiger Tötung hatte ſich der junge
Motorradfahrer vor dem halliſchen Schöffengericht zu
verantworten. Seine Schuld wurde klar erwieſen. Er
iſt zu ſchnell in der Kurve gefahren und hat, um ſie
bequemer zu' ſchneiden, die linke Straßenſeite benutzt.
Er erhielt drei Monate Gefängnis mit Straf-
ausſetzung gegen ratenweiſe Zahlung einer Buße von
150 Mark. Aber auch der Führer des Wagens und der
Bierverleger als Fahrzeughalter waren mitangeklagt.
Die Beleuüchtung dieſes Geſchirrs war falſch angebracht,
durch eine Stallaterne, die an der rechten Seite des
Bockes neben der Peitſchenhülſe hing. Es blieben in
der Verhandlung Zweifel übrig, ob dieſes verkehrte
Licht urſächlich für den Unfall war, daher wurden dieſe
beiden von der Anklage der fahrläſſigen Tötung frei
geſprochen. Wegen übertretung einer Polizeiverord
nung erhielten ſie Geldſtrafen, der Aushilfskutſcher von
10 Mark, der Fahrzeughalter von 70 Mark, denn ſein
Verſchulden iſt bei weitem größer, da er nicht ſeinen
Fuhrpark vorſchriftsmäßig in Ordnung hielt.

Großes Schöffengericht Weißenfels,
Einem Gerichtsvollzieher darf man nicht grob kommen.

Als der Gerichtsvollzieher N. eines Tages bei
dem Gaſtwirt E. H. in Hohenmölſen erſchien,
um eine Pfändung vorzunehmen, traf er nur deſſen
Tochter an. Da letztere ſich weigerte, irgend etwas
zu unterſchreiben, kam es zu einer Auseinander
ſetzung, in die ſich auch ein Gaſt einmiſchte. Nun
kam der Gaſtwirt ſelbſt hinzu und bald war der
ſchönſte Krach fertig. Mit erhobener Fauſt ſoll der
Gaſtwirt auf den Beamten losgegangen ſein und die
Drohung ausgeſtoßen haben: „Machen Sie bloß, daß
Sie rauskommen, Sie Fläz, ſonſt paſſiert etwas!“
Als der Beamte ſich das verbat und den Gaſtwirt
auf den Beſchwerdeweg verwies, ſagte dieſer: „Das
hilft ja doch nichts, denn eine Krähe hackt der andern
nicht die Augen aus!“ Der Beleidigung eines Be
amten angeklagt, gab der Angeklagte die Außerung
nur in abgeſchwächter Form zu, indem er behauptete,
das Wort „Fläz“ nicht gebraucht zu haben. Durch
die eidliche Ausſage des Gerichtsvollziehers wurde
er aber überführt und wegen Beamtenbeleidigung
zu 50 M. Geldſtrafe verurteilt.

Weiße Wand
„Der Schleier fällt.“ „K. u. K. Ballett-

mädel.“
Aus dem alltäglichen Rahmen hebt ſich der gegen

wärtig in den Kammerlichtſpielen gezeigte
orientaliſche Film „Der Schleier fällt“. Anknüpfend
an die Gebräuche des Orients, führt die Handlung nach
Turkeſtan, das Schickſal einer Frauenſchönheit ſchil
dernd, die vom eigenen Vater für ſchnödes Geld in
den Harem eines Reichen ausgeliefert werden ſoll. Jn
wuchligen und dramatiſch effektvollen Bildern (es
handelt ſich um Hriginalaufnahmen, die an Ort und
Stelle gedreht wurden) iſt der Leidensweg dieſer hüb
ſchen Sklavin aufgezeichnet, deren freiheitliches Sehnen
in dem Schlußakt dann auch Erfüllung findet. Ganz
andere Wege geht der zweite Film. „Das K. und K.
Ballettmädel“. Zu einem flotten und unterhaltenden
Bildſtreifen geformt, iſt hier die ſchwache Seite
irgendeiner Wiener Durchlaucht zum Ausgangspunkt
genommen, der ſich mehr für das Ballettkorps der
Oper als für ſeine militäriſchen Angelegenheiten inter
eſſiert. Selbſt wenn man die überaus luſtige und mit
ſatiriſchen Jngredienzen gewürzte Handlung abſtreicht,
bietet das ausgezeichnete Spiel Albert Pauligs,
der ſich als Eharakterdarſteller von Format beweiſt,
ſowie Ding Grallas immer noch Möglichkeiten
genug, Gefallen an dem Film zu finden. Er verrät
zwar keine beſonderen Aſpirationen, wirkt aber gerade
in ſeiner Harmloſigkeit um ſo amüſanter und leben
diger; Momente, die der Kinobeſucher in erſter Linie
verlangt.

Reklameteil.
Den Genuß einer guten Suppe kann man ſich ſtets und

überall auf die einfachſte Weiſe verſchaffen. Man wählt je nach
Geſchmack eine der 28 Sorten von Maggis Suppen und Lkochtſie nach der jedem Würfel aufgedruckten Anweiſung nur noch
mit Waſſer. In kurzer Zeit iſt eine delikate Suppe fertig. Auch
das Vorhandenſein wachstumfördernder Vitamine wurde durch
e wiſſenſchaftliche Verſuche bei Maggis Suppen feſt
geſtellt.

heran, denn hier war noch Leben und allerlei Leute
waren beſchäftigt, die Züge zuſammenzuſtellen. Nach
langem Suchen hatten wir endlich einen paſſenden
Wagen gefunden. Wir krochen hinein, ſchoben das Holz
etwas zurecht und wickelten uns in unſere Decken,
denn es war noch bitter kalt. Mehrere Male wurden
wir auf dem Bahnhof hin und hergeſchoben, aber
endlich ging die Fahrt doch los. Kaum eine halbe
Stunde war der Zug gefahren, als er ſchon wieder
hielt. Es war die Grenzſtation. Fremde Laute ſchlugen
an unſer Ohr, die wir nicht verſtehen konnten. Einige
bange Minuten, doch wir blieben unentdeckt, der Zug
fuhr weiter. Über die Dolomiten ging es, durch enge
Schluchten und Tunnels und an ſteilen Felswänden
vorbei, wo vor einigen Jahren noch die Kanonen ge
ſprochen hatten.

So fuhren wir die Nacht hindurch, dann noch einen
Tag und die halbe Nacht, da der Zug auf den vielen
Stationen gewöhnlich lange warten mußte. Auf einer
ſolchen Station ſchwangen wir uns morgens um
5 Uhr aus unſerem freiwilligen Gefängnis und
kletterten eiligſt über den Zaun, der das Bahnhofs
gebiet abſchloß. Ein wahres Labſal war es, ſich wieder
bewegen zu können, denn unſere Glieder waren in
der Enge der Hohlung ſteif geworden. Es regnete leicht
und weit und breit war kein Menſch zu ſehen. Wo
wir waren, wußten wir zunächſt noch nicht. Wir gingenalſo in die Stadt, wo die noch menſchenleeren Straßen

von den Tritten unſerer genagelten Wanderſtiefel
widerhallten. Wir waren noch nicht weit gekommen,
als uns der erſte Zitronenbaum grüßte. Goldig
leuchteten die Früchte aus dem ſatten Grün, ein deut
liches Zeichen, daß wir im „Süden“ waren. Endlich
kam ein Mann des Weges daher, den wir mit viel
Hand bewegungen und einem ringepaukten Satze aus
dem Sprachführer nach der Station fragten. Der

Man hatte
ſchon ſämtliche Wagen zum Bahnhof verſchoben. Vor

ſichtig ſchlichen wir dann dorthin hJahr zu meiden oder 14 Tage Haft. Eine nette Schatten ausnutzend, pirſchten wir uns an die Züge

gute Mann gab ſich redliche Mühe, uns den Weg zu
beſchreiben, und wir verſuchten auch, mit unſerem
kleinen Büchlein die Worte zu überſetzen, aber ver
gebens. Wir verſtanden nur die Handbewegungen
ünd ſchlenderten in der angegebenen Richtung davon.
Wir fanden den Perſonenbahnhof und ſtellten dann
feſt, daß wir in Undine waren. Der Weg war
frei. Weit lag die Grenze hinter uns und wir konnten
weiterziehen nach Rom, der Ewigen Stadt.

Nator.
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Halsſchleimhäute in beſonders gefährlicher Weiſe ver

zwar mit recht gemiſchten Gefühlen die Seife

aber auch dieſe nicht vertragen, weil jede, auch die

Seifen und kaltes Waſſer zu benutzen; dieſem kann

die Wandlungen der Temperatur einzuſtellen. Sobald

eſundheitspflege im Hauſe
Herbſtgefahren

Je ſchöner der Herbſt, um ſo die über
gangszeit zum Winter, die einen verwöhnten Körper
krifft, der nicht imſtande iſt, ſich auf die raſch wechſeln
den Temperaturen der Übergangszeit zum Winter um
zuſtellen. Der Gedanke an dieſe Gefahren des Herbſtes
muß, wenn es bisher verabſäumt wurde, die Aufmerk
ſamkeit auf die Pflichten lenken, die der Menſch ſeinem
Körper gegenüber hat und die gerade in den Übergangs
zeiten am häufigſten verabſäumt werden, weil dann
ihre gewiſſenhafte Erfüllung doppelt u wird. Aber
gerade über dieſe erſten Unannehmlichkeiten der Fort
ſetzung regelmäßiger Leibes- und Abhärtungsübungen
muß man hinweggelangen, wenn man mit einiger Ge
mütsruhe dem Winter entgegengehen will, ohne daß
Schnupfen und Erkältungen ſtändige Begleiterſcheinun
gen wären.

Nicht jeder iſt in der glücklichen Lage, morgens
unter die kalte Duſche ſteigen zu können, aber jeder
kann, wenn er ſich dazu disponiert fühlt, eine kalte
Abreibung vornehmen, deren Wirkungen ſich be
ſonders wohltätig bemerkbar machen werden, wenn ſie
durch unmittelbar nachfolgende leichte Streichmaſſage
unterſtützt werden. Es iſt zu betonen, daß nur der,
der ſich dazu disponiert fühlt, dieſe kalten Duſchen oder
Waſchungen vornehmen ſoll. Ein auch nur unbeſtimm
tes Gefühl des Widerwillens dagegen iſt das Zeichen
dafür, daß der Körper nicht dafür disponiert iſt. Um ſo
notwendiger iſt es dann allerdings, dieſe Unterdispoſi
tion des Körpers durch andere Maßnahmen zu be
ſeitigen.

Dabei können warme Teilbäder, Wärmflaſchen uſw.
wertvolle Dienſte leiſten, denn es iſt eine falſche An
ſchauung, zu glauben, daß dergleichen Verweichlichung
bedeutet. Richtig angewandt, können ſolche warme
Teilbäder oder lokale Wärmungen vielmehr ein aus
gezeichnetes Abhärtungsmittel darſtellen, da ſie die Ge
fäßeinſtellung des Körpers im Sinne einer kräftigeren
Durchblutung auf das Beſte befördern. Häufige
Wiederholung dieſer Maßnahme führt zu einer immer
länger dauernden richtigen Gefäßeinſtellung der in
Frage kommenden Körperteile und führt ſo den Körper
der richtigen Dispoſition zum Ausgleich der Tem
ren ren Als wichtiges Hilfsmittel dabei
muß das Luftbad bezeichnet werden, das keineswegs
nur im Sommer von Nutzen iſt, ſondern ſelbſt im
Winter ſelten etwas ſchaden kann, vorausgeſetzt, daß
dabei der Körper völlig entblößt iſt, ſo daß die Tem-
peratureinwirkung alle Organe und Körperteile gleich
mäßig trifft. Naturgemäß darf das herbſtliche oder
winterliche Luftbad nicht zu lange dauern, da ſonſt
dem Körper zuviel Wärme entzogen wird. Jmmer
ſollte das Luftbad, wie die morgendliche Duſche oder
Waſchung, unterſtützt werden durch kräftige Bewegungs
und Froltierreize, die immer am beſten mit der
eigenen Hand ausgeübt werden ſollen, weil auf dieſe
Weiſe eine intenſive Eigenbewegung zuſtande kommt.
Auch hier iſt auf eine möglichſt den ganzen Körper
gleichmäßig umfaſſende Betätigung beſonderer Wert zu
legen, damit kein Organ vernächläſſigt und damit zum
Herd von Erkältungen wird.

Die Erkältungsgefahr liegt ja nicht in der
niedrigeren Herbſt- oder Wintertemperatur als ſolcher,
ſondern in der Unfähigkeit beſtimmter HOrgane, ſich auf

ein Organ eine Störung der s n die zuminderer Durchblutung uhrt, erleidet, erfolgt die Re

aktion in Form von Erkältungserſcheinungen, bei den
Schleimhäuten in Form von Katarrhen, in Form von
neuralgiſchen Schmerzen oder Muskelerkrankungen anden übrigen Körperteilen. Die weitaus haufigſte Er

ſcheinung dieſer Art iſt die
Erkrankung der Hals, Naſen und Rachenſchleimhäuke,

die ſich als Huſten, Schnupfen und Mandel-
entzündung manifeſtieren. Jn allen Fällen dürfte

beſtimmen. Das iſt beſonders bei der Mandelentzün
dung der Fall, die in ihren Folgewirkungen zu den
unangenehmſten Erkältungskrankheiten gehört und die
Hilfe des Arztes eigentlich unter allen Umſtänden er
fordert. Schnupfen und Huſten ſind im allgemeinen
die Folgewirkungen einer allgemeinen länger an
dauernden Durchkältung des Körpers. Da insbeſondere
bei der Großſtadtbevölkerung von heute die Naſen und

nachläſſigt ſind, machen ſich die Wirkungen einer
ſolchen Durchkältung des Körpers am häufigſten bei
ihnen geltend. Es kommt dann zum Schnupfen oder
zum Huſten Bei entſprechend disponierten Menſchen
können die gleichen Umſtände zu ſehr ſchmerzhaften
Neuralgien führen, die unter Umſtänden lange anhal

Von der Seife
Von Dr. A. Hirſch-Matzdorff.

Schon ſehr früh lernt das kleine Kind und
kennen. Es freut ſich über den ſchönen Schaum,
mit dem es ſich herrlich ſpielen läßt, es iſt böſe,
wenn die Seife es Zwickt. Daraus lernen wir
zweierlei: eine gute Seife ſoll reichlichen, milden
Schaum ſpenden; zweitens darf ſie nicht zu ſcharf
ſein. Das gilt vornehmlich für die Seife, die wir
für Babys und kleine Kinder verwenden, ganz gleich,
ob ſie im Bade oder zum Abſeifen“ benutzt wird.

Zum Waſchen des Geſichtchens nimmt man am
beſten beim Baby überhaupt keine Seife, nur zum
Waſchen des Haares.

Was für die überaus zarte Kinderhaut geeignet
iſt, kann auch für die beſonders empfindliche Haut
der Erwachſenen angewandt werden. Namentlich
Damen mit hellblonden oder rötlichen Haaren haben
oft eine ſehr empfindliche Haut. Man muß nun
unterſcheiden, ob es ſich Um eine fettarme und ſpröde
Haut handelt. Hier iſt dann die Benutzung einer
überfetteten Seife direkt anzuraten. Oft werden

fettreichſte, Seife der Haut immer noch Fett ent
zieht. Dann muß auf die Seife überhaupt ver
zichtet werden. Sie kann in dieſem Falle durch
Mandelkleie erſetzt werden, oder es wird nur lau
warmes, abgekochtes Waſſer gebraucht. Wo auch
dieſes nicht vertragen wird, reinigt man das Geſicht
mit Watte und Olivenöl. Nach einiger Zeit verſucht
man dann, die Haut wieder an lauwarme
Waſchungen zu gewöhnen.

Jm Gegenſatz zur fettarmen, ſpröden Haut ſteht
die fettreiche, glänzende Haut. Hier ſind fettarme

man noch etwas Alkohol in Form einiger Tropfen
Eau de Cologne zuſetzen. 5Es iſt leider nicht möglich, beſtimmte Seifen zu

Kritik an der Distbehan dung

Die „Mediziniſche Welt“, ein her
vorragendes Fachblatt, bringt einen
Artikel des leitenden Arztes der Tuber
kuloſefürſorgeſtelle Schöneberg, Stadt
medizinalrats Dr. Gettkant, über
die Heilkoſt der Tuberkuloſe nach
Gerſon, deſſen weſentlichen Jnhalt wir
unſeren Leſern wiedergeben möchten.

Der Verfaſſer beklagt zunächſt die Maſſenſugge
n die durch die Veröffentlichung der Gerſon-
Methode entſtanden iſt und gerädezu kataſtrophale
Folgen ausgelöſt habe. Man erlebe es täglich in den
Geſundheitsämtern und Tuberkuloſefürſorgeſtellen,
daß Kranke jede andere Behandlung ab
Dur und lediglich mit Gerſonſcher Diät be
handelt zu werden wünſchen. Dabei gehe koſtbare
Zeit verloren und man ſehe es kommen, daß Tuber
kulöſe ſich zu den regelmäßigen Nachunterſuchungen
nicht mehr einfinden und ſich lediglich ſelbſt mit
Gerſonſcher Diät behandeln, um am Ende ihres
Leidensganges ſich dann doch wieder einzufinden,
wenn alle ärztliche Kunſt bereits zu ſpät iſt.
Es ſei falſch, wenn Gerſon behauptet, daß alle bis
herigen Erfolge gegen die Seuche ganz gering und
verhältnismäßig ſelten ſeien. Das widerſpräche der
Tuberkuloſeſtatiſtik. Schon vor dem Kriege ſei in
den letzten Jahrzehnten dank der durchgeführten Be
kämpfung der Seuche dieſe im gleichmäßigen Rück
gang begriffen. Jm Jahre 1876 betrugen die Todes
fälle an Tuberkuloſe von je 10000 Einwohnern
Deutſchlands 382. Dieſe Zahl ging auf 24,9 im
Jahre 1895 zurück und auf 14,3 im Jahre 1919. Die
Todesfälle ſind alſo innerhalb 37 Jahren um
45,7 ren geſunken. Das wäre beinahe die
Hälfte. Nach vorübergehender Steigung der Sterb
lichkeitsziffer in der Kriegs und Nachkriegszeit iſt
heute die Sterblichkeit auf 10 geſunken. Gerſon habe
demnach nicht das Recht, von einem „völligen Ver
ſagen der bisherigen Methoden“ zu ſprechen.

Was nun die eigenen Erfolge Dr. Gettkants mit
der GerſonMethode betrifft, ſo gibt er folgendes an:
Er habe in ſorgfältigſter Weiſe die Verpflegung der
Kranken nach dieſer Methode unternommen. Der

ten und die entſprechenden Körpergegenden ein für
allemal in ihrer Eignung für die Abwehr ſchädlicher
Einwirkungen von außen bösartig beeinfluſſen. Hier
gegen ſind am beſten leichte Streichmaſſagen, daneben
aber ſorgfältige Warmhaltung der betreffenden Körper
teile in Anwendung zu bringen, weil gerade durch die
zweckgemäße und häufige Anwendung ſolcher Wärme
reize die Gefäßeinſtellung der fraglichen Körperteile

erheblich verbeſſert und ſie damit wieder in den alten
Zuſtand der e e verſetzt werdenkönnen. Aus dem Vorhergeſagten geht hervor, daß
das Ziel einer ſinnvollen Abhärtung immer ſein muß,
die automatiſche und zweckgemäße Einſtellung der Ge
fäße auf die verſchiedenartigen Reize der Jahreszeitenund der Umwelt zu fördern. Dieſes Ziel wird nicht

durch ſchematiſche und erzwungene Abhärtungsſtrapazen
erreicht, ſondern durch die Anwendung vorſichtig
doſierter Reizarten, die zwar auf die Pflege zurück
Prgnet oder geſchwächter. Körperteile beſondere

ückſicht nehmen, doch aber auf jeden Fall dem ganzen
Organismus zugute kommen ſollen.

Errichtet Schulheime,
Schullandheime!

Von Prof. Dr. med. Lewandowſky, Berlin.
Was iſt und was leiſtet ein Schullandheim? Schul

landheime ſind keine eigentlichen Kinderheime. Sie
unterſcheiden ſich von dieſen dadurch, daß ſie unmittel
bar aus der Arbeit der Schule hervorgehen und mit
ihr dauernd verbunden ſind. Während in die Kinder
heime im allgemeinen geſundheitlich und erzieheriſch
gefährdete Kinder entſendet werden, nehmen die Schul
landheime ganze Schulklaſſen ohne Ausſonderung
irgendwie geſundheitlich anbrüchiger Kinder geſchloſſen
unter Führung ihrer Lehrer für 2, 3, 4 Wochen bei ſich
auf. Es ſollen mit wichtigen pädagogiſchen Zielen
auch ſolche der Geſundheitsförderung verbunden wer

Das Schäumen der Seife hängt auch von der
Beſchaffenheit des Waſſers ab. Jn ſogenanntem
harten Waſſer ſchäumt jede Seife ſchlecht; hartes
Waſſer iſt ar den Gehalt an Salzen hart. Man
kann ihm die Härte durch Abkochen, wobei ſich die
Salze niederſchlagen, nehmen, vder es durch Zuſätze,
wie Borax, Glyzerin uſw., weicher machen. Salz
arm und deshalb weich iſt z. B. Regenwaſſer; kaltes
Leitungswaſſer iſt dagegen allerdings nach den
Orten wechſehnd meiſt ſehr hart.

Badeſeifen ſollen auch nicht ſcharf ſein. Sie
haben gegenüber anderen Seifen meiſt nur die
Eigenſchaft, beſonders feſt zu ſein, damit ſie nicht ſo
raſch ſchwinden. Aus demſelben Grunde und n
um ſie handlicher zu geſtalten, macht man die Stücke
meiſt beſonders groß, gibt ihnen wohl auch gern
Kugelform.

Was die Seife zum Waſchen der Haare
anbelangt, ſo iſt auch darüber noch ein Wort zu
ſagen. Seife in feſter Form iſt hier nicht geeignet;
ſie haftet meiſt zu feſt und läßt ſich oft nur ſchwer
heragusſpülen. Alſo ſie verklebt das Haar. Hier
müſſen wir Seifen in flüſſiger oder Pulverform
(Shampoon) den Vorzug geben. Teerſeifen, ganz
gleich, ob flüſſig oder feſt, ſind entſchieden angenehm,
aber nur für dunkles Haar zu empfehlen. Für
blonde Haare dagegen ſollen Teerpräparate nicht ge
nommen werden, da ſie das Nachdunkeln begünſtigen.
Hier iſt der Gebrauch von Kamille anzuraten.
Natürlich gibt es auch noch andere Zuſätze, gegen
die nichts einzuwenden iſt. Auch hier heißt es
„probieren“. Jede Seife muß, wie bereits erwähnt
wurde, gut herausgeſpült werden, wenn das Haar
danach nicht kleben ſoll. Man wird ſich nach der
Beſchaffenheit des Haares richten müſſen, ob es fett
oder trocken iſt, bei trockenem Haar keine fettent
ziehenden Seifen nehmen, da das Haar ſonſt zu
ſpröde wird, und umgekehrt.

Es iſt keineswegs gleichgültig, was für eine Seife
empfehlen. Jede Haut iſt anders und deshalb muß

ein jeder durch Verſuche herauszufinden ſuchen,
welche für ihn geeignet iſt

zum Hände waſchen gebraucht wird. Man ſollte

Für und wider Dr. Gerson

nicht ſagen: „Ach, es iſt ja nur zum Händewaſchen.“
Auch hier muß jede Schärfe gemieden werden. Die

ber Tuberkuſose

Erfolg ſei freilich Gewichtszunahme, was aber bei
der ſehr raten Ernährung keine beſondere Be
deutung habe. Bei den Heilſtättenkuren, wie bei
allen Kuren, komme es in erſter Linie auf die Ande
rungen des Krankheitsherdes, das heißt auf den ört
lichen Krankheitsprozeß an. „Und hier hat die
Gerſonſche Methode abſolut verſagt.“ Die
Patienten haben Tuberkelbazillen nach wie vor, und
der Blubefund iſt unverändert ungünſtig geblieben.
Nicht bei einem einzigen Patienten unter den
Schwerſtkranken ſei die Arbeitsfähigkeit wieder
hergeſtellt.

Jm Anſchluß an dieſen Aufſatz präziſtert Geheim
rat Sauerbruch ſeinen Standpunkt zu der
GerſonFrage. Gerſons unbeſtreitbares Verdienſt
ſei die ſelbſtändig gewonnene Erkenntnis, daß Zu
fuhr ausgeſuchter Nahrungsmittel imſtande iſt, Heil
vorgänge bei der Tuberkuloſe anzuregen und
zu fördern. Hierin liege ein bedeutſamer Fort
ſchritt. Nachteilig aber ſeien die Übertreibungen in
der Anpreiſüung der GerſonMethode. Er, Sauer-
bruch, habe verſucht, in einer perſönlichen Ausſprache
Dr. Gerſon ſelbſt zur Mäßigkeit und Selbſtkritik zu
mahnen. Gerſon habe dafür leider kein Verſtänd
nis gezeigt, ſeine Übertreibungen der eigenen
Wirkungsmöglichkeiten und die unverſtändige Unter
ſchätzung anderer bewährter Behandlungsverfahren
zwängen nun, von dieſer Art unärztlichen und un
wiſſenſchaftlichen Denkens unzweideutig ab
zurüſccken. Trotz alledem ſei die völlig verneinende
und ablehnende Haltung Gettkants nicht zu billigen
Die Wirkung zweckmäßiger Diät bei der r
ſei zum mindeſten bei Lupus, Knochen und Wei
teilerkrankung ganz unbeſtreitbhar. Kritik ſei not
wendig und erwünſcht; ſie müſſe aber fördern.

Was man einſtweilen nach Sauerbruchs Urteil
annehmen darf, ſo ſchreibt dazu die „Berliner
Morgenpoſt“, iſt, daß die GerſonMethode eine Be
reicherung der jetzt angewendeten Behandlungs
methoden ſein wird, wenn ſie auch nicht die Hoff
nungen erfüllt, die ihr Urheber daran geknüpft hat.

ie Kranken aber mögen davor ge
warnt ſein, ſich auf eigene Fauſt der
Methode zu bedienen.

den In den Schullandheimen wird neben der allge
meinen körperlichen Erholung und geiſtiger Ent
ſpannung eine Wohltat auch für die ſcheinbar ge
ſunden Großſtädter eine Erweiterung der in der
Schule beſtehenden Arbeitsgemeinſchaft zu einer
Lebens gemeinſchaft und ſo eine neue Grundlage der
Erziehung angeſtrebt. Der Unterricht wird in eine
fruchtbare Beziehung zur Natur und zum Volkstum
geſetzt. Die Ziele der Schullandheime ſind demnach
älſo dreifache: geſundheitliche, erzieheriſche und unter
richtliche. Dabei iſt ein wichtiges Moment unbedingt
feſtzuhalten. Die Klaſſenreiſen in die Schullandheime
bilden einen integrierenden Beſtandteil des allgemeinen
Schulunterrichts. Sie erfolgen alſo während der üb-
lichen planmäßigen Schulzeit, ſind alſo keine Ferien.
Dieſer Punkt iſt nicht allgemein bekannt und gibt oft
Veranlaſſung zu irrigen Auffaſſungen. Von grund
ſätzlicher Bedeutung bei der Klaſſenentſendung in die
Schüllandheime iſt die Tatſache, daß ſie wohl als eine
im Sinne der Steigerung der Jugendwohlfahrt ſich
vollziehende ſozialhygieniſche Maßnahme zu begrüßen
und zu bewerten ſind, aber ihre geſundheitsfördernden
Einflüſſe allen Kindern einer Klaſſe zugute kommen
laſſen. Alſo kein Zweig der ſogenannten Schwäch
lichenfürſorge. Sondern eine allgemeine Geſundheits-
förderung dadurch, daß Jahr für Jahr und möglichſt
zu verſchiedenen Jahreszeiten alle Kinder herausge
ſchickt werden. Und ſo wird eine erfolgreiche Geſund
heitsfürſorge in einem eminent vorbeugenden Sinne
getrieben. Wirklich kranke oder kränkliche Kinder wer
den ſchulärztlicherſeits ausgeſondert und in geeignete
Erholungs und Geneſungsheime verwieſen. Die
Schullandheime wollen dieſe für die Volksgeſundheit
notwendigen Heime nicht erſetzen, ſondern nur er
gänzen. Es iſt nach dieſen Ausführungen begreiflich,
daß die Bewegung zugunſten der Schullandheime
raſche Fortſchritte gemacht hat und in den meiſten
Großſtädten in die Tat umgeſetzt worden iſt. An der
Spitze der Bewegung ſteht Hamburg, das von insge
ſamt 200 deutſchen Schullandheimen allein 34 beſitzt.

Haut der Hände kann auch ſehr empfindlich ſein, ſei
es von Natur aus, ſei es durch den Beruf, ſei es
durch ſtändige Berührung mit Waſſer, beſonders mit
heißem Waſſer. Gern werden ſogenannte Kern
oder Schmierſeifen benutzt. Sie haben zwar eine
ziemlich hohe Reinigungskraft, aber durch den Ge
halt an Soda wirken ſie austrocknend und fettent
h auf die Haut. Dieſe wird dadurch n
riſſig und ſchmerzhaft. Die Gefahr für Jnfektionen
iſt erhöht. Man kann das Fett der Haut wieder in
Form von Fettſalben zuführen, doch iſt es ratſamer,
es erſt gar nicht dahin kommen zu laſſen und von
vornherein fettreiche Seifen, etwa Glyzerinſeifen,
zu benutzen. Jm Sommer iſt der Unterſchied meiſt
nicht ſo groß, doch im Winter, wo die Hände an ß
leicht aufgeſprungen und rauh ſind natürlich
trägt, abgeſehen von allem anderen, hier das raſche,
mangelhafte Abtrocknen meiſt die Hauptſchuld
bedarf auch die Wahl der Händewaſchſeife beſonderer
Sorgfalt.

Wenn wir uns nun über die verſchiedenen Formen
der Seife, wie wir ſie im täglichen Gebrauch haben,
unterhalten haben, ſo wollen wir nicht vergeſſen, daß
die Seife in der Hand des Arztes auch ein wichtiger,
nicht zu unterſchätzender Faktor iſt. Gemeint ſind
die ſogenannten mediziniſchen Seifen; der
Arzt verſchreibt ſie als Medikament. Es ſind meiſt
Seifen von derſelben chemiſchen Zuſammenſetzung,
wie die gewöhnlichen, nur ſind ihnen Medikamente
beigegeben; als bekanntere ſeien genannt: Teerſeife,Schwefelſeife, Pernatrolſeife, Schthrolſeife uſw. uſw.

Dazu gehören auch diejenigen, in denen die Salze
heilkräftiger Quellen als Heilfaktoren enthalten ſind,
wie etwa die Tölzer Jod-, Spda-Schwefelſeife. Die
Anwendung ſolcher Seifen iſt verſchieden: entweder
ſie werden zum Waſchen bei beſtimmten Erkrankungen
der Haut benutzt, oder der Arzt verordnet, daß der
Schaum ſo und ſolange auf der Haut ſtehen und ein
trocknen muß. Sie ſind in der Anwendung oft an
genehmer als Salben, beſonders bei Erkrankung der
Kopfhaut, und wirken bisweilen, weil man ſie beſſer

Und zwar teilen ſich die Schulen aller Gattungen in
dieſe Heime, ſo Volksſchulen und höhere Schulen,
Knaben, Mädchen, Fortbildungs- und Gewerbeſchulen.
Sozialpolitiſch iſt ebenſo bemerkenswert wie erfreu
lich, daß die Errichtung der Heime der gemeinſamen
Arbeit von Lehrern und Elternſchaft zu danken iſt, die
in gemeinſamer Verantwortlichkeit die Organiſation,
Verwaltung und Bewirtſchaftung leiten. Das feſtigt
natürlich den oft ſo ſchmerzlich vermißten Zuſammen
klang von Schule und Haus. Wie wir dem ausgezeich
neten, von dem Leiter des Hamburger Weſens, Präſi
dent Profeſſor Pfeiffer, herausgegebenen monumen
talen Werke „Hygiene und ſoziale Hygiene in Ham
burg“ entnehmen, ſind auch die Baulichkeiten und
Räume, in denen die Schullandheime untergebracht
ſind, recht mannigfaltig. Kleine Landhäuſer, frühere
Hotels, ehemalige Penſionate, auch mal ein Bauern
haus wurden erworben. Gelegentlich iſt auch mal ein
Neubau errichtet oder eine ſolide und brauchbare
Militärbaracke erſtellt. Jn manchen Fällen wurde eine
Angliederung an beſtehende Gaſtwirtſchaften erſtrebt,
um die Verpflegung zu erleichtern. So haben z. B.
1926 rund 90 Schulen über 9000 Kinder in Klaſſen
verbänden in die Schulheime geſchickt (170 000 Ver
pflegungstage). Jn Hamburg wird die geſamte nicht
geringe Schüllandheimarbeit durch die „Arbeitsgemein
ſchaft Hamburger Schulheime“ geleiſtet als Ortsgruppe
des Reichsbundes der Deutſchen Schullandheime.
Man muß die Bewegung zur Förderung der Schul
landheime dankbar begrüßen und ihr in allen Städten,
wo es ſich irgend einrichten läßt, einen wichtigen Platz
in der Geſundheitsfürſorge wünſchen.

Vitamine in der Rahrung

Jn dem Praktikum des Kochkurſus für
Krankenſchweſtern und pflegerinnen, der
kürzlich in Frankfurt a. M. ſtattgefun
den hat, führte Frau Fini Pfannes eine
Reihe von Vitamingerichten vor,
von denen wir hier einige Rezepte
wiedergeben.

Bunter Salat: Gelbe Rüben abſchaben, auf
dem Reibeiſen g reiben, mit Zitronenſaft, reich
lich Ol, einer Priſe Salz und einer Priſe Zucker
eine Stunde vor dem Anrichten marinieren. Jn
zwiſchen Endivien- oder Kopfſalat fein ſchneiden,
knapp vor dem Anrichten mit den gelben Rüben ver
re und bergartig in einer Schüſſel zu Tiſch
geben.

Orientaliſcher Salat Zu gleichen Teilen
von der Haut befreite, in Scheiben geſchnittene
Tomaten, grüne Gurken, Rettich oder Radieschen,
dünne Zwiebelſcheiben nach Geſchmack, Salz, Pfeffer,
Peterſilie und nach Möglichkeit viel Dill werden
knapp vor dem Anrichten mit wenig Zitronenſaft und
reichlich Ol vermengt. Der Salat kann durch hart
gekochte, in Scheiben geſchnittene Eier bereichert
werden.

Gefüllte Tomaten mit Sdärgel:
Schöne, gleichmäßig große Tomaten werden aus
gehöhlt und zum Abtropfen umgeſtülpt. Spargel
ſtangen werden abgezogen, gewaſchen und in ganz
dünne Scheibchen geſchnitten. Mit einer milden
Mayonnaiſe angemacht, werden S einige Zeit durch
ziehen laſſen und dann in die Tomaten gefüllt

Gefüllte Kohlrabi mit Spinatſahne:
Die Kohlrabi werden geſchält, mit Bundmeſſer ver
ziert, ein Deckelchen abgeſchnitten, mit Kartoffelaus-
ſtecher ausgehöhlt, in Dampf faſt gar werden er
in Salatſoße mariniert und gut ahtropfen laſſen.
Roher Spinat wird beleſen, gewaſchen, roh durch
die Fleiſchhackmaſchine oder eine dafür paſſende
Mühle getrieben, mit Zitronenſaft, Salz und einer
Priſe Pfeffer abgeſchmecht, mit Weißkäſe vermengt
und mit einigen Löffeln geſchlagener Sahne unter
ogen. Dieſe Spinatſahne wird in die Kohlrabi gefü t und dieſe auf einer Unterlage von grünen

Blättern recht kalt ſerviert.
Marokkaniſcher Salat: Zwei große Pell

kartoffeln in Scheibchen ſchneiden, desgleichen zwei
abgezogene Tomaten und drei Bananen. Pfund
Datteln entkernen, in Scheibchen ſchneiden, ſowie
etwas Sellrie. Mit einer pikanten Mayonnaiſe an
machen und auf Salatblättern ſervieren.

Reis-Salat: Tomaten werden in kleine
Würfel geſchnitten, mit in Salzwaſſer abgekochtem
körnigen Reis, der mit einer milden Mähonnaiſe
gebunden wurde und mit zarten grünen Bohnen und
reichlich Kräutern vermiſcht.

Therapeutiſche Wirkung des Blattgrüns.
Jn einer früheren Nummer dieſes Blattes wurde

von der günſtigen Wirkung berichtet, die das Blatt
S Chlorophyll in Form eines Präparates

e für manche Fälle von Blutarmut, Jn
fektionskrankheiten, Herzkrankheiten, Lungenkuber-
kuloſe und Arterioskleroſe aufweiſt. Jetzt wird aus
den Bezirksſpitalen Kiels über Verſuche berichtet, die
mit dem veinen Chlorvphyll ohne Eiſenzuſatz ange
ſtellt worden ſind. Ebenſo wie beim Tierexperiment,
r ſich auch hier blutbildende Wirkungen des

hlorophylls mit großer Deutlichkeit. Es handelt
ſich dabei allerdings nicht um die direkte Umbildung
des Chlorophylls in Blütfarbſtoff. Es werden viel
mehr durch das Chlorophyll die Körperorgane, wie
das z, der Darm, der Apparat des Nerven
muskelſyſtems und das Atemzentrum, angeregt. Beſonders betont werden die ausgezeichneten eſultate

bei Tuberkuloſe und bei Adernverkalkung. Das
Präparat wird in Tabletten dreimal täglich eine
bis drei gegeben.

Ernährung durch die Haut im Krankenbett.
Aus dem Spital der Barmherzigen Brüder in

Wien berichtet Steyskal über ſeine Erfahrungen, die
er mit einem Präparat Dinotron ſeit etwa
3 Jahren an Tauſenden von Kranken gemacht hat.
Das Präparat enthält 50 Prozent Felt, 37 Pro
zent Kohlehydrate, 6 Prozent Reineiweiß. Es wer
den täglich 200 Gramm in die Haut eingerieben, die
etwa 1350 Kalorien liefern. Durch exakte Stoff
wechſelverſuche wurde die wirkliche Verwertung des
eingeriebenen Präparates nachgewieſen. Außer der
Aufſaugung ergibt ſich eine günſtige Einwirkung der
vermehrten Hautdurchblutung für die Zwecke der nach
außen n Abſonderungen. So wurde bei vier
Nierenkranken eine günſtige Einwirkung feſtgeſtellt.
Auch bei Zuckerkranken wurde nicht nur die beſſere
Verträglichkeit der mit dem Dinotron in die Haut
eingeführten Kohlehydrate erreicht, ſondern man
konnte auch eine Hevrabſetzung der Zuckerausſcheidung
durch eine beſſere Verwertung der mit der Nahrung

der Haut einverleiben kann, noch intenſiver aufgenommenen Kohlehydrate feſtſtellen.
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Aus Mitteldentſchland

Sängerbund „An der Saale“.
f Halle. Der Sängerbund „An der Saale“, der ſeit

dem Tode ſeines verdienſtvollen Präſidenten, des Ober
ſtudiendirektors Dr. Grüttner, immer noch ohne
Führer iſt, hat auch im verfloſſenen halben Jahre eifrig
und mit Erfolg an der Ausbreitung und Vertiefung
des deutſchen Liedes gearbeitet. 10 neue Vereine
konnten dem Bund zugeführt werden, ſo daß dieſer
jetzt 255 Vereine mit 7320 Mitgliedern zählt. Die am
23. November in Halle ſtattfindende Sitzung des Ge
famtvorſtandes, einſchließlich der Gauvorſtände, wird
das Ergebnis der Verhandlungen, betreffend die

Wahl des neuen n rbringen. Weiter wird die Kommiſſion über die Ver
handlungen mit dem Vorſtande des Kreiſes XIX
(Thürin en) im Deutſchen Sängerbunde und dem Ge
ſchäftsführer des Deutſchen Sängerbundes wegen einer
eventuellen Umorientierung des Sänger-bundes „An der Saale“ berichten. Der Geemt
vorſtand wird ſich weiter mit der am 25. und 26. Ja
nuar 1930 in Halle ſtattfindenden Bundeshaupt-
verſammlung befaſſen.

Ein neues Geſangbuch?
Tagung der Kantoren und Organiſten.

Halle. Bei der kürzlich hier ſtattgefundenen
Tagung des „Hantoren und Organiſtenvereins der
Provinz Sachſen wurde eine Reihe wichtiger Punkte
beſprochen. Intereſſe fand der Antrag bei der Pro
vinzialſynode, den Kirchenmuſikbeamten Sitz und
Stimme im Gemeindekirchenrat zu verleihen. Begrüßt wurde auch die Annahme eines An
trags, den Kirchengemeinden dringend nahezulegen,
bei Urlaub oder Krankheit die Vertretungs
koſten zu übernehmen. Jn dankenswerter Weiſe
hat die Regierung in Merſeburg auch eine Er
höhung der Bezüge angeordnet, wobei ſich die
Provinzialſhnodc bereit erklärte, leiſtungsſchwachen
Gemeinden eine Beihilfe zu gewähren. Für Leſe-
gottesdienſte ſoll den Lehrern eine Entſchädigung von
Mark zuteil werden. Viel Intereſſe fand auch der
Entwurf eines neuen Geſangbuches,das auch geiſliche Volkslieder und ſogar religiöſe
Dichtung der Neuzeit enthalten ſoll und mit Noten
ausgeſtaktet iſt. Die meiſten Teilnehmer entſchieden
ſich bei der Melodie für Beibehaltung des
bisherigen ausgeglichenen Taktmaßes, da ein
kunſtvollerer Rhhthmus kaum Gemeingut des Volkes
werden kann. Die letztere Frage behandelte beſon
ders Organiſt Siebenbrodt, Ammendorf, der
in der Reihe der heimatlichen Kirchenmuſiker eine
führende Rolle ſpielt und deſſen Einfluß ſtark be
lebend auf die kirchenmuſikaliſchen Beſtrebungen
unſerer Provinz gewirkt hat.

Großfeuer auf einem Rittergut.
Herrenhaus und Wirtſchaftsgebäude eingeäſchert.

et In der Nacht brach aus bisher noch
ungeklärter Urſache, jedoch wahrſcheinlich durch Kurz
ſchluß, in Wüſſt en m arke ein Schadenfeuer aus, wel
ches außerordentlichen Umfang annahm. Es brannte
im Herrenhauſe des Rittergutes Das Feuer griff mit
großer Geſchwindigkeit um ſich, ſo daß die Bewohner
nur mit Mühe einiges Mobiliar retten konnten. Trotz
dem Feuerwehren aus der Umgebung bald zur Stelle
waren, ſprang das Feuer auch auf das anſchließende
Wirtſchaftsgebäude über, während die Stallungen ge
halten werden konnten.

Schuljunge als Meſſerſtecher.

Roßlau. Auf der Straße kam es zwiſchen Schul
knaben zu einer wilden Schlägerei. In derem
Verlauf zog ein Knabe ein Meſſer und brachte
einem andern einen ſchweren Stich in die Hüfte bei.
Der Schwerverletzte mußte ſofort in ärztliche Behand
lung gegeben werden.

Räuberleben eines Dreizehnjährigen.
Halberſtadt. Ein Opfer der Verhältniſſe wurde

ein dreizehnjähriger Junge, der infolge mangelnder
Erziehung, die Mutter iſt tot, der Vater im Zuchthaus,
verwahrloſte und in Fürſorgeerziehung gebracht wurde.
Hier gefiel es ihm natürlich nicht, ſo daß er bald danach
durchbrannte. Drei Wochen lang gelang es ihm, ſich
in der Halberſtädter Gegend herumzutreiben, ohne ent
deckt zu werden. Die Nahrung ſtahl er ſich zuſammen
und ſchlief in leerſtehenden Wagen und ſonſtigen Orten,
wo ihn niemand ſuchte. Auch ſeine ſonſtigen Bedürf
niſſe verſchaffte er ſich durch Diebſtahl. Durch
einen Zufall wurde er mit einem Zeitſchriftenverteiler
bekannt, der ihn mit nach Magdeburg nahm, damit er
ihm dort beim Verteilen helfen ſollte. Der Junge ver
kaufte auch eine Mappe voll Zeitſchriften, kehrte jedoch
mit dem Gelde nicht wieder zurück, ſondern f

vor
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Benn nickte und legte Meſſer und Gabel aus den

Händen.
So, jetzt wirſt du auch von mir etwas über das

Werk hören wollen
„Ja, ſicher, erzähle!“
Benn gab einen Situationsbericht, der George

durchaus befriedigte. Er erkannte, daß Benns helle
Augen in alle Winkel der Schlachthäuſer, in alle
Räume der Fleiſchfabriken ſchweiften. Benn hatte
ein klares Urteil und verfügte über einen guten
Humor, der ihm ermöglichte, Gegenſätze gut aus
zugleichen.

„Famos, Junge!“ George ſprang auf. „Jetztwollen wir einmal den braven Hotel erlöſen. Jch

kann ja Miß Cavellyn ganz gut leiden; denn ſie
betreut uns in muſtergültiger Weiſe, aber ſie iſt
trotz ihrer Jahre noch ſehr verliebt.“

Sie klingelten.
Miß Cavellyn kam mit honigſüßem Lächeln
„Schicken Sie Miſter Bökkel herein.“
Gleich darauf kam er, groß, breitſchultrig,

ſchlendernd. Gutmütig ſchien er zu ſein, nach den
milden Augen zu urteilen. Er ſah wie ein biederer
Kutſcher aus. Nie und nimmer hätte Gorge in ihm
einen Boxer vermutet.

Guten Abend, Gentlemen“ grüßte er grinſend.
„Guten Abend, Mr. Bökkel. Nehmen Sie Platz.

Alſo, Sie ſind Bökkel, den mir mein Freund Benn
angelegentlichſt empfohlen hat. Wie iſt es, Mr.
Bokkel, haben Sie Luſt, mein Sparringpartner zu

Bökkel ſchmunzelte über das ganze Geſicht. „Ver-
dammt viel Ehre, Mr. George, für den Bökkel, daß
ex einem Polizeipräſidenten als Partner dienen i
Aber eine kitzliche Sache. Wollen Sie dem Dubois
die Weltmeiſterſchaft abjagen 2“

uhr wieder

Aufgeklsrter Sexualmore

f. Halle. Jn der Mordſache Heimbach lenkte
ſich im Laufe der Unterſuchungen der Verdacht der
Täterſchaft auf einen 29 Jahre alten Arbeiter
Hermann D arius, der im Nachbarhaus, das neben
der Wohnung ſeines Opfers liegt, wohnt. Er iſt
anormal veranlagt. Bei ſeiner Verhaftung leugnete
er energiſch, mit der Tat in Verbindung zu ſtehen,
mußte aber am Montag unter der Laſt der herbei
geſchafften Beweis materialien ein volles Ge
ſtändnis ablegen. Er gab an, das kleine Mäd
chen im Sinnenrauſch erwürgt zu haben.

Wie wir bereits mitteilten, war vorher der
Stiefvater der kleinen Heimbach, der Schmied
Willi Mülleéer, verhaftet worden, da ſich heraus
ſtellte daß die Gardinenſchnur, mit der das tote
Mädchen zuſammengeſchnürt worden war, aus ſeiner
Wohnung ſtammte. Der Verdacht ließ ſich jedoch
nicht aufrechterhalten, da die Schnur anſcheinend von
dem kleinen Mädchen zum Spielen mit auf die
Straße genommen worden iſt.

Der richtige Mörder wurde entdeckt durch
die Mitarbeit des Publikums,

da ſich bei der Polizei jemand meldete, der die kleine
Jda kurze Zeit vor der Tat mit einem Manne

uſam men geſehen hatte. Nach der Beſchrei
ung erkannte man in dieſem Manne den Arbeiter

Darius, einen früheren Leungarbeiter, der
jedoch ſeit mehreren Wochen arbeitslos iſt. Er
wurde ſofort verhaftet, leugnete aber zunächſt die
Tat ſehr energiſch. Erſt das umfangreiche
Beweismaterial, das die Polizei, im Verein
mit Gerichtsarzt und Gerichtschemiker, zuſammen
getragen hatte, brachte ihn dazu, ein

volles Geſtändnis

nach Halberſtadt, wo es der Polizei endlich gelang,
ihn zu faſſen. Er iſt geſtändig, bisher nicht weniger
als fünf Fahrräder entwendet zu haben.

Mit heißem Kaffee verbrüht.
Wanzleben. Der 7jährige Sohn eines Geſchirr

führers in wurde ſchwer verbrüht.Während die Mutter mit häuslichen Arbeiten be
ſchäftigt war rig die e Schweſter die auf dem
Tiſche ſtehende daffeekanne um, deren heißer Jnhalt
ſich über ihren Bruder ergoß und ihn ſehr ſchwer
verbrannte. Der ſofort herbeigerufene Arzt ver
anlaßte ſchnellſte Überführung des verletzten Knaben
in das Krankenhaus.

Ein Juſtizirrtum?
Der Apoldaer GendarmenMordprozeß wird wieder

aufgerollt.

Weimar. Am 14. März 1919 kam ein herren
loſes Pferd durch die Straßen Apoldas und blieb
vor der Wohnung des Gendarmeriewachtmeiſters
Biebighäuſer ſtehen. Die Spur der Hufe konnte
man zurückverfolgen. Sie führte nach einem Nach
bardorf, in deſſen Gemarkung die Leiche des
Gendarm en gefunden wurde. Sie wies mehrere
Mefſerſtiche auf. Die Kehle war durchſchnitten.
Der Verdacht der Täterſchaft lenkte ſich auf zwei
Brüder Taubert in Sulzbach bei Apolda, die
auf Grund einer langen Kette von Jndizienbeweiſen
verurteilt wurden. Es war bekannt, daß die Brüder
ein Jntereſſe an dem Verſchwinden des Gendarmen
hatten, der ihnen v Schwarzſchlachtens ſcharf aufdie Finger ſah. e un Jahre ſind inzwiſchen
verfloſſen. Die Brüder Taubert haben ſie im Zucht
haus verlebt. Sechs Jahre ſind noch zu verbüßen.
Da kommt jetzt ein Wiederaufnahmeantrag, der vom
Landgericht Weimar als zuläſſig anerkannt worden
iſt. Die Brüder beteuern nach wie vor ihre
Unſchuld. Man darf daher geſpannt ſein, ob
das Wiederaufnahmeverfahren das Urteil beſtätigen
vder es als Juſtizirrtum erkennen wird.

Hartnäckige Selbſtmörder.
Eiſenach. Auf den Schienen der Bahnſtrecke

Bebra- Eiſenach ging ein Liebespaar einem Per
ſonenzug entgegen. Es gebang dem Lokomotivführer
nur unter Aufwendung der ganzen Bremskraft, die
Maſchine wenige Meter vor den beiden zum Halten
zu bringen. Jn der nächſten Nacht machte das Paar

„Nein!“
„Warum boxen Sie dann, Mr. George?“
„Jch brauch's beruflich.“
„Müſſen Sie denn als Polizeipräſident mit Ge

raden arbeiten
„Mit Geraden und Krummen, lieber Bökkel.

Alſo wollen Sie? Jch engagiere Sie feſt und zahle
Jhnen dreihundert Dollar im Monat und freie

tation.“
„Verlockend, Sir, verlockend! Aber

Jhnen mal die Naſe krumm ſchlage?“
„Dann wird ſie repariert. Heute iſt die Medizin

doch ſo tüchtig.
„Allright, iſt gemacht, Mr. George. Wann ſoll

es losgehen
„Morgen früh! Ehe ich nach dem Präſidium

fahre, abſolvieren wir unter Benns Kontrolle immer
fünf Runden.“

„Einverſtanden!“

wenn ich

Am nächſten Morgen kamen ſie zum erſten Male
uſammen. Prüfend betrachteten ſich die beiden
ox Sie ſchienen beide nicht unbefriedigt von

einander.
„Gut durchtrainiert!“ ſagte Bökkel anerkennend.

„Muskulatur richtig durchgearbeitet.“
Man hatte nicht viel Zeit.
Benn machte den Schiedsrichter.
Gong
Die Kämpfer tänzelten aufeinander los.
Plänkelten, fintierten.
George erkannte auf den erſten Blick, daß Bökkel

enorm raſch war. Nun, darin trafen ſie ſich. Das
war auch ſeine ſtarke Seite. Und ſeine beſonders
entwickelte Linke war gefährlich. Die erſte Runde
war mehr ein Sondieren als ein Kämpfen.

Gong!
Zweite Runde. Sie verlief nicht viel anders als

die erſte Bökkel mußte aber erkennen, daß George
ihm in Schnelligkeit, in Technik nicht mehr viel
nachgab Er ſtrengte ſich an. Doch gleich darauf
mußte er einen ſchweren Schwinger einſtecken.

„Potzdonner!“ rief er humorvoll. „Schlagen Sie
immer ſo?

Es ging hin und her. Man ſah ſichtlich, daß
keiner voll aus ſich herausging. Erſt bei der vierten

einen zweiten Selbſtmordverſuch und warf ſich eng

Der Kincdesmörcier von Halle
entcechet

Ein früherer Leungarbeiter. Mord im Hausflur. Der Täter unter den
Neugierigen am Tatort.

abzulegen. Nach dieſem hat er das kleine Mädchen
in den Flur des Hauſes Prinzenſtraße 4 gelockt, in
dem er wohnte, und dort wahrſcheinlich verſucht, es
zu mißbrauchen. Um das Kind am Schreien zu ver
hindern, drückte er ihm den Mund zu und hat es
dabei im Sinnenrauſcherſtickt. Der Mör-
der behauptet, erſt wieder zu klarem Bewußtſein ge
kommen zu ſein, als ihm das Mädchen ſchlaff im
Arme gehangen habe. Schnell habe er es in den
Garten getragen und dort verſteckt, dann aus der
Wohnung Packpapier und den Ruckſack geholt, die
kleine Leiche mit der Gardinenſchnur zuſammen
geſchnürt und in einem ruhigen Augenblick aus dem
Hauſe nach der Thielenſtraße getragen, wo er ſie
e einer Bank niederlegte. Die fehlenden
Kleidungsſtücke des Kindes, ein beigefarbener
Schlüpfer und die gelben Schuhe, wurden von einer
rin im Schaufenſter einer Vogelhandlung ge

unden.Anſchließend an die Tat iſt der Mörder dann
mit ſeiner „Braut“, die ihn beſuchte, ſpazierengegangen
und hat mit ihr unter den Neugierigen ge
ſtanden, die den Fundort der Leiche beim Arbeiten
der Mordkommiſſion umgab.

Der Mörder
Hermann Darius, ein blaſſer, mittelkräftiger Mann,
iſt eigentlich von Beruf kaufmänniſcher Angeſtellter,
hat aber dann in Leunga gearbeitet, bis er
vor etwa 2 Monaten mit abgebaut wurde. An
eblich ſtammt er aus Bleckendorf an der Hettſedter Bahn, wo ſein Vater Dachdecker ſein ſoll.

Die Fa milienverhältniſſe daheim ſcheinen jedoch auch
nicht die beſten zu ſein und Darius will deswegen
auch das Vaterhaus verlaſſen haben.

umſchlungen vor den Zug Hamburg Bebra-—
Erfurt auf die Gleiſe. Vormittags wurden die
grauenhaft verſtümmelten Leichen ge
funden und als die eines thüringiſchen Fabrikanten
und ſeiner Sekretärin identifiziert.

Feuer im Arnſtädter Landestheater.
Eigenartige Urſache

Arnſtadt. Jm Schloßgartentheater war ver
mutlich infolge n Brandſtiftung einBrand ausgebrochen, der mit knapper Not gelöſcht
werden konnte, ſo daß großer Sachſchaden vermieden
und das Gebäude erhalten werden konnte. Das
Feuer war im Theaterboden n Es ergriff
zunächſt die hier lagernden Kuliſſen, die ſofort in
hellen Flammen ſtanden. Auch das Holzwerk des

odenragumes brannte. Die Feuerwehr hielt das
Feuer von Bühne und Zuſchauerraum fern. Zum
Glück war bei Ausbruch des Brandes das Theater
unbenutzt. Man nimmt an, daß das Feuer von Ein
dringlingen, die vor einigen Tagen im Theater eine
Unterkunft zum übernachten geſucht hatten, durch
unvorſichtiges Handhaben mit Zündhölzern verurſacht
worden iſt.

Europas höchſter Schornſtein
i Bauzeit nur 55 Tage.

Leipzig. Der 158 Meter hohe Schornſtein des
Elektrizitätswerkes Leipzig-Nord, der höchſte Schorn
ſtein Europas, wurde vorgeſtern, wie der „Lokal
anzeiger“ meldet, in Betrieb genommen. Das Ge
ſamtgewicht des Schornſteines beträgt 11 500 Tonnen.
Stellt man ſich den Schlot umgelegt vor, ſo würde
man einen Tunnel mit einer geringſten lichten Weite
von 6,50 Meter erhalten, in dem zwei D-Züge neben
einander fahren könnten. Allein in der Schornſtein
ſäule hat man eine Million Klinkerſteine vermauert.
Das gewaltige Bauwerk iſt in einer Rekordzeit von
nur 55 Arbeitstagen ausgeführt worden.

Zwei wertvolle Kupferſtiche geſtohlen.
Leipzig. Bei der Vorbeſichtigung zu der großen

Kupferſtichauktion bei E. G. Boerner wurde ein Dieb
ſtahl entdeckt. Während der Mittagsſtunden, in denen
der Saal ſich leert und die ſelbſttätige Aufſicht der ſonſt
dicht nebeneinander arbeitenden Sammler und Händler

faſt aufhört, ſind zwei Kupferſtiche von Martin
Schongauer (Ende 15. Jahrhundert) von ihrem

häufiger Schlagwechſel.
Schluß!
Sie reichten ſich die Hände. Benn aber ſprang

auf und ſagte wichtig: „Achtung! Achtung, meine
Herrſchaften! Der Sieger in dieſem Treffen iſt
keiner. Jch beſtimme unentſchieden.“

Damit waren beide einverſtanden.

Jm Polizeipräſidium.
en Rapport ſtanden ſechzehn Beamte bereit.

)ann fragte der Präſident der Reihe nach.
Es war eine ſtattliche Liſte neuer Verbrechen, die

ſich vor ihm aufrollte.
Der Juwelier van Aken, ein Holländer, war in

ſeinem Laden ermordet worden.
Ein Transportauto, das Lohngelder für die

WillingtonFleiſchwerke enthielt, war überfallen und
ausgeraubt worden. Der Chauffeur lag mit einem
Lungenſchuß ſchwerverletzt im Krankenhaus. Der
Beifahrer, der anſcheinend mit den
unter einer Decke ſteckte, war entflohen

Und ſo ging es fort.
Es ſchien geradezu, als habe ſich die Verbrecher

welt Chikagos aufgerafft, um dem neuen Präſidenten
zu zeigen „Sieh her, wir tun's doch und tun's
doppelt Rotte uns doch aus!“

George hörte alles an und machte ſich Notizen.
Dann übertrug er die Fälle den einzelnen Kom
miſſaren, ſoweit dies nicht ſchon geſchehen war.

Der Rapport dauerte diesmal eine Stunde.
Als die Beamten das Zimmer verlaſſen hatten,

kam Papers ſehr verlegen ins Zimmer.
„Was haben Sie, Papers?“ fragte

freundlich.
„Es iſt eine Dame draußen, Mr. George, die

um eine Unterredung mit Jhnen bittet.“
„Wer iſt das Eine Dame?“
„Sie nennt ſich Suſanne Lindquiſt.“
George ſchüttelte den Kopf. Er hörte dieſen

Namen zum erſten Male. Kurz überlegte er, dann
entſchied er „Laſſen Sie ſie eintreten.“

Nach wenigen Augenblicken ſtand Suſanne Lind
quiſt vor ihm. Sie war mittelgroß, mit tiefblauen
Augen, die in ſeltſamem Kontraſt zu dem ſchwarz
braunen, tiefdunklen Haar ſtanden. Jhre Figur
war vhne Fehl, das ſah George ſofort, obwohl ſie
etwas gedrückt vor ihm ſtand

Verbrechern

George

und fünften Runde wurden ſie warm. Es erfolgte

Unterſatzkarton geriſſen und mitgenommen worden.
Die beiden Blätter waren die ſchönſten der Schongauer

Serie und auf 5000 bis 8000 M. taxiert. Das eine
Blatt ſtellt die Madonna mit dem Kinde auf der Raſen
bank dar, das zweite Blatt zeigt die Madonna auf dem
Boden ſitzend in einem von Mauern umgebenen Hofe.
Beide Blätter ſind nur handgroß.

Nächtliches Motorradunglück.
Den Schwerverletzten hilflos liegengelaſſen.

Zwenkau. Auf der Staatsſtraße ZwenkauPrödel
war in der Nacht der 47 Jahre alte Arbeiter Willy
Hedrich aus Oetzſch unweit des „Harthſchlößchens“
von ſeinem Motorrad abgeſtiegen und wurde von einem
in ſchnellem Tempo vorbeikommenden Perſonenauto, das
auf der falſchen Seite überholte, erfaßt und zu Boden
geſchleudert. Die Jnſaſſen kümmerten ſich nicht um den
Verunglückten, ſondern fuhren weiter. Erſt mit einem
Perſonenkraftwagen aus Zwenkau, der die Unglücksſtelle
paſſierte, wurde der Schwerverletzte ins Krankenhaus
gebracht, wo er kurz nach ſeiner Einlieferung ver
ſtarb. Das unerkannt entkommene Auto hat ſich bis
jetzt noch nicht ermitteln laſſen.

Für 20 000 Mark Seide und Pelze
geſtohlen.

Fachmänniſche Auswahl.
Chemnitz. Für 20000 M. Kleider und Bluſen

wurden durch einen nächtlichen Einbruch in das
Mode warengeſchäft von Goldberger geſtohlen. Den
Tätern fielen mehrere hundert Seiden- und Stoff
bluſen, eine große Anzahl Seiden- und Brokatkleider
und ein großer Poſten wertvoller Damenmäntel aus
verſchiedenfarbigem Stoff und Seidenvelours in die
Hände. Zweifellos handelt es ſich um Sachkenner,
denn ſie hatten ſich nur die wertvollſten
Stücke mit echten Pelzkragen und Beſätzen aus
Opoſſum, Blaufüchs Ringthail, Steinmarder und
Jltis ausgeſucht. Als Täter kommen drei gutge
kleidete Männer in Frage, die in der fraglichen
Nacht geſehen wurden, als ſie den Hausflur des
Grundſtücks betraten.

Ekelhafte Bierpantſchereien
Dresden. Das Gemeinſame Schöffengericht

verurteilte am 22. Februar den Büfettier Schöne,
deſſen Ehefrau ſowie den Geſchäftsführer und Sohn
des Jnhabers des Reſtaurants „Alt Gaßmeyer“,
Hermann Georg Weiße, zu mehreren Monaten
Gefängnis und hohen Geldſtrafen wegen gemein
ſchaftlichen Betrugs, Bierſteuerhinterziehung und
Nahru nen älſchung. gEs handelte ſich um die ekelerregenden
Bierpantſchereien in dem bekannten Dres
dener Bierlokal „Alt Gaßmeyer“, die im Juli v. J.
den zuſtändigen Behörden bekanntgeworden, waren.
Der Anklage nach hatten ſämtliche Angeklagten ge
meinſchaftlich fortgeſetzt abgeſtandene Bier
reſte, Tropf- und überlaufbier n uabgezapften Bier beigemengt. Auf dieſe Weiſe
ſollen rund 57 Hektoliter Bier ſchätzungsweiſe
der Steuer hinterzogen worden ſein. Die ſehr
eingehende Beweiserhebung förderte für ganz un
möglich gehaltene Zuſtände ans Tageslicht.
So wurde ſogar Bier, das als Neigen von Gäſten
zurückkam oder beim Anſtecken auf dem ſchmutzigen
Faßdeckel ſtehenblieb, vermiſcht mit Waſſerreſten, die
durch unſachgemäßes Spülen in den Gläſern ver
blieben waren, zum Verſchneiden des Zapf
bieres verwendet und ſo den Gäſten vorgeſetzt,
welche glaubten, in einem ſo altrenommierten Bier
lokal das Beſte geboten zu bekommen. Alle dieſe
Unſauberkeiten und Schmutzereien wurden durch
grn glaubhaft beſtätigt, teilweiſe ſogar von den

ngeklagten ſelbſt zugege ben
Das ergangene Urteil nahm ſich Frau Schöne

derart zu Herzen, daß ſie am darauffolgenden Tage
in ihrer Wohnung Selbſtmord verübte. Auch
der Beſitzer des Lokals, Weiße ſen., iſt inzwiſchen
verſchieden. Die beiden anderen Angeklagten legten
gegen das Urteil Berufung ein, die jedoch nach
achtſtündiger Verhandlung koſtenpflichtig ver
worfen wurde. Auch das Landgericht hielt für
derartige Unſauberkeiten eine Freiheitsſtrafe am
Platze und konnte ſich nicht bereit finden, die Strafe
herabzuſetzen oder gar in Geldſtrafe umzuwandeln.

Schmerzloses Rasteren
durch vorherges kinreiben gut

d 020- 120

Harm ſprach aus den großen ſchönen Augen, die
vielleicht das Anziehendſte an dem einfach gekleideten
jungen Mädchen waren.

„Sie wünſchen mich zu ſprechen, Miß
quiſt, wenn ich recht gehört habe.„Ja ja! Suſame Lindquiſt.“

„Und was haben Sie MißLindquiſt?“
Sie ſah verlegen zu Boden, biß ſich mit den

kleinen Zähnen auf die Lippen und fand nicht die
rechten Worte.

„Sie kommen Bitteſprechen

Lind

auf dem Herzen,

ſicher, um eine auszu
„Ja!“ ſagte ſie dankbar darüber daß ihr George

half. Ich wollte Sie um das Schickſal Gia-
como Roſſis fragen.“

George erhob ſich überraſcht. „Giacomo Roſſi!
Bitter, bitter Miß Lindquiſt. Jch darf Jhnen
eigentlich nichts darüber berichten, aber jedenfalls
ſagen Sie mir erſt: Sind Sie mit ihm verwandt

„Jch gebe mich als ſeine Braut aus.
„Sie geben ſich als ſeine Braut aus? Das ver

ſtehe ich nicht ganz.“
Stoßweiſe, erregt kam es aus ihr „Mr. Ge

orge, ich habe in meinem Leben viel durchgekämpft.
Jch bin Schwedin. Jch habe keine Eltern mehr.
Jch wußte nichts anzufangen, hungerte mich in
meiner Heimat durch. Da erhielt ich eine Stelle
nach Nordamerika, nach Boſton, als Kinderfräulein.
Jch lernte auf dem Schiffe Gigcomo Roſſi kennen.
Er iſt Anarchiſt, aus der Heimat verbannt. Jch
habe mich um ſeine politiſchen Anſchauungen nie ge
kümmert. Aber er war mir ein edler Freund, un
eigennützig und gut, und er hat mir die Freund-
ſchaft bewahrt. Jn Bpoſton ſtellte ſich dann heraus
daß meine Beſchäftigung eine ganz andere ſein
ſollte. Er, Roſſi, hatte es ſchon geahnt. Er half
mir, benachrichtigte die Polizei. Jch kam mit ihm
nach Chikago, und wir blieben gute Freunde. Jch
bekam eine Anſtellung in Towlers Fleiſch-Companv.
Jch arbeite jetzt noch dort. Die anderen Mädchen
ſahen mich mit Roſſt und glaubten mir nicht, daß
es nur ein ideales Freundſchaftsverhältnis mitein-
ander war, und ſo galt er denn als mein Verlobter,
der er nie war und ſein wollte. Er ahnte wohl ſchon
ſein Unglück. Er wurde eingeſperrt. Gott weiß
warum. Jch habe nie ſeine Schuld ergründen
können, habe ſie nie begriffen. Und ich war allein
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Aus aller
Der Wert von Kinderausſagen.

Nach viertägiger nichtöffentlicher Verhandlung
würde in Mainz das Urteil gegen den 39 Jahre
alten Volksſchullehrer Kurt aus Wiesbaden wegen
Sittlichkeitsvergehens in mehreren Fällen geſprochen.
Z. wurde am 3. Juni 1929 anf Grund von acht Kinder
ausſagen vom Bezirksſchöffengericht Mainz zu neun
Monaten Gefängnis wegen Sittlichkeitsvervrechens ver
urteilt. Vor der zweiten Jnſtanz, der Großen Straf-
kammer ergab ſich, daß ſämtliche Kinder, die belaſtend
ausgeſagt hatten, unter dem Einfluß eines äußerſt ver
logenen 13jährigen Mädchens geſtanden hatten. Die
belaſtenden Ausſagen wurden in der zweiten Inſtanz
derart eingeſchränkt, daß nichts zurückblieb. Auf
Grund dieſes Ergebniſſes und des Gutachtens von Pro
feſſor Dr. Goldſtein (Frankfurt a. M.) wurde der
Lehrer freigeſprochen,

Junkers „Fliegendes Haus“
Jn den nächſten Tagen ſoll ein neues Rieſenflug-

zeug, ein Werk von Profeſſor Junkers, die Maſchine
„G. 38“, ſeine Probeflüge aufnehmen. Es handelt ſich
bei dieſem „fliegenden Haus“ um die Verwirklichung des
ſchon aus dem Jahre 1910 ſtammenden Junkers-Pa-
tentes auf ein „Nur-Flügel-Flugzeug“. Die
Flügel tragen auf jeder Seite zwei Motoren und
außerdem einen Teil der Paſſagierkabinen. Das Flug
zeug rollt auf zwei rieſigen Räderpaaren mit auto
matiſcher Bremsvorrichtung. Statt des Spornes, der
bei dem Gewicht der Maſchine das Flugfeld aufwühlen
würde, befindet ſich am Schwanzende ebenfalls ein
Rad. Unter dem Rumpfe befindet ſich ein großer
Raum für Fracht und Poſt, der durch ſeine Anordnung
zugleich einen Sicherheitsfaktor darſtellt. Die „G 38*
iſt im Gegenſatz zum „Do X ein Landflugzeug.
Sie iſt 29 Meter lang, über 5 Meter hoch und hat
eine Flügelſpannung von 45 Meter. Die Flächenaus-
dehnung beläuft ſich auf 300 HOuadratmeter. Für die
Roll und Flugverfuche wird die große Betonhalle auf
dem Flugfeld in Deſſau benutzt werden.

Ein abenteuerluſtiger Page.
Vor einigen Tagen war der 14 jährige PageAlfred Nicolai aus Shäneverg, der bei

einer Firma in der Nürnberger Straße beſchäftigt war,
mit einem Betrage von 2000 Mark, den er von einer
Bank abheben ſollte, verſchwunden. Der Junge hatte
das Geld unterſchlagen und war zunächſt mit dem
Nachtzug nach Köln gefahren. Nachdem er ſich hier
neu eingekleidet hatte, kaufte er ſich ein Fahrrad und
fuhr damit nach Hamburg, von dort aus nach Swine
münde und ſchließlich nach Stralſund. Hier wurde er
von einem Polizeibeamten feſtgenommen. Man fand
bei ihm noch einen Betrag von 600 Mark.

Arvn verurſachte 1,75 Millionen Mark
Schaden.

Der durch den flüchtigen Rechtsanwalt und Notar
Dr. Siegfried Aron angerichtete Schaden iſt, nach
Feſtſtellungen aus den Büchern und nach Anhörung
der Geſchädigten, nunmehr in großen Zügen feſtgeſtellt
worden. Es handelt ſich um rund 154 Millionen
Mark. An der Spitze der Geſchädigten ſtehen die
Städte Waldenburg und Dresden, hinzu kom
men kleinere Kommunen, u. a. in der Mark.
Raubüberfall auf einen Kaſſenboten.

Ein dreiſter Raubüberfall wurde in der Kruüpp
ſtraße in Alton a ausgeführt. Ein Kontorbote der
Tapetenfabrik Hanſa A.G. hatte 10000 Mark
Lohngelder von der Bank geholt. Er wurde auf
dem Rückwege von einem Manne niedergeſchlagen, der

Verkauf von

Fahrschelnheften

Ktadkomnlhus-Fahrten

Verkehrsbüro Mersehurg
Kleine Ritterstraße 3 Telephon 323

Geöffnet 8 bis 18 Uhr

Der Meiſter der Abteilung, in der ich arbeite, ſtellte
mir nach. Jch hatte einen Rückhalt in den Mädchen;
denn ich ließ Roſſi immer noch als meinen Ver
lohten gelten. Aber jetzt, jetzt geht das Gerücht um,
daß er in einer Jrrenanſtalt geſtorben iſt, und der
Meiſter ſtellt mir wieder nach. Jch habe keinen
Schutz mehr. Jch muß leben. Es iſt ſo ſchlecht jetzt
mit neuen Stellungen. Jch weiß mir nicht zu helfen.
Drum ich bitte Sie, Herr Präſident, ſagen Sie
mir: was iſt mit Roſſt?“

George hatte die erſchütternden Worte des Mäd
chens gehört. Es griff ihm ans Herz.

„Miß Lindquiſt“, ſagte er ernſt. „Sie ſind nicht
gans richtig unterrichtet Roſſi lebt. Aber nach dem
Bericht des Arztes, der heute bei mir eingelaufen
iſt, ſteht es ſehr ſchlecht. Er iſt von dem furchtbaren
Erlebnis wahnſinnig geworden. Machen Sie ſich
gefaßt, daß Sie ſehr bald Jhren Freund Roſſi ver
lieren. Bliebe er am Leben und würde er geſunden,
dann beſtünde Hoffnung, daß ihm das furchtbare
Erlebnis die Freiheit wieder verſchaffte. Jhm hat
ſeine unſelige Ahnlichkeit mit dem Mörder Katerink
den Tod gebracht.“

Das Mädchen blickte zu Boden, ſchlaff hingen ihr
die Arme herab. Eine Träne ſchimmerte in den
großen, ſchönen Blauaugen.

George ſah ſie eine Weile ſchweigend an. Sie
wich ſo völlig von dem Mädchenſchlage Amerikas ab.

Aber der Eindruck war der denkbar beſte.
Sie ſind in Towlers Fleiſchwerken
„Ja!“ ſagte ſie und hob den Kopf.
Sie haben unter der Unbequemlichkeit zu leiden,

daß Jhnen ein Meiſter der Abteilung nachſtellt
„Ja!“ ſagte ſie leiſe.
Sie mögen ihn nichtRein!“ ſtieß ſie heftig hervor. „Er ſoll mich

nicht unglücklich machen, wie die anderen. Er iſt
ein Schurke.“

George nickte dazu. Er kannte ſo manchen ähn
lichen Fall.„Nun, dann verlaſſen Sie Jhre Stellung. Jch
bringe Sie in Millans Fleiſch Company gut unter.
Sie wiſſen doch, daß ich der Erbe des ermordeten
Millans bin.“

„Jch weiß es, Herr Präſident.“
Kündigen Sie Jhre Stellung und fahren Sie

nach dem Hauptbüro der Millans-Fleiſch-Company.

Welt
ihm die Aktentaſche mit dem Gelde entriß und in
einem bereitſtehenden Auto davonfuhr. Das Auto iſt
in Hamburg geſtohlen worden.

Rieſenbrand in Lübeck
Ein Rieſenfeuer, wie es Lübeck ſeit Jahren

nicht mehr erlebt hat, entſtand geſtern abend im
Zentrum der Stadt in der Beckergrube. Bis 23 Uhr
konnte der Brand trotz der angeſtrengten Bemühungen
der Feuerwehr noch nicht gelöſcht werden. Der
große Speicher der Firma ThamsGarf, in dem ſich rieſige Mengen von Kolonial
waren, insbeſondere Kaffeevorräte, befanden, ſtand
in hellen Flammen. Aus noch nicht geklärter Ur
ſache war in einem der oberen Stockwerke Feuer aus
gebrochen. Die geſamte Lübecker Feuerwehr ſowie
zahlreiche freiwillige Feuerwehren ſind an der Brand
ſtätte tätig. Von der Trave aus wurde das Feuer
durch das Löſchboot der Berufsfeuerwehr bekämpft.
über 20 Schlauchleitungen ſind zur Ein
dämmung des Brandes eingeſetzt. Die geſamten
Kolonialwaren, die der Speicher enthielt, viele Ma
ſchinen und die erſt vor kurzem eingerichtete große
Kaffeeröſterei der Firma ſind vollkommen vernichtet.
Gegen 22.30 Uhr ſtürzte der Schornſtein des großen
Gebäudes zuſammen und durchſchlug mehrere Stock
werke des Speichers. Ein Teil des Schornſteins
ſiel auf die Straße, ohne Menſchen zu treffen. Eine
lange Schlauchleitung wurde durch Mauerreſte durch
ſchlagen. Eine rieſige Menſchenmenge hielt die Um
gebung der Brandſtätte beſetzt. Um Mitternacht war
die Gewalt des Feuers gebrochen.

Wiederaufrollung
des Falles Jakubowſki.

Wie mitgeteilt wird, hat die Strafkammer in
Neuſtrelis in Sachen Jakubowſki dasWiederaufnahmeverfahren zugelaſſen. Sobald das
Urteil gegen die Familie Nogens beſtätigt ſein wird,
wird, die Strafkammer prüfen, ob das Todes
urteil gegen Jakubowſki aufrechtzuerhalten iſt oder
nicht.

Ausbruch eines Vulkans
300 Perſonen getötet.

Der Vulkan Santa Maria, der in den
Cordilleren im Staate Guatemala gelegen iſt,
zeigt wieder eine lebhafte Tätigkeit. Jn den letzten
Tagen brachen heftige Eruptionen aus. Glühende
Aſche und Lava ſetzten Farmen, die auf dem Vulkan
abhang gelegen waren, in Brand. Die Städte
Quezaltenaugo mit 30000 Einwohnern und
San Felipe ſind unmittelbar bedroht. Die Ein
wohnerſchaft hat bereits in größter Panik die
Flucht ergriffen. Die Menſchenverluſte ſcheinen
durch die bisherigen Ausbrüche ſehr erheblich zu ſein.
Schätzungen beziffern die Zahl der Toten auf 300.

Sieben Menſchen überfahren
Als auf dem Bahnhof Esbly bei Paris mehrere

Reiſende aus dem aus Paris kommenden Zuge aus
ſtiegen und das Gleiſe überquerten, um ſich zu einem
Anſchlußzuge nach Crécy zu begeben, fuhr gerade ein
aus Paris kommender Schnellzug in den Bahnhof.
Sieben Perſonen wurden von ihm erfaßt. Eine
Frau und ihre drei Kinder wurden auf der
Stelle getötet. Vier Perſonen wurden ſchwer
verletzt.

Schwere Schäden in der engliſchen
Schiffahrt durch den Nebel.

Es beſteht die Möglichkeit, daß die Schifffahrt
Briſtols wegen der Ereigniſſe, die ſich geſtern
während des undurchdringlichen Nebels abſpielten,
für längere Zeit ſtillgelegt wird. Der geſamte
Verkehr zwiſchen der Hafenausfahrt und. den Docks
iſt abgeſchnitten. Eine große Anzahl Schiffe iſt ge
ſtrandet und blockiert auf dieſe Weiſe den Hafen.
Der Nebel legte ſich plötzlich auf das Waſſer.
Jnnerhalb weniger Minuten herrſchte gänzliche Ver
wirrung. Als der Nebel ſich zerſtreute, fand man,
daß verſchiedene Schiffe mit mehreren tauſend Ton
nen geſtrandet oder durch Zuſammenſtöße mit an
deren Schiffen teilweiſe zerſtört waren. Es wird
einige Zeit dauern, bis die Schäden für die Schiff
fahrt Briſtols wieder aufgehoben ſind.

Eine alpiniſtiſche Großtat
Die „Grüne Radel“ des Monkblanc zum erſtenmal beſtiegen.

Die drei tollkühnen jungen Teiln

die „Grüne Nadel“, eine der nördlichſten Spitzen des

ehmer der Expedition beim Aufſtieg.
Die Expedition des 18jährigen Amerikaners Bradford Waſhburn hat von einem neuen Zugang aus als erſte

MontblancGebiets erklommen. Die „Grüne Nadel“
iſt 4121 Meter hoch und galt wegen ihrer ungeheuren Schwierigkeit bisher für unbeſteigbar.

„ZA
Jch ſchreibe Jhnen ein paar Zeilen. Die geben Sie
ab. Verlangen Sie Herrn Benn Tuller.“

Er nahm eine Karte und ſchrieb ein paar Zeilen
an Benn, die ihn aufforderten, dem Mädchen eine
geeignete Stellung in den Werken zu geben, und
reichte ſie Suſanne Lindquiſt.

„Jch danke Jhnen, Mr. George ſagte das Mäd
chen einfach, als es die Karte nahm. „Jch danke
Jhnen.“

Als ſie das Zimmer verlaſſen hatte, dachte Ge
orge: „Ein dankbarer Blick wo findet man ihn
noch Er kann einen Menſchen froh und gut machen.

Nach wenigen Minuten aber hatte er den Vor
gang vergeſſen, und er widmete ſich wieder ſeiner
Amtstätigkeit.

„Die verſäumten Stunden werden Jhnen abge
zogen!“ ſagte der Meiſter der Verpackungsabteilung,
in der Suſanne Lindquiſt arbeitete.

Gleichmütig nickte das Mädchen.
Shorts.“

„Jm übrigen“, grollte der Meiſter weiter, „ſind
Kräſte, die alle Augenblicke Urlaub brauchen nicht
willkommen. Das prägen Sie ſich ein.“

Ich habe, ſolange ich hier arbeite, nur einmal,
und zwar heute eine Stunde gefehlt“, verteidigte ſich

Suſanne.
„Widerſprechen Sie mir nicht immer, das ver

bitte ich mir!“ fuhr ſie der Meiſter an.
Nun begehrte Suſanne auf. Kampfesmütig

funkelten ihre Augen. Sie hatte ja die Trümpfe in
den Händen konnte einmal vom Herzen herunter-
reden, was ſie wollte.

„Jch rede, wie ich will.
geringſte zu verbjeten.“

Der Meiſter war erſt einen Augenblick ſtarr dann
rief er wütend. „Noch ein Wort und Sie ſind ent
laſſen, liegen auf der Straße!“

Doch Suſanne lachte auf.
„Ja, ja, das weiß ich, das wiſſen wir alle, die

Sie hier thranniſieren, daß Mr. Towler in Jhnen
einen gewalttätigen Patron an die leitende Stellung
ſeines Unternehmens geſetzt hat. Sie können mich
entlaſſen, ja ich warte darauf, aus dieſer Hölle her
auszukommen. Aber ins Geſicht ſchreien will ich
Jhnen, ehe ich gehe Sie ſind ein Schurke, ein hunds

„Jch weiß, Mr.

Sie haben mir nicht das

gemeiner Lump! Denken Sie doch einmal an das

Schickſal der armen Anne, die jetzt im Michigan ruht.
Die haben Sie auf dem Gewiſſen, ünd noch ſo manche
andere O, wäre ich doch Mr. Towler ich würde
Sie ſofort an die friſche Luft ſetzen!“

Die Arbeiterinnen im Saal waren ſtarr.
Suſanne Lindquiſt hatte laut und klar geſprochen,

ſo daß ſie ein jedes Wort verſtanden hatten.
Zweihundert Herzen ſchlugen ſchneller Zwei

hundert Herzen waren von Suſannes Mut begeiſtert.

Shorts hatte einen Augenblick wie gelähmt ge
ſtanden, dann ſtürzte er ſich, ſeiner Sinne nicht mehr
mächtig, voll Wut auf das Mädchen.

Aber Suſanne erwartete ihn mutig. Jhre kleinen
Hände waren zu Fäuſten geballt.

Als die Hände des Meiſters auf ſie einſchlagen
wollten, wehrte ſie ſich heftig.

Shorts fluchte und drang weiter mit blutunter-
laufenen Augen auf ſie ein. Nun konnten ſich zwei
hundert Mädchen im Saale nicht länger zurück
halten. Ein einziger Schrei der Empörung kam aus
ühren Kehlen. Schon wollten ſie ſich auf Shorts
ſtürzen, um Suſanne zu helfen, da erſtarrten ſie
plötzlich zu Stein; denn Mr. Towler war ein
getreten.

Auch Shorts ſah ihn und hielt inne.
atmend ging er dem Chef entgegen.

„Was hat das zu bedeuten, Mr. Shorts?“ fragte
Mr. Towler ruhig.

Shorts wollte antworten, aber Suſanne Lind-
quiſt kam ihm zuvor. Mit lauter, durchdringender
Stimme rief ſie flehend: „Mr. Towler, befreien Sie
zweihundert gequälte Mädchen von dieſem Teufel!“

Shorts war keines Wortes mächtig, ſo würgte
ihn die Wut.

Mr. Towler kam in ſeiner langſamen, ruhigen
Art näher heran und ſah Suſanne prüfend an.

„Wer ſind Sie?“ fragte er nicht unfreundlich.
„Jch bin Suſanne Lindquiſt, Packerin in dieſer

Abteilung ſeit bald zwei Jahren. Jch verlaſſe heute
meine Stellung; denn ich vermag nicht mehr bei dem
Manne zu ſchaffen, der von allen verlangt, daß ſie
ihm zur Verfügung ſtehen, der uns quält bis aufs
Blut. Unſere Kollegin Anne hat ſich ſeinetwegen
im Michigan ertränkt.

Schwer

Mr. Towler, wenn Sie Ge
rechtigkeit in ſich tragen, ſo geben Sie der Abteilung
einen anderen Chef.“

Neues deutſches Kabel.

Die Legung des Kabels Emden--Vigo der
Deutſch Atlantiſchen Telegraphengeſellſchaft iſt Mon
tag vollendet worden. Damit iſt dieſe wichtige
Kabelverbindung, die vor dem Kriege nahezu zwanzig
Jahre beſtanden hatte, wiederhergeſtellt. Die Be
triebseröffnung wird im Laufe des Monats erfolgen.
Das Kabel wird dem Telegrammverkehr Deutſch
lands nebſt Hinterländern mit Spanien, Portugal,
den Mittelmeerländern, ſowie Südamerika, Afrika,
Aſien, Auſtralien und Neuſeeland dienen. Der
Leitweg lautet „Emden Vigo“.

Alarmſignale bei Leuchtgasunfällen.

Der Techniker Joſef Pokeſch aus St. Valen
tin (ſterreich) hat gemeinſam mit dem Lehrer Joſef
Kaplinger aus Mauthauſen nach langjähriger Arbeit
einen Apparat konſtrüiert, der geeignet ſein ſoll, die
eringſte Menge von Leuchtgas in Wohnräumen durchſhriue Alarmſignale ſofort anzuzeigen. Die Verſuche

des Gaswerkes Linz a. d. Donau hakten ein glänzendes
Ergebnis und es wird erklärt, daß, wenn dieſe neue
Erfindung ſich bewährt, endlich ein Mittel zur Ver
hütung von Leuchtgasunfällen gefunden wäre. Der
Apparat wird demnächſt einem Konſortium von Sach
verſtändigen und Mitgliedern der Wiener Gaswerke
vorgeführt werden.

Erfindungen dieſer Art wurden ſchon oft gemacht,
doch haben ſie ſich bisher jedesmal als wertlos erwieſen,
deshalb müſſen allenfalls nähere Einzelheiten abge
wartet werden.

RadioEcke
Mittwoch, 6. November.

Mitteldeutſcher Sender.

geipzig (Dresden). Wellenlänge 259 Meter.
10.50 Uhr: Dienſt der Hausfrau: Frau Gertrud Netze-Jacobi:

Das Kleid der Hausfrau.
12.00 Uhr: Schallplattenkonzert (Electrola). Elena Gerhardt

ſingt Schübert und Brahms.
13.00 Uhr: Tri-ErgonPlatten. Tänze von heute.
14.30 Uhr: Für die Jugend. 1. Für die Kleineren Luſtige Geſchichten von Friedrich Dörffel (Sprecher: Karl Zimmer

mann, Dresden); 2. Für die Größeren: Von Gaſſen jungen
und Lausbuben (Sprecher: Karl Zimmermann Dresden).

16.00 Uhr. Dr. Paul Graßmann, Stockholm Griffenfeld undStruenſee, zwei Deutſche in Skandinaviens Geſchichte.
16.30 Uhr: Nachmittagskonzert. Leipziger Rundfunkorcheſter.

Dir.: Wilh. Rettich.
18.05 Uhr: Arbeitsmarktbericht des Landesarbeitsamtes Sachſen
18.30 Uhr Signora F. Parini, Ernſt Smigelſti, Leipzig. Jtalie

niſcher Unterricht.
18.55 Uhr: Arbeitsnachweis. S19.00 r Prof. Dr. Walter Hoffmann, Leipzig Jugend

eratung.19.30 Uhr. Märſche und Walzer in der Oper Leipziger Rund
funkorcheſter. Dir.: H. Weber.

20.30 Uhr: Autorenſtunde. Fritz Walter Biſchoff lieſt aus
eigenen Werken.

21.00 Uhr: Kammermuſik. Deſſauer Streichquartett.21.30 Uhr: Der Schlager einer Rakete. Geſpräch am Flügel
mit den Komponiſten Rolf Marbod und Dr. Joſ. Freuden
v Mitw. Elſe Kochan und Max Kuttner, Berlin,
Geſang.Nach den Abendmeldungen bis 24 Uhr: Unterhaltungsmuſik der
Kapelle Joſeph Roſe (aus dem Kaffeehaus Naſchmarkt).

Deutſche Welle.

gönigswuſterhauſen (Zeeſen). Wellenlänge 1635 Meter.
09.30 Uhr: Prof. Fritz Jöde: Jn der Werkſtatt der Muſik (11).
10.60 Uhr: Reg.Rat Prof. Karl Linke: Wiener Mundart.

Mitteilungen des Reichsſtädtebundes.
12.00 Uhr: Schallplattenkonzert. Lindſtröm AG.
14.45 Uhr Kinderſtunde. Kindertheater: „Rübezahl“ (von Otto

Wollmann).15.45 Uhr: Frauenſtunde. Greta Daeglau: Stellungnahme der
Hausfrau und Mutter zu den neuzeitlichen Erziehungs
problemen.16.00 Uhr: Prof. Eduard Hoffmann. Das amtliche Gutachten
über Sittlichkeitsvergehen an höheren Schulen von der

Praxis aus geſehen. en16.30 Uhr Nachmittagskonzert von n1730 Uhr Magda Janßen: Das Kaiſerbuch von Paul Ernſt.
18.90 Uhr: Arthur Lehmann Der Getreidehaushalt der Welt.
18.30 Uhr Gertrud van Eyſeren, Céſar Mario Alfieri: Spaniſch

für Anfänger.18.55 Uhr: Priv.Doz. Dr. Zechlin: Große Menſchen: Der Menſch
Bismarck.

20.00 Uhr Volkstümliches.Nach den Abendmeldungen: Unterhaltungsmuſik der Kapelle Otto
Kermbach.

Anſchließend: Um Mitternacht beim Sechstagerennen (aus dem
Sportpalaſt).

Leitung: Franz Rößner.
Lerantwortlich: r. fer. pol. Hann s Thormann fürHolitik und Volkswirtſchaft: Fran g Rößnex für Feuilleton
und Unterhaltung; Franz Gomm für Kommunalpolitik
und Verkehrsfragen; Geo Dor ſſch für den allgemeinen lokalen
Teil ſowie Kreisnachrichten; Paul Kundt für Mitteldeutſch
land und Gerichtsſaal; Otto Georgi für Sport und Aus
aller Welt. Paul Kehlitz für den Anzeigen und Reklame

teil; ſämtlich in Merſeburg.
Einſendungen nur an die Schriftleitung, nicht an Perſonen
Rückporto iſt beizufügen; für unverkangt eingeſandtes Manuſkrivt
keine Gewähr. Gerichtsſtand für beide Teile Merſeburg.
Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.

Mr. Towler ſchwieg eine kurze Weile, dann
wandte er ſich an den Meiſter und fragte: „Was
ſagen Sie dazu, Short?“

„Verdammte Lüge, Mr. Towler!“ brüllte der
Meiſter

Ein Aufſchrei der Mädchen aber antwortete: „Es
iſt wahr bei Gott es iſt wahr!“

Mr. Towler ſah den Meiſter ſtreng an.
Wollen Sie mir noch ſagen, warum Sie ſich an

einem Mädchen tätlich vergreifen wollten
„Sie hat mich beleidigt, Mr. Towler.“
Dann ſteht Jhnen zu, ſich zu beſchweren, und

die Perſonalabteilung wird in begründeten Fällen
die Entlaſſung veranlaſſen. Jch kann Sie nicht mehr
gebrauchen, Shorts. Sie verlaſſen die Werke. Holen
Sie ſich an der Kaſſe Jhr Geld.“

Damit wandte ſich Mr. Towler ab, ohne die
Mädchen oder Suſanne eines weiteren Blickes zu
würdigen, und verließ den Saal.

Shorts ſtand blaß vor Wut, dann ſchrie er wütend
auf und machte Miene, ſich auf Suſanne zu ſtürzen.
Aber nun reckten ſich ihm zweihundert Fäuſte ent
gegen, und ein teufliſches Spottgelächter gellte ihm
in die Ohren.

Er wich und verließ den Raum.
Es war gut ſo; denn die Mädchen und Frauen,

die er jahrelang geknechtet hatte, hätten ihn tot
geſchlagen. So wühlte es in ihnen.

Sie umarmten Suſanne Lindquiſt ſtürmiſch und
gaben ihr in ihrer Dankbarkeit zärtliche Namen.

„Bleibe bei uns!“ bettelten ſie.
Doch ſie wehrte ab. „Wenn ich gewußt hätte, daß

Shorts gehen muß, dann ja aber nun habe ich
eine Stellung in Millans Fleiſchwerken an
genommen.

Den Abſchied aber feierten die Mädchen ganz
großartig.

Benn las die wenigen Zeilen Georges und ſah
Suſanne Lindquiſt freundlich an.

„Gut, Miß Lindquiſt. Jch werde Sie in denWerken unterbringen. Sie waren in der Ver
packungsabteilung? Gut, gut! Das kommt uns ge
legen.“Wann wandte er ſich zu dem techniſchen Leiter
der Werke, Willy Kramer, einem Hünen mit einem
gutmütig freundlichen Geſicht.

(Fortſetzung folgt.

e
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Ein i aus ciem Kampfe Italiens gegen das Deutfschfum

Begnaciigt aber verbannt
Von Edgar Trebitſch. J

Seit Tagen ſaßen wir in der Redaktion der
„Meraner Nachrichten“ wie auf einem Pulverfaß, das
jede Minute explodieren konnte.

Die immer häufiger werdende Konfiskation der
Hangen Auflage und an den ſonſtigen Tagen, da unſer

latt erſcheinen durfte, die weithin leuchtenden
„weißen“ Flecke deuteten den Todeskampf an; wir
aber mußten aushalten bis zum bitteren Ende.

Der ganze Redaktionsſtab ſtand ſchon ſeit Wochen
unter ſtrengſter Bewachung der „Prefektura“, und die
„Schwarzhemden“ hefteten ſich wie Kletten an unſere
Ferſen. Noch waren wir freie Männer und doch ſchon
hermetiſch abgeſchloſſen

Ein Telegramm wird vom Boten gebracht.

„Geben Sie her, von wo kommt es?“
Ein Seufger der Erleichterung entringt ſich meinen

Lippen, und im gleichen Augenblick verſagen meine
Hände den Dienſt; ſie zittern derart, daß das Blatt
nur ſo rauſcht, auf welchem die Worte ſtehen:

„Jn Jnnsbruck ſchönes Wetter. Egon.“
So hat wenigſtens er glücklich die Grenze über

ſchritten und iſt geborgen, denn es iſt der Sinn des
belanglos ſcheinenden Telegramms. Bei dem Ge
danken, daß einer draußen iſt, der gewiß nichts un
verſucht laſſen wird, die berufenen Kreiſe auf unſere
Not aufmerkſam zu machen, beruhigen ſich meine
Nerven.

Nur arbeiten! Automatiſch arbeiten! Daran klam
mere ich mich und will ſonſt nichts hören

Ohne anzuklopfen wird die Türe aufgeriſſen, und
das Ende grinſt uns, in Geſtalt von Karabinieri,
faſchiſtiſcher Miliz und noch einem Haufen Ein
gedrungener, an.

„Jm Namen des Königs! Jm Auftrage des Prä
fekten!“ So hat es wohl gelautet, was da der „Kapi-
tand vorgeleſen und geſprochen hat. Begreiflich iſt
es, daß wir von all dem kein Wort verſtanden.

Unſer alter Herausgeber ſoll die Schlüſſel heraus
geben, den ganzen Verlag den „Welſchen“ überant
worten. Wie ſuüchend fährt er mit der Hand in die
Taſche, zieht blitzſchnell ſeinen Browning ein
Schuß kracht und leblos ſinkt er nieder das
war die Antwort!!!

Nun folgen unbeſchreibliche Minuten
Die Eingedrungenen ſtürzen ſich auf uns, reißen

uns die Kleider vom Leibe, mißhändeln uns in der
gröbſten Weiſe

Der „Kapitano“ gebärdet ſich wie wild: die Schlüſſel,
unter allen Umſtänden will er die Schlüſſel haben!

Ich ſuche zu erfahren, was für „Schlüſſel“ er denn
eigentlich will Mit einem „Maledetto“ fährt mir
ſeine Fauſt ins Geſicht; ich ſpüre, wie mir das Blut
zum Gehirn ſteigt, will die Hand zum Gegenſchlag
erheben werde im gleichen Augenblick nieder
geriſſen

Mein abwehrende Geſte mußte ihnen willkommen
ſein; denn nun begannen ſie, wie die Vandalen zu
hauſen, und während man uns mit über den Rücken
gefeſſelten Händen aus den Redaktionsräumen ſtieß,
ſahen wir noch, wie ſie alles kurz und klein ſchlugen.

Die „Meraner Nachrichten“ hatten aufgehört zu
exiſtieren.

Achtundzwanzig Mann vom Perſonal wanderten
nach Trient ins Gefängnis, vom Setzerlehrling bis zum
Schriftleiter blieb keiner verſchont. Die juriſtiſche
Speiſekarte führte alles an. Aufwiegelung, Wider
ſtand gegen die Stagtsgewalt, Hoch und Landes

Einrichtungen des
ufruhr

verrat, Konſpiration wider die
„Neu Jtalien“ und Vorbereitungen zum
gegen die Neuordnung des „einigen Jtalien“!

h d
Anzeigen.

Für die Aufnahme der
Anzeigen an beſtimmt
vorgeſchriebenen Tagen
oder Plätzen können wir e
keine Verantwortung über
nehmen, fedoch werden die
Wünſche
geber

u

unsere gute Tante,
der Auftrag

nach Möglichkeit
berückſichtigt.

Familien
geb Heller

im 82. Lebensjahr.

Ver
Gestern früh 8 Uhr entschlief

sanft meine liebe Pflegemutter,

Frau Emllle Lemcke

Es waren düſtere Tage, Wochen und Monate, die
wir da in den mittelalterlichen Gefängniſſen, die den
primitivſten Anſprüchen Hohn ſprachen, verbrachten,
aber es ſollte vielen noch ſchlimmer ergehen.

Um die Unterſuchung, wie ſie ſcheinheilig behaup
teten, in Wirklichkeit aber, um uns mürbe zumachen eventuell ein Geſtändnis aus uns her
auszupreſſen, wurden die verantwortlichen Leiter
nach Vicenza in die Zitadelle gebracht.

Die Erhebungen gegen uns „Staatsverbrecher“ lag
dort in den Händen „Politiſchen Polizei“, die all
gemein gefürchtet war.

Geſchlagen? O nein! Geſchlagen haben ſie uns
nicht, aber ſie wußten uns auf eine viel raffiniertere
Art zu quälen.

Was ſie erſannen, um uns den Reſt zu geben, war
teufliſch genug: es waren die „Kreuzverhöre“, die
ſchließlich jeden zuſammenbrechen ließen. Vom frühen
Morgen bis in die ſinkende Nacht wurde man ohne
Unterlaß vernommen. Bei dieſen Vernehmungen
waren ächt bis zehn Beamte anweſend, die das be
dauernswerte Opfer mit Fragen beſtürmten. Da
wurde gefragt und ausgehorcht, von zweien, dreien,
fünfen auf einmal. Was ſie fragten, war ganz gleich
gültig, aber aus jeder Antwort wußten ſie ein Ver
brechen zu machen. Weigerte man ſich, dann wurde
man mit einem infernaliſchen Lachen abgeführt, um in
der Nacht aus dem beſten Schlafe geriſſen zu werden,
und dann ging das „Kreuzverhör“ wieder los. Nicht
tagelang, nein, wochenlang dauerte dieſe Prozedur,
bis ſelbſt der Widerſtandsfähigſte einen vollkommenen
Nervenzuſammenbruch erlitt.

Durch dieſe Tortur hatten ſie Material genug aus
uns herausgepreßt, um den Gerichten die nötigen
Unterlagen für eine Aburteilung zu liefern, denn die
Komödie einer Monſterverhandlung gegen uns „Auf-
rührer und Staatsverbrecher“ wollten ſie ſich nicht ent
gehen laſſen.

Es kam eine lange Zeit der beſchaulichen Ruhe,
wenn man die Haft in den finſteren, unſauberen Zita
dellen ſo nennen kann. Beſchaulich inſofern, als man
uns nicht mehr mit „Verhören“ quälte; es hatte im
Gegenteil den Anſchein, als hätte man unſerer voll
ſtändig vergeſſen und wir ſollten womöglich bis an den
Jüngſten Tag hier bleiben.

Doch nach neunundzwanzig Monaten wurde uns
die Anklageſchrift zugeſtellt, die die reſpektable Stärke
von 142 Druückſeiten umfaßte und uns alle Staats
verbrechen vorwarf, die es in Italien überhaupt gibt.

Am Tage der Hauptverhandlung, da unſere Ver
brechen abgeurteilt werden ſollten, ſaßen wir Häufchen
Unglücksmenſchen in den ominöſen Käfigen der ita
lieniſchen Juſtiz wie die Raubtiere, umgeben von
einem ſtarken Aufgebot Karabinieri, die, bis an die
Zähne bewaffnet, unſere Bewegungen mit Argusaugen
verfolgten.

Wir dachten in der Mehrzahl nichts anderes, als
daß es uns jetzt an den Kragen gehen würde.

Aber nein! Wir ſollten uns gewaltig getäuſcht
haben.

Fünf Tage dauerte der Prozeß, und dann bekamen
wir ohne Ausnahme Jahre, die in der Geſamtheit die
Hundert überſchritten, viele Jahre des „Bagno“, der
Zwangsarbeit. Nun aber folgte die erſchütterndeDragi des Urteilsſpruches“ Hier waren Strafen aus
geſprochen worden, die wir nicht zu verbüßen brauch
ken, denn, wie der Vorſitzende erläuternd hinzufügte,
hätten wir es der „Gnade des Königs“ zu verdanken,
daß uns die Straffolgen erlaſſen würden. Wir ſeien
einer erlaſſenen Amneſtie teilhaftig geworden.

hen a

Beſtimmt zu haben bei

tismus
Gicht, Jschias, Nerven oder Erkältungsſchmerzen reiben
Sie die leidenden Körperteile gut mit dem echten Reichels
Fectricum ein das eine ſchnell ſchmerzbefreiende Wirkung
ausübt. Viele dankbare Anerkennungen, Fl. M. 1.25,
2.- und 3.50, in Apotheken und Drogerien erhältlich.

Hermann Emanuel, GotthardtDrogerie, Gotthardtſtr. 31
Werner Mahlfeldt, RitterDrogerie, Kleine Ritterſtr. 2
Jn Leung: Georg Groh, LeungDrogerie.

Durch den Prozeß ſei aber unſere J Un
zuverläſſigkeit und unſere e Geſinnung
ſo kraß zutage getreten, daß ein Hohes Gericht den
Beſchluß gefaßt hätte, uns auf unbeſtimmte Zeit in die
Verbannung zu ſchicken.

Der Verbannungsort und die Dauer der Verban
nung würden bei gegebener Gelegenheit vom Mi
niſterium beſtimmt werden.

Gegen dieſes Urteil gab es keine Berufung, gab es
kein Rechtsmittel, denn wir waren ja benadigt, nur
wurden wir in die Verbannung geſchickt.

Es bedeutete nichts anderes, wie lebendig begraben
zu ſein

Kleine Anekdote.

Am Tage vor ſeiner Entlaſſung, über die die Hof
kreiſe ſchon unterrichtet waren, ſtieg Bismarck nach
einem letzten Geſpräch mit dem Kaiſer über die große
Treppe im königlichen Schloſſe zu Berlin herab. Jhm
entgegen kommt der Oberhofzeremonienmeiſter, ein
hochgeborener Herr, der ſehr bedacht auf ſeine Karriere
iſt. Ohne die Hand an die Mütze zu legen, ſchreitet
der Herr am Altreichskanzler vorbei. Der dreht ſich
um ünd ruft dem Herrn Grafen nach: „Heda, Sie!
Jch bin gewohnt, daß in dem Hauſe, wo ich verkehre,die Dienſtboten mich grüßen!“

Zur Reform des Strafgesetzes

Sterilisſerung von Verbrechern
Die grauenhafte UÜberhandnahme von Sittlichkeits-

verbrechen aller Art auch in Deutſchland beſchäftigt
die Juſtizbehörden in ſteigendem Maße. Man grübelt
über allerlei Maßnahmen und ſtößt ſchließlich auf das
ewige Dilemma, daß für eine ganze Anzahl von Ver
brechern der Richter eigentlich unzuſtändig iſt. Mehr
und mehr trägt man dabei der modernen Rechts
auffaſſung Rechnung, der vorbeugen vor ſtrafen
geht. Sittlichkeitsverbrecher ſind in den allermeiſten
Fällen Menſchen mit ausgeſprochen krankhafter Ver
anlagung. Einen ſolchen Menſchen einzuſperren, iſt
abſurd. Denn kaum wieder freigelaſſen, wird er
ſeinem hemmungsloſen Triebleben wie früher nachgehen.
Die öffentliche Gefahr, die ſo ein krankhafter Menſch
zweifellos vorſtellt, wird nicht im geringſten beſeitigt
oder auch nur gemildert, indem man ihn für kürzere
oder längere Zeit einſperrt. Darüber hinaus kann
er ungehemmt Kinder in die Welt ſetzen, die ſeine
Veranlagung erben und mit dieſer Belaſtung vom
en Tag ihres Lebens an gezeichnete Menſchen
ind.

Schon ſeit längerer Zeit iſt deshalb in allen
ziviliſierten Ländern eine Bewegung im Gange, die
infolge krankhafter Veranlagung für ihre Taten nicht
verantwortlich gemacht werden können, durch Steri
liſierung, d. h. Unfruchtbarmachung, wenigſtens un
ſchädlich zu machen. Den krankhaften Trieb kann
man nicht ausrotten und tilgen. Man will alſo min-
deſtens verhindern, daß ſie ihrem Triebleben
hemmungslos nachgehen können, und zu dieſem Be
hufe einen phyſiſchen Eingriff vornehmen, der jede
Geſchlechtstätigkeit unmöglich macht. Auf dieſe Weiſe
iſt dann zugleich auch die Erzeugung minderwertiger
Nachkommenſchaft ausgeſchloſſen.

Es gibt Länder, die in dieſer Beziehung ſchon
bahnbrechend vorgegangen ſind. Geſetzlich geregelt iſt
die Steriliſierung bisher nur in einem einzigen euro
päiſchen Lande, in Dänemark. Dort hat man ſeit
zwei Jahren 158 Sterilifierungen vorgenommen.
Darunter ſind 8 Zwanggsſteriliſierungen. Jn gewiſſen
Fällen wird dort dieſe Operation zwangsweiſe vor
genommen, und zwar, wenn das Gericht dies unter
Hinzuziehung von Arzten und Pſychiatern als im
öffentlichen Jntereſſe liegend erachtet. Jn allen an
deren Fällen kann die Operation nur mit Geneh
migung desjenigen, an dem ſie vorgenommen werden
ſoll, ausgeführt werden.

In Amerika geht man weit rückſichtsloſer vor.
Neunzehn Staaten von Nordamerika haben die Frage
der Steriliſterung von krankhaften Verbrechern ge
ſetzlich geregelt. Dieſe Geſetze ſehen in den meiſten
Fällen die zwangsweiſe Kaſtration vor. Die Opera
tion, wird dort nicht nur an Verbrechern, ſondern
auch an gefährlichen Irrſinnigen vorgenommen. Nach
den neueſten ſtatiſtiſchen Erhebungen ſind in Amerika
im Jahre 1928 faſt zehntauſend Männer ſteriliſtert
worden. Allein in Kalifornien fünftauſend. Auf
Grund dieſer ſtatiſtiſchen Grundlagen behaupten nam
hafte amerikaniſche Anthropologen, daß dieſe Art von

Steriliſierung der erſte Schritt zur Geſundung und
Beſſerung der Menſchenraſſe ſei. JFreilich zögert man in Europa und namentlich in
Deutſchland, ohne weiteres dem amerikaniſchen Bei
ſpiel zu folgen. Eine ſolche Maßnahme, wenn ſie
zwangsweiſe vorgenommen wird, bedeutet einen über
aus bedenklichen Eingriff in die natürliche Freiheit
des Menſchen. Einem Menſchen, und mag es auch
ein Verbrecher ſein das Recht über den eigenen
Körper abzuſprechen, iſt eine ſehr gewagte Sache, die
an den Grundrechten der menſchlichen Geſellſchaft
überhaupt rüttelt. Freilich liegt ein ſolcher Eingriff
ſehr oft gerade im Intereſſe dieſer menſchlichen Ge
ſellſchaft. Ethik und Recht ſtoßen hier aufeinander.

Deshalb ſind die Richtlinien, die das preußiſche
Juſtizminiſterium unlängſt in dieſer Frage feſtgelegt
hat, ſehr gemäßigt und abwartend einer künftigen
Geſetzgebung gegenüber. Es heißt darin lediglich, daß
dem Antrage eines Angeklagten nach Steriliſierung
tunlichſt entgegengekommen werden ſoll. Allerdings
ſoll über dieſe Ankräge erſt nach der Verurteilung, die
in dieſen Fällen meiſtens ohne Bewährungsfriſt er
folgt, entſchieden werden. Ob dann teilweiſe oder
gänzliche Strafausſetzung erfolgt, ſoll von Fall zu Fall
entſchieden werden. Dieſe Strafausſetzung iſt einer
Bewährunggsfriſt gleichgeſetzt. Dies deshalb, weil man
in Deutſchland noch über zuwenig Erfahrungen ver
fügt, um Kaſtrierungen als wirklich auf die Dauer
weſensändernd bezeichnen zu können.

Auf der anderen Seite iſt die letzte Entſcheidung
dem Angeklagten allein in die Hand gegeben. Er muß
ſein Einverſtändnis ſchriftlich abgeben, nachdem er aus
führlich über die Bedeutung und Gefährlichkeit der
Operation aufgeklärt worden iſt.

In dieſer Ausſicht, eine mehr oder minder ſchwere
Zuchthausſtrafe nicht antreten zu müſſen, liegt natür
lich ein gewiſſer Anreiz für einen Angeklagten, die
Operation an ſich vornehmen zu laſſen. Es ſcheint nur,
als wenn dieſer Anreiz trotz alledem nicht groß genug
iſt. Jn Deutſchland iſt die Steriliſierung bisher nur
in ganz wenigen Fällen vorgenommen worden. Nur
zwei Anträge ſind bekannt: Jn einem Falle in Zwickau
hat das ſächſiſche Juſtizminiſterium einem Sittlichkeits
verbrecher Strafausſetzung zugeſtanden, nachdem er
die Operation an ſich hat vornehmen laſſen. Dieſelbe
Begünſtigung hat das preußiſche Juſtizminiſterium in
einem Falle im Ruhrgebiet erteilt.

Die Angelegenheit iſt in Deutſchland verhältnis
mäßig noch neu. Die wenigſten Angeklagten wiſſen
davon und bisher beſtand keine Möglichkeit, ſie darauf
aufmerkſam zu machen.

Ob das neue Strafgeſetzbuch die Frage der Steri
liſſerung krankhaft veranlagter Verbrecher geſetzlich
regeln wird, ſteht noch nicht feſt. Es beſtehen noch
ſtarke Widerſtände dagegen. Um ſo mehr muß maß
die neuen Richtlinien des Juſtizminiſteriums begrüßen.
Es ſteht zweifellos feſt, daß ſie den Forderungen des
weitaus überwiegenden Teils der Allgemeinheit ent
ſprechen.

Bezugsquellen Nachweis

für das Merſeburger Handwert
Die nachſtehenden Firmen halten ſich der Bürgerſchaft von Merſeburg

Stadt und Land beſtens empfohlen.

Nachrichten.
Aus anderen Blättern

entnommen.)

Verlobt:
Liſa Scheithauer mit
Ernſt Kohl, Lützen.

Vermählt:
William Kanz mit
Frau H. geb. Bechker,

Bad Dürrenberg

Geſtorben:

Um stilles Beileid bitten
Er Hildlehraunt geb. Hellet

Fritz Adehrundt

Merseburg, den 5. Novbr. 1929.

Die Beerdigung findetDonners-
tag nachm. 3 Uhr von der
Altenburger Kapelle aus statt.

Hermann Heine, Bad
Lauchſtädt, 65 J. Büro
vorſt. Friedrich Höſchel,
Querfurt Landw Ferd
Pänzer, Steigra, 91 J.
Jleiſchermſtt. Friedrich
Genthe,85J Oberthau

Kirchl. Nachrichten

Dom. Getauft:
Urſulag Sigrid, T. d.
Reg.Baumeiſters W
Kimmel. Getraut:
Der Kontrollbeamte
Erich. Witſchel mit
Frau A geb. Spindler;
der Ingenieur David
Przyklenk mit Frau
Ch. geb. Möbus der
Arbeiter Paul Roſen
ſtengel mit Frau M.
geb. Fuß der Roß-
ſchlächter Paul Pötſch
mit Frau E. geb
Störer.

Stadt. Getauft:
Günther, S. d. Arbeit.
Kielhorn.

Altenburg. Ge
tauft: Günter, S. d.
Bürodiätars Trommer;

Klaus, S. d. Poſt
ſchaffners Müller Her
bert, S. d. Polizei
Oberwachtmſtr. Klooß;

Giſela, T. d. Schloſſ.
Greiner; Ruth, T. d
Schneiders Peterſon.

Beerdigt: Das
Kind Hilde Krauße.

Frankleben,

Für die vielen Beweise herz-

licher Teilnahme beim Hin-

scheiden unserer lieben Ent-

schlafenen sagen wir allen

unseren herzlichen Dank.

Friedrich Engelhardt

und Angehörige.

den 4. November 1929.

Hell.Büroraum
evtl. m.trock. Beionkell.,

paſſend ſür Obſt oder
Lebensmittel ſofort zu
vermieten. Angeb. u.
8544 a. d Geſch. d. Bl.

Großer

Laden
mit Ladenſtube in ver
kehrsreicher Gegend,

ſofort zu vermiet.
Fraustollberg, Domſtr.3

Grobes leeres iwmmeſ

auch zum Unterſtellen v.
Möbeln geeig., z. verm.
Ang. u. 8547 a. d Geſch

Je Noddan
mit Zubehör zu verm.
Zu erir i eſch. d. Bl.

Gr. leeres Zimmer
ſofort zu vermieten.
Wo, ſagt d. Geſch. d Bl.

Ilöbl. heirh. immer

ſofort zu vermieten.
Zuerfr. i. d, Geſch. d. Bl.

San 2

kine Wohnung
ab 1. Dezember 1929

zu vermieten.
Zu erfragen: Leunag,
Blumenſtraße 35.

Ruhiges, heizbar. möbl.

Förtesrrer
elektr Licht u ſep.Eing

Herren zu verm.
Zu erfr. i. d. Geſch d. Bl.

S

Froi. möbl. heigd. Zimm.

zu vermieten. Schmale
Straße 4, 1 Tr. iks.

S vBrancheangabe

I 435 an die Geſchäfts

h

Schöner, geräumiger
M laden m. ladenstuhe

i. verkehrsreich, S raße
zu vermieten. Ang. u.

8546 a. die Geſch. d. Bl.

Lacenmit Ladenſtube ſowiee Lagerraum in der Gott
hardtſtraße iſt am 1. No
vember z. verm. Off. n.

unter

ſtelle d. Blattes.

S Werkstatt
auch als Lagerraum, m.
Wohn. zu verm. Ang.185450. d. Geſch. d. Bl.

heizb. möbl. wer

434 a. d. Geſch. d. Bl.

Spebbe Rantotfen

(gelbe Jnduſtrie), ein

Ab Lager, Ztr. 4 Mk.
u, frei Haus 4.20 Mk.
DHaſelbſtKohlenverßauf.
Ausführ. von Fuhren.
H. Rogowski, Kartoffel

Jlhandl., Gr. Ritterſtr. 12.

Mont. m. Frau ſucht ſof.

Ang. m. Preisang. unt

Morgen treffen prima

Mreub.-Jüddeutsche

lottenſe

Die Erneuerung der
Loſe zur 2. Klaſſe hat
planmäßig bis
freltag, den 68. Hovhr.

abends, zu geſchehen
tat. lotterie-kinnahme

Halleſche Straße 25.

Kleiderſchrank
Waſchtiſch

z. verk. Lukags, Sand 1

Wäſcherolle
gebraucht, ſ. Handbeir.,
preiswert z. verkaufen.
Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Kl. Rugre P
lammfromm u. zugfeſt,
ſofort zu verkaufen.
Lauchſtädter Str. 21.

Oderbruch-
Cänsekedern
Nr. 4 mit Dauven

Pfd. 2.80
Nr. 2 mit allen Dau-

nen Pfd. 3.20
Nr. das Beste 50
Versand gegen Nach-

nahme
Preisliste umsonst
Richard Lübeck,

Fürstenfelde Nm. 77

Sillige, unten

Pianos
Weltmarken.

Größte Auswahl!
Kleine Anzahlung!

Kleine Raten!
Mietverrechnung.

Katalog koſtenfrei.
Pjanohaus Hotfmann

Halle a. S.Am Riebeckplatz.
Damengarderobe

wird angefertigt in u.
außer dem Hauſe.

Zu erfragen

Breite Str. 7, Laden.

Schweres

Spelvemmer

dunkel Eiche
für 550

Dipl. Schreibtiſch
Eiche 90

Großes Küchen
Ibüſett, laſ. 150
Kleiderſchrank

2tür. 68
Chaiſelongue 42
I Flurgarderobe 37.
krfedrich Peleke

Halle a, S.
Geiſtſtraße 24/25.

h fahrenen

übergehen

Jaubere Aufwartuny

für den ganzen Tag

Darne, 48 Jahre,
wünſcht Bekanntſchaft
mit älterem Herrn,
zwecks ſpäterer Heirat.
Zuſchriften unter 433 a.

die Geſchäftsſt, d. Bl.

Wer bietet
J einer mit KontorAr

durchaus
Frau

hanrigung
beiten erBe

evtl. vor
Ang. u.

8548 a. d. Geſch. d. Bl.

Bautechn., 5 Sem.
Bauſchule, Kenninis i,
Feldmeſſen, ſucht Be

ſchäftigung jeder Art,
evtl. auch als Schreib
hilfe. Angebote unter
421 a. d. Geſch. d. Bl.

Lehring
für Tüten u. Beutel
Maſchinen zu Oſtern

geſucht. Seffnerſtr. 14. geſ. B. A. Blankenburg.

Bandagen

Arthun Poe

Bruchbänder, Leib
binden, Gummi

ſtrümpfe uſw.
Maßarbeit

Entenplan 13.
Elektrotechnik

Paul Gerecke

Elektriſche Licht u.
Kraftanlagen

Gotthardtſtraße 44
Telephon 178

Landkraftwerke
Leipzig A.G.

Geſchäftsſtelle
Merfeburg
Gotthardtſtr. 29.

Telephon 221.

Ausführung von
Licht- und Kraft
Anlagen jeden Um
fanges. MietweiſeAbgabe von Be

leuchtungskörpern,
Staubſaugern,

Koch und Heiz
apparaten und

RadioNetzanſchluß

Clobicauer Straße 6
Telephon 954.

Motorreparatur-
werkſtatt Elektriſche

Anlagen, Beleuch
tungskörper, Radio

Otto Häusler
Rektor-BlockStr. 7

Telephon 315
Motorreparatur

werkſtatt, Elektriſche
Anlagen, Beleuch-

tungskörper, Radio

Färberei

Otto Zielke
Färberei und chem.

Waſchanſtalt.

Einziger Betrieb am
Platze. Fabrik:

Zalliſche Straße 30
Läden: Entenplan,
Halliſche Straße 30

Telephon 220

Annahmeſtelle:
H. Waſſermeyer,

»NeuRöſſen, Breite
Straße 24.

O. Buſchendorf,
Leunga, Ebertſtr. 90.
Fräul. Buchmann,
Gutenbergſtr. 27.

Kürſchner

Karl Köppe
Kürſchnermeiſter
Pelzwaren, Hüte,

Mützen und Herren

r e
Martin Dein [eichtrauſen

ehren ttter Enskruittn
M

MERSEBURG
BEUSSERS.38

TEL.76 od. 494

V 7V

Uthauen
Anfertigung jed. Art
leuna, Sattlerstt 36

Fernruf 804

Schuhmacher
meiſter

A. Pagenhardt
Obere Burgſtraße 3

Telephon 1024
Anfertigung von

orthopäd. Schuhen u.
S.tiefeln

Schuh
Reparaturen

Wo bekomme ich
meine Schuhe

ſchnell, gut u. billig
repariert?

Jn der
„Hallenia Dolgrade 13

Luxusſchuhe werden
Ago gekl od. genäht.

Handwerker, die hier noch nicht vertreten ſind, wollen ſich bitte
Aufnahme, die jederzeit erfolgen kann, mit unſerer Geſchäftsſtelle,

Kleine Ritterſtraße Nr. 3, Telephon 324, in Verbindung ſetzen.
Erſcheint jeden Dienstag.

Uhren,
Goldwaren

Paul Nitz
Uhrmachermeiſter

otthardtſtr. 3
Telephon 319

Uhren und Gold
warenhandlung.

Eredrich Kolander

Uhren-Spezialhaus
und Werkſtatt

Bahnhofſtraße 8 a
am Tivoli

Wäſcherei

Waſch und Plättanſtalt

E. Berger
Chriſtianenſtraße 16

Ruf 960
Haushalt Wäſcherei

Annahme
von Herrenwäſche

Elektr. Wäſcherolle zur
Benutzung.

II
für bauhandwerker

nach Vorschrift der
Berufsgenossenschaft
liefert in jeder ge-

wünschten Stärke
kachäruckerei h. Rööner

Merseburg
Kl. Ritterstrabe 3.

wegen

Erſcheint jeden Dienstag
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Der Stickstoffmarkt im Oktober
Im Monat Oktober entsprach der Absatz im In-

land ungefähr demjenigen des gleichen Monats im
Vorſjabre. Erzeugung und Versand verliefen plan-
mäbig.

Der Preis für 1 Kilogramm Stickstoff betrug im
Oktober n schwefelsauren Ammoniak 0,83 Mark, im
salzsauren Ammoniak 0.79 Mark, im Kalkammon
DAVV 69.,82 Mark. im Kalkstiekstoff 0.79 Mark, im
Leunasalpeter BASF (Ammonsulfatsalpeter), Montan-
salpeter DAVV (Ammonsulfatsalpeter), Kaliammon-
salpeter BASF 0,86 Mark, im Kalkammonsalpeter
G und Harnstoff BASF 0, 88 Mark, im Kalksalpeter
I6G einschlieblich Sack 1.04 Mark, im Natronsalpeter
1,14

Pür November sind die Preise für 1 Kilogramm
Stiekstoff im

séhwefelsauren Ammoniak 0.84 M.
salzsauren Ammoniak 0,80 M.Kalkammon DAVV 0,83 A.Kalkstickstotff 0.81 M.Leuvnasalpeter BASF (Ammonsulfatsalpeter) 0,87 M.
Montansalpeter DAVV (Ammonsülfat-

salpeter) 0,87 M.Kaliammonsalpeter BASP 0.87 M.
Kalkammonsalpeter 16 0.89 M.Harnstotff BAS 0.89 A.Kalksalpeter IG. einschl. Sack 1.04 M.
Natronsalpeter 1,14 M.Von Nitrophoska IG I Kosten die 100 Kilogramm
Ware bis auf weiteres 25.50 Mark. von Nitrophoska
G 24 Mark. Nitrophoska 16 III wird jetzt in
etwas veränderter Zusammensetzung hergestellt. Die
Mindest-Nähbrstotfgehalte betragen:
16.5 Prozent Stickstott (wie bisher),
16.5 Prozent wasserlösliche Phosphorsäure (anstatt

Wie bisher 15.2 Prozent wasserlösliche
und etwa 1.3 Prozent zitrat- und
zitronenlösliche Phosphorsäure),

21,5 Prozent Kali (anstatt wie bisher 20 Prozent.
Der Preis für Nitrophoska IG III in neuer Zu-

samwmensetzung erhöht sich entsprechend dem
höheren Gehalt an Kali und beträgt für die 100 Kilo-
gramm Ware bis auf weiteres 0 Mark.

Alle Preise Verstehen sich für Bezug in ganzen
Wagenladungen.

In Ausland war der Absatz befriedigend.

Wer finanziert die
Mansfeld- Opposition

Vorwürfe gegen Commerzbankdirektor
Moritz Schultze.

Der Kkapitalkräftige Unbekannte, der sich hinter
der zur Mansteld- Opposition zählenden Berliner
Bankürma Braun C Co. verbirgt. seheint jetzt ge-
fünden zu sein. Wie Berliner Blätter ausführen,
handelt es sich um Bankdirektor Moritz Schultze von
der Commerze ind Privatbante AG., Berlin.

Es Wird nämlich behauptet, Herr Schultze habe
seine eigenen Mansteld- Aktien der Opposition zur
Verfügung gestellt und außerdem die Oppositions-
aktien (die größtenteils nicht bar bezahlt sein sollen)
hei der Commerz- und Privatbank hbeljehen.

Auf Antrage erklärt die Commerzbank hierzu:
Es tretke nicht zu, daß Direktor NMoritz Schultze
seine Aktien der Oppositionsgruppe Braun Co. zur
Verfügung gestellt habe.

Hierzu bemerken, die „Leipziger N. N.“: Auch
wenn sich Herr Schultze nur für eigene Rechnung
der Opposition angeschlossen haben sollte, erscheint
sein Verhalten äußerst werkwärdig. Denn die
Commerzbank gehört zu den Emissionsbanken der
Mansteld A6G. und ist durch Herrn Schmltzes Berliner
Kollegen Garl Harter im Aufsichtsrat der Mansfeld
AG. vertreten. Es Wäre dann bier der recht seltene
all zu verzeichnen daß ein Großbankdirektor einer
Opposition seine Unterstützung und wobl auch den
anziellen Rückenhalt gibt, die mit ungewöhnlich

baren Angriffen gegen eine Gesellschatt vorgeht,
die zu den Kunden der Großbank zählt.

Die Beweggründe,
die Herrn Schultze zu dieser Parteinahme veranlaßt
haben. sind vorläufig noch wicht bekannt. Sie werden
jedoch Kaum auf „Kampf um erweiterte Publizjtät
und „„Entrechtang der freien Aktionäre“, die anfäng-
lichen Parolen der Opposition, zurückzuführen sein.
Daß was von Anfang an zu verwuten wWar, eine

PReichsbankdiskont 7 Prozent.

reine Machtfrage entschieden werden soll, und ein
gutes Aktiengeschäft gemacht werden möcehte, dürfte
jetzt nicht mehr zu widerlegen sein. Vielleicht wird
sich der Mansfeld-Streit schon in nächster Zeit ent-
scheiden. Zieht sich Herr Schultze von der Oppo-
sition zurück. so Wird ihm nichts anderes als Kapitu-
lation übrigbleiben, sofern sich niemand anders zur
Finanzierung dieses Prozesses findet.

a

Wieder Dividende bei Harpen.
Neuer Berliner Prospekt.

Auf Antrag des Konsortiums unter Führung der
Berliner Handelsgesellschaft sind 25 Mill. Mark
Stammaktien der Harpener Bergbau AG. an der Ber-
liner Börse zugelassen worden. Es handelt sich um
15 Mill. Mark aus der Erhöhung vom 21. April 1929,
von denen 5 Mill. Mark zum Umtausech von ebenso-
viel Teilschuldverschreibungen dienten und 10 Mill.
Mark für das Bezugsrecht aus der Dollar- Anleihe von
1929 zurückgestellt wurden. Weiter sind zugelassen
die 10 Mill. Mark fungen Aktien aus der Erhöhung
vom 11. Juni 1929, die von der Köhblenvertriebs AG.
in Münster bis zum 1. Juli 1932 für einen Bezug zu
150 Prozent zugunsten der National City Company
in Neuyork zur Verfügung gehalten werden. Die
Kohlenvertriebs AG. verwaltet bekanntlich auch die
300 000 Mark 6prozentige Vorzugsaktien, die 150 000
Stimmen haben, während den insgesamt 110 Mill.
Mark Stammaktlen 550 000 Stimmen zustehen.

Nachdem für 1928 die Dividende ausgefallen ist
V. 6 Prozent), Kkündigt jetzt der Prospekt die

Wiederaufnahme der Dividendenzahlung an, wenn
bis zum Schlusse des Geschäftsjahres Keine Rück-
schläge eintreten.

Der Status vom 30. Juni stellt sich im Vergleich
zur letzten Jahresbilanz wie folgt dar (in Mill. Mark):
Aktiva: Anlagen 137.55 (128,17), davon Grubenfelder
14,39 (14.50), Grundstücke 15,42 (14,90), Schacht-
anlagen 74,20 (65,33), Beamten- und Arbeiterhäuser
24,35 (24.22), Wertpapiere 10,70 (9,43), davon Gegen-
wert eigener 15 Mill. Mark Aktien 7,50 (7,50), Lager
12,25 (13,16), davon Kohlen und Koks 469 (3,75),
Schuldner 37.68 (20,19), davon Bankguthaben 17,03
(0,90), Konzerndebitoren 11,03 (9,70), Disagio aus der
Avleibe 1929 6,30 Passiva: Anleihen 46,50 (5,02),
7 Prozent von 1924 5,00 00), Dollar-Anleihe 1929
41.48 Gläubiger 15,00 (31,32), davon 18,70 Mill.
Mark Bankschulden.

Zusammenschlüsse in der Schuhindustrie?
Trotz der starken Depression der deutschen

Wirtschaft, trotz der sich häufenden Konkurse ist
der Beschäftigungsgrad in der Trkurter Schuh-
industrie doch vicht ungünstig. Er hält nicht überall
einen Vergleich mit den Vorſahrsumsätzen aus. Der
Ordereingang wird von der Mehrzahl der Erfurter
Schubfabriken als normal bezeichnet.

Die Frage Uegt natürlich nahe, ob die augen
bleklbche Krise der Wirtschaft auch die Schub-
industrie stärker beeintlussen wird. Es besteht Kein
Zweifel, daß durch die Schwächung der Kaufkraft
der Arbeiterschaft und der Angestellten die Absatz
basis für die Schubindustrie verengt wird. Man
Kann aber wohl mit Recht behaupten, daß die seit
einem halben Jahr erheblich gesunkenen Schub-
preise solche Absatzrückgänge etwas mildern werden.

In Zeiten wirtschaftlicher Krisen ertönt immer
und immer wieder der Ruf und die Forderung nach
wirtschaftlichen Zusammenschlüssen. Gerüchte-
macherei geht auch jetzt wieder um! Abgesehen
von den allgemeinen Schwierigkeiten überhaupt,
eine Modeindustrie zu Konzernieren, ist die deutsehe
Schubindustrie für Zusammenschblüsse gröberen Auts-
maßes noch nicht reif. In der deutschen Schuh-
industrie herrschen noch so ſtarke Gegensätze,
wird gerade jetzt ein so beftiger, nicht immer frei
von Kleinlichen, persönlichen Anfeindungen ge-
führter Konkurrenzkampt ausgetochten, daß fast alle
wirtschaftlichen Annäherungen zunichte gemacht
werden. Es ist aber nicht ausgeschlossen, daß in
vächster Zeit die Form von Interessengemein-
sehaften auf eng ümgrenztem Gebiet und mit be-
stimmtem Sonderzweck Nachahmer findet

Aus dem I. G. FParbenkonzern.
Zur Zeit befinden sich mehrere Herren der I. G.

Parbenindustrie AG. unter Führung des Geheimrats
Dr. Sehmitz in Neuyork. Da sie bis 19. November
vieht zurück sein Können, wurde die ursprünglich

Kurszettel

zu diesem Tage angesetrte AKufsiehtsrats-
sitzung auf den 23. November verlegt, um
dem Aufsichtsrat über die Reise zu berichten, die
u. a. die formelle Erledigung des Vertrages mit der
Standard Oil Co. of Neuyork Versey zum Gegen-
stand hatte.

Die zum I. G. Farbenkonzern gehörigen Agfa-
werke München haben wegen mangelnder Aitfträge
600 Arbeiter gekündigt. 2000 Arbeiter werden nur
noch 24 Stunden in der Woche beschäftigt. Auch
60 Angestellte werden von den Maßnahmen betroffen.

Thüringer Gasgesellschaft in Leipzig. UVber-
nahme der Gasversorgung für die Stadt Aschers-
leben. Der Magistrat der Stadt Aschersleben hat
beschlossen, die Gasversorgung für die Stadt
Aschersleben der Thüringer Gasgesellschaft zu über-
tragen. Die Versorgung wird aus dem Konzernwerk
in. Hecklingen durch Fernleitung unter Be-
nutzung des Städtischen Gaswerkes in Aschersleben
erfolgen. Beworben hatte sich um diesen Vertrag
u. a. noch die Gasfernversorgung Magdeburg-
Anhalt AG. in Magdeburg

Börsen, Devisen, Märkte
Amtliche Devisenkurse.

(In Reichemark) Ohne Gewäbr.Ohne Gewahr

5. 11 11. 11 4 11.
Euenos 1 Peso 1.733 1.734 Jugosl. 100 D 7.387 1.337
Japan 1 Jen 2.020 2.020 Kopenb. 100 K. 111.88 111.94
Konst. 1t. Ptd. 1.90 1.978 Lissab 100 Esc. 18.82 18.78
Cond. 1 Pid. St 20.364 20.378 Osſo 100 Kr 111.89112.92
Neuyork 1 Doll 4. 1745 4. 1770 Paris 100 Fr. 15.435 16.45Kio 1 Milr. 0.487 0.4895 Schweiz 100 Fr 30.93 36. 963
Amsterd, 100 G. 168.48 166.59 Soſis 100 Leva 3.017)] 3.017
Ah 100 Drehm 5.415 5.415 Span 100 Pes. 58.39 59.31
Bröss 100 Belg 58.40 58.43 Siockh. 100 Kr 112. 112. 16
Dane. 100 Gulä 61.49 81.47 Budapest 100 P. 73.00 73.01
Hels 100 t. M 19.49 10.4935 VWiev 100 Schill, 53.71 58.74
italiev 100 Lire 21.8655 21.86

Berliner Börse vom 5. November.
Tendenz: Rückgängig.

Die neuen Kurseinbußen gestern in Neuyork, der
Zusammenbruch der Citybank in Chikago, der be-
merkenswerte Rückgang der Akkuaktien im Zu-
ſammenhang mit dem in Amsterdam weit unter Pari-
tat votierten Bezugsrecht, vor allem aber starker
Ordermangel ließen die ersten offiziellen Notierungen
nach einer noch unstcheren Vorbörse heute
schwächer werden.
meinen nicht grob, genügte aber, um bei dem nur
Kleinen Kaufinteresse die Kurse der Hauptspekula-
tionspapiere bis zu 6 Prozent zirka zu drücken. Man
ſprach zwar über die Festigkeit des Bondmarktes in
Neuyork, war sich aber darüber Klar, daß es längere
Zeit dauern müsse, bis sich die PFestigkeit auch hier
aus wirken könne, Sonst fehlte es fast vollkommen
an Anrégungen; es lag ein Wirtschaftsbericht der
BHG. vor, der u. a. vom Kapitalmarkt her ein Ab-
bremsen des Konjunkturrückganges erbofft und im
allgemeinen nicht unfreundlich gestimmt ist. Akku-
akfien erschienen mit NMinus-Minus-Zeichen, von
Neben werten gleichfalls Minus-Minus Nationale Auto
und Schblesische Textil. Während Reichsbankantéeile,
Fssener Steinkohble, Hohenlohe, Mansfelder, die Kali-
aktien, Varben, Deutsch-Linoleum, die meisten
Blektrowerte, Bemberg, Ostwerke, Schultheiß und
Schubert Salzer (minus 62 Prozent), Svenska zu
den Papieren gehbörten, die zwischen 3 und 6 Prozent
verloren, lagen Siemens (minus 7 Prozent), Polyphon
(minus 8 Prozent), Ohade (minus 824 Mark), Natio-
nale Auto (18 nach 2024), Schlesische Textil (155
nach 17) und Akku (155 nach 16824) besonders
schwach. Lahmeyer wurden ab heute exkl. Divi-
dende (10,8 Prozent) gehandelt. Nach den ersten
Votierungen gab das Kursniveau bei ganz geringen
Umsätzen meist weiter nach. Akku und Bemberg
verloren erneut je 3 Prozent und Polyphon sogar
6 Prozent, da angeblich London schwache Kurse
meldete Gegen 13 Uhr waren dann einige Spezial-
bewegungen u. a. in Siemens, Daimler, B. und
Laurahütte festzustellen. Anleihen Knapp behauptet,
Ausländer ruhig, Anatolier und Mazedonier eher
fester. Pfandbriefe unregelmäbig, meist aber be-
hauptet. Devisen ruhig Dollar und Pfund ewas
leichter, Spanien schwach. Geldmarkt wenig ver-
ändert, Tagesgeld 8 bis 1028, Monatsgeld 854 bis
10, Warenwechsel ca. 7 Prozent.

Das Angebot war im allge-

Hallische Börse.
(Mitgeteilt von der Commerz- a Privatbank. Filiale Merseburg.!

11. 2. 11. 5. 11. 2.11.
Bankaktien Hallesche Maschin.Adea 125— Hallesche RöhrenawHallescher Bankver [I15. 78115. 55 Hildebrand Mähklen

ew. u. Handelsb. 90. 90. Moritz Jahr
Landkredit-Bank 87. 87. Gebr. Jentzseb
Zörbiger Bankverein 56. ren Sag der

rgw. „u, Kux yffhäuserhüttee x C. Gottfried Lindner
Manst Bergbau Sebraplauer Kalb
Fren. Braunkohle 147.- 149. Stadt Alsleben
Riebeck Montan los. 107 Vester Spes
Werschen- Weißent VPegelio Hüäbner
Bruckdorf -Nietl C Zeitzer Maschinent
ladustrieaktien. eAmmendorf Papier [140. 50 140. llslla-tiettat Gabs

Cröllwitzer Papier Freiverkehbr.Könnerner Male 116. 115. Bankverein Artern u
Eilenburger Katt 72. 72. Berab Saalmübl
Eisenwerk Brünner Bähring Landsberg 6. 6.Engelhardt- Brauerei o 216. Caesar Loretz I.
Zimmermann 24.50 24.75 Czarnowanzer Glas 40. 40.
Glauziger Zucker Micifstlallesche Malzt 130. 132. P -Zementt. Saale

Hallische Produktenbörse vom 5. November.
(Mitgeteit von der Firms Friedrich Lehmann Merseburg)
Auf Grund der schwachen Auslandweldungen

und des schlechten Absatzes mußten die Preise für
sämtliche Artikel weiter nachgeben.

Für 1000 kg) Neue Ernte (Für 1000 kg) Neue Ernte

Weizen (77 kghl) 231-233 Viktoriaerbses 30.90—62.00
Roggen (72 kg 186-168 Futtererbsen
Braugerste 225-235 Raps SWintergerste o WeizenkleieFuttergerste 170--175 (mittelgrob 10.50 t. 60
Hafer 163-165 S r 10.25-10.75Mais i90 Malzkeime 12. 90-12.80Trockenschnitzel 11.25--11.75

Berliner Produktenbericht vom 4. November.
Das inländische Angebot von beiden Brotgetreide-

arten hat sich wieder verstärkt, wofür anscheinend
die bevorstehenden Fälligkeiten der Düngerwechsel
mit maßgebend sind. Für Weizen hält die Nachfrage
der Mühlen wegen des Vermahblungszwangsgesetzes
weiter an, und das heraus kommende Material Konnte
zu etwa 1 M. niedrigeren Preisen leicht unter-
gebracht werden, während der Lieferungsmarkt mit
Preisrückgängen von 1,75 bis 2,— A. eröffnete
Roggen War namentlich in Kabnware und an den
Küsfenplätzen stärker angeboten; hier war der
Preis für effektive Ware um etwa 2 M. niedriger, die
Lieferungspreise bei geringen Umsätzen dagegen nur
um 1,50 A. Die vom Auslande vorliegenden Nach
richten boten keinerlei Anregung, das Interesse für
überseeischen Weizen blieb gering. AMebl hatte
weiterhin, trotz entgegenkommenderer Haltung der
Mühlen, schwieriges Geschäft. Hater war reichlicher
angeboten und sehwächer. Gerste lag still.

Berliner Produktenbörse,

För 1000 kg) a. 11 Für 100 5.
Weizen märk. 224-—225 Kl. Speiseerbsen 25.00—289. 00
Kogges. wärk. 162165 Kuttererbsen 21.00-22. 00
Raußgerste 180 206 Peluschken 20.50-22. 00ndustrie- und Agkerbohbneso 19.00 21.00

Futtergerste 167— 162 Wickeo 23.00 25.00
Neue Winterg. S blaue Lupinen 13.50 14.50
Haler. märk 155 164 Gelbe Lupinen 16.50 17.20
Mais lok Berl. 197— 188 Serradella alte
Für 100 kg) SerradellaWeizenmeh] 27.25-27.80 Rapskucheo 18.50- 19.00

Koggenwehl 22.25--25.25 Leinkuchen 23.609-23.80
Weizenkleie 10.0 11.50 Trockenschnitz. 9.40 9.80
Roggenkleie 9.00 9.50 doja-Schrot 18.60 18. 80
Raps 1000 kg IorimelasseLeinsaat 1000 kg Kartotfelllocken 14.70 18.30
Viktoriaerbses 32.00--38. Röbeo

Berliner Schlachtviehmarkt vom 5. November.

heute heute beute
Ochsen 1 57-59 Kühe 3 26-30 Schafe 36 68
do. 2 do 4 20-25 do 41--50do. 353-56 Färsen 152—55 do. 5 47do. do. 2 47—51 do 6 30-42do. 5 47-51 do. 3 38--46 Schweine 1 86--87
do. 6 460-45 Fresser 38——46 do. 2 3886

Bulle 658-57 Kälber 1 do. 3 87-88do. 2 53 do 2 3099 do. 4 6487do. 349-52 do. 3 65-88 do. 5 80-83
do. 443-48 do. 4 45-80 do. 6Kühe t 45-48 Schafe 1 64 Saued 6—78
do. 2 314 do. 70 72

Auftrieb: 1293 Rinder (darunter 390 Ochsen, 365
Bullen, 538 Kühe und PFärsen), 2380 Kälber, 3580
Schafe, 548 zum Schlachthof direkt, 10 351 Schweine,
2281 zum Schlachthof direkt, 3081 Auslandschweine.

NMarktverlauf: Bei Rindern und Schweinen ziem-
lich glatt, bei Kälbern glatt, bei Schaffen langsam

J 4 1. 2. 4. 11. 2. 11. 4. 11. 2 u 4. 11. 2. 11Verkebrswerte. re Wort c Se t 38.50 83.50 Freiverkehr.ynam. Nobe .75 Stöwer Nähmasch. eBerliner Börse von heute Berliner Börse de a a tot. Araber Kann 28 und Je war ein S en an Jvom Vortage Elektr. Hochbahn Elektrs Presden 174.- 173.50 Wanderer W 51. 46. Wennj Haiberst. Blankbg 56. 56. Elektr. Lieferungsg 167.50 68.-- Wegelio Häbner 84.50 64. Burbaek- Kaliwerke 180. 192.Eigene Meldung.) (Mitgeteilt von der Commerz- and ffalle-Hettstedt z. Epsen. Steinkobles i33.50 183.50 Wergehen- Weißent. 187.- 137. Släebeaut lit. a. 80.- 80.Privatbank Merseburg.) Hamburger tochb. 69. 67.78 e e v De e ſie. 25) 118.25 Kabel Rheydt 176. 115.
5. I. 4. 11. 5. 11. 4. 11. Hamburg Süd 162. röbels Zucker eitzer Masch. 123.25 127. Eochkfrequenz 156.4. 11. 2. 11. Hanse e 151.50 151.— Sr. e a r Khein. Metall5 heid 1Verein Elbeschitff, 20. 19.75 Grube Text a 77 s d 50.50 31.50Hamb, Pauett. 1i0. 111. lUiso Bergbau 212. 212.50 Heutsche Anleihen Hall. Maschinen 81.25 61.28 Ufs 90. 90.etag Lies 104. er 6s. 87 ate Gonis 124.50 122. hie Aal Aus Gankakties. iiamwersen Co. 12375 123.78Adea 119.37 120. Kaliwerke Aschers. 206.50 205.87 Rechte einschl. I Hall. Bankyereid ti6. 118.75 aeh, n

Berl. Handelsgesell 185. 187. 25 Katstadi 145. 146. e m Teipe, Cred. Aue 120. U es e i m
Comm. u. Privatb. 165. 166. Klöcknerwerke a8.50 100.37 Pieeh t eran ge 50.10 50.10 Fütteid. Creditb. T r Hoesch Stahl 121.87 121.75
Darmstsdt. a. Nat,. 247. 246. 50 Ludwig Loewe 275.75 177. ehulg ohne Aus Hobkenlohe 99. 99. 3Deutsche Bank 157.50 157. 25 Mannesmannröhres 102. 103. losungsschein 5.40 9.75 Industrie- Aktien e Mi 82.25 91. Leipziger Börse on 4. November
Disconto 157.50 157.25 Manst. Bergbau 11s. 118. s An ſete Sachs 87.80 87.50 i e t Kahla Porzeilso e (Drahtbericht der Commerz- und Privatbank. Filiale Merseburg.
Hresdner Bank 1s2. 183.50 Nordd. Wollkämm. 105.75 103. Pro Steche Ia. Alehaltent. Zelle a a Köln-Neuesaes i us. e T. T.Keichsbank 269. 269.25 Oberschl. Koks 95.37 87. o ehe 7.851 7.85 e n a e 57 4. 11. 2. 11. 11. 11

j erlin. Hyp. hi 84. y ätteAkkamulatores 113.75 119.25 Orensteio Koppel 76.75 738. Soiäpt s o. too. ad en Jexatg: o s Dahmeyer Co. 17 176. Altenvg Landur. 118.50 116.50 Leipe, Feuer-V. g. 143.
AEG. 185. 174.50 Ostwerke 217 218.50 t. S, 5 a. 6 92.75 92.75 Barop. Wolzweru i 17476 Heonhard Braunk. 1s7.25 187.25 ßuseh Weggon rei Malzt gen 135. 135.ul. Berger 313.75 Phöniz Bergbau 104.75 105. 12 dito liqu. Bageſt 35. 34.25 e a T. 70. Eassel Iutesp. 205. 205. Leine Hupt Zimm. 33. 32.25Serewans Eleiit, 203. 205.25 Rhein Stahſwerke 106.25 tot. e Br. 080 n e 220.— 224. net duelee e. Shem Spinveret Leige, Spitzen i26. so i123.
Cont. Gummiwerke Riebeck Montao 106.75 111.25 Eolo 26 92.50 76.62 ßer Kacier Mia Gennest izilso i35. 2 Chromo Najork 112. tos. inäner G. 61.
Hannover ra2.25 146. Kötgerewerke a Sein rer otores Deut u e P l l tt i z 8 S Pre. Bod. Kr- R. Blumenfeld S Nationale Auto 20.50 18.75 S 6ilwita. Lap. 154. Paradiesbetten 74. 173.Hiseh. Conli. Gas u lzdetturth e Goldpk. Em 3 42.-91.50 Braunk. u. Brikett t Norddeutsch. Kabel 13t. 131. Dermatoid W. 71. 71. Peniger Maseh. 45.50 46.50
Dessau 176. 63 Schuckert 180.75 182.37 45 Preus. Zen- ßraunschw. Kobleo 226. 22 Oberschles. Fisenb. 72 14.25 Oisch. Eisenhbd. 70.90 69. Pittler Masch. 170. 170.

Hlsch. Erdö) 101. 107.87 Schultneiß 277.50 281.50 ira Bodenkredit Brown Bovert Art. i26. I L höniz Braunk. 72.50 70. EKalkenst. Gard. 111. 110. Polyphon 296. 289.s 8 Liqu. Goldpf. 74.251 74.25 Zuderus Eisenw. T Piosch A. G. Fritzsche Buchb. Rauchw. Walter 46. 47.Htsek. Linolenm 260. 268. Siemen Heieke 2oa. ar re er p. e Polael I Gautesch Kammge hHiehter 9. ss. so S. s0Engelhardt-Br. 215. 212.50 Thär, Gas Leipzig 132.50 132. Zu Goläpt. Em 3 92.25 92 s i o 12 Pöge, Elektron 24.2 27 Geraer Jute Kiguet T Co. 122 120.
Farbenindustrie 189. 25 Leonard Tiet2 163.50 163. 82 Nordd. Gr. XXI] 695.50 85.50 Gaimon Asbest 2175 2112 Zhein Braunk. 256.50 269. Glauzig Zucker 57.617. Rositzer Zucker 33. 32.25
Feldmühble Pap. 185.12 170. Verein Glanzstoft 203. 224. t liqu. en u 97.75 986. 50 a eer de 20.75 20. Rudelsb. Zem. 47.Gelsenſirehes I26.67 129.25 Verein Stahl werke 105.12 107.50 l en Herses e e Aen Sabeh tot. 8.50Ges. k. elektr. 174. 178.50 Westeregelv Alkali 210.50 113.50 Chem. Gelsenk. u 67. SLangerh. Masch. 117. Hell Zuckerratt T. o Salzer n aHacketai 75 0.75 Zellstot Waldket 201.- 208.- tadaeirte Krieg e e Sein e e e l e Söhr Co o rd irchner 0 5 j8Harpener Bergbas i 137. 187.25 a Cröllw. Papier 157. i167. 25 Schles. Texztil 17. 16.25 Kraft Sa Thür 53. Thür Gas iz2Conti Cauteh. 89.75 88.25 Daimler Motoren e. 31.75 Schneider Hugo tas. e 1204. 50 Land Leipeig 3325 63.25 Thör Wolle. 132. 139.

s Klockner g. B. Disch. Atl. Tel. 104.50 es. Zehalz jun 44.50 44.50 Langb PFlanvbs Träakger Wärk 20- 290.s S Leipe. Merss s9. 689. Disch. Kabe! 61.50 Sieg Solinges 7. 17.25 Laurakotte 5.51 Wezel Naumann 55.251 66.
7 2 Ver. Staklw. Disch. Maschinen un ch chem. 20.50 20.50 er 135.50 134. LZitt, Mech. Web. 60. 60.mit Optienzschein 80.70 80.75 1 Dtzch. Wolle 12.75 teit. Chammotte 70. 25 Laipe. B. -Riobec 146. 138.
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Pf. Ammendorf
Das Spiel gegen Ammendorf wird für

den VfL. gewertet.
In einer am Montagabend ſtattgefundenen Sitzung

verhandelte der Saalegauvorſtand unter Anweſenheit
aller Beteiligten den kürzlichen Spielabbruch auf dem
Merſeburger VfL.Platze. Der Gauvorſtand kam zu dem
Beſchluß, daß dem VfL. das Spiel als gewonnen anzu
rechnen iſt, weil der Ammendorfer Spieler und ins
beſondere auch deſſen Spielführer dem Schiedsrichter
Veranlaſſung zum Spielabbruch gegeben haben. Das
Spiel ſtand bekanntlich 4:0 für den VfL.

Die Strafverhaudlung gegen die Ammendorfer
Spieler findet demnächſt in einer beſonderen Verhand
lung vor dem Gaugericht ſtatt.

Fußball am Sonntag
I a-Klaſſe.

Wacker-Kayna.
Favorit-VfL.
98-Sportfreunde.

I bp- Klaſſe.

e eSportbrüder-Mücheln.
II A e-Klaſſe.

Querfurt-Beuna.
x

Am Sonnta 17. November,
2. Runde mit folgenden Spielen:

I a-Klaſſe.
99-98.
Sportfreunde--96.
Wacker-Ammendorf.
e
Kayna--VfL.

I beKlaſſe.
Nietleben-Eintracht.
Reideburg- Preußen.Skebichenſen Schtendis.

Mücheln Neumark.
Sportbrüder-Röſſen.

II Ac-Klaſſe.
Eliſe Mücheln Braunsdorf.
MeuſchauBeuna.
Lauchſtädt Wegwitz.
ZöſchenDuerfurt.

Braunsdorf 1 ſchlägt Ammendorf Reſerve

e 0 0).

beginnt die

Die Geiſeltaler ſah man erſtmalig wieder in
alter Aufſtellung des Schlußdreiecks. Das Reſultat
mußte noch höher ausfallen, doch ſchoß der Brauns-
dorſer Sturm viel zu ungenau. Auch dürfte der
Linksaußen Braunsdorfs nicht zu eigenſinnig ſpielen
Die Gäſte hatten ihre Stärke in der Hintermann-
ſchaft. Faſt unüberwindlich ſchien der Torwart. An
den Toren hatte er keine Schuld, denn ſie wurdenaus kurzen Entfernungen geichoſſen- Ammendorfs

Sturm ſchoß ebenfalls ungenau, denn den Ehren
treffer hatten die Gäſte verdient. Das Spiel wurde
ſehr fair ausgetragen, ſo daß Quenzel, Mücheln,
Ieichtes Amtieren hatte. Braunsdorf II gegen
Kayna III 3 2; Braunsdorf Ju.Zöſchen Ju. 9:0;
Braunsdorf Jgd. Mücheln Jgd. 2: 3.
Beunga 1 ſchlägt Vorwärts Jlmenau I 9:1 (1:0).

Am Sonntag ſtanden ſich beide Mannſchaften im
Rückſpiel gegenüber. Beung kam in der zweiten
Halbzeit in große Fahrt, war auch ſonſt tonangebend.
Vor allem gefiel das Schlußdreieck, Mittelläufer
und Rechtsaußen. Der beſte Mann auf dem Felde
aber war Beunas linker Läufer. Die Gäſte hatten
neben guten auch ſchwache Stellen, lediglich der
linke Verteidiger geſiel reſtlos. Er rettete ſeine
Mannſchaft vor einer zweiſtelligen Niederlage.
Beung II Vorwärts Jlmenau II 5 1.

Fußball in Huerfurk.
VfL. Querfurt III ſpielte in Querfurt gegen VfL.

Weißenſchirmbach II. Mit 2:2 teilten ſich die Mann
ſchaften in die Ehren des Tages.

TusSpWV. Jahn Merſeburg.
Jahn I gewinnt gegen Minerva Halle I 6:4 (3: 1).

Das am Sonntag zwiſchen Jahn I und Minerva
Halle I ausgetragene Serienſpiel konnte von den Jahn
leuten überraſchenderweiſe gewonnen werden. Minerva,
eine der beſten Mannſchaften des HalleMerſeburger
Bezirks, hatte am Sonntag viel Pech. Jedoch ſoll da
mit das Verdienſt der Jahnleute nicht geſchmälert

c ch
Se s CTore Phkte.erein S sBee

1 Ammendorf 2015 4 177. 1734: 6
2Fortung 1912 3 460: 3327: 113 Askania 18 10) 3 5) 51 2523: 13
Wörmlitz 17) 93 5 42 34 21 135 Jichte 18 83 7151 40] 19 176. Minerva 18 82 8)56: 63 18: 18
7 Merſeburg 16 52950 55 19: 20
84 Zörbig. 18 63 951 62 16: 219 Bruckdorf 18 43 11)36 61 1125

10 Blau-Weiß 16 311223 68 7 25I. Spor:tuſt 17 18 30. 71] 7537
werden, denn ſie zeigten ein Spiel, das für den Reſt der
noch folgenden Serienſpiele die Hoffnung aufkommen
läßt, daß, die GrünWeißen noch manche Punkte ge
winnen können.

Bereits einige Minuten nach Spielbeginn gelingt
Minerva das erſte Tor.
In der 30. Minute erſt gleicht Jahn aus, drückt dann
unaufhörlich nach vorn, und Jahns Mittelſtürmer iſt es,
der dann noch zweimal den Ball bis zur Halbzeit ins
Tor drückt. Auch nach dem Wechſel behält Jahn das
Angriffstempo bei und erzielt noch zwei Treffer.
Endlich gibt ein Elfmeter Minerva Gelegenheit, das
Reſultat zu ändern; er wird verwandelt. Wieder erhöht
Jahn das Reſultat, als ein Spieler Jahns herausgeſtellt
wird, zu dem ſich bald danach ein zweiter geſellt. Jetzt
ändert ſich das Bild weſentlich, Minerva bedrängt Jahns

Jahn wird dauernd bedrängt.

Mit Unrecht hat man das deutſche Turnen oftmals
dem Geräteturnen gleichgeſetzt. Das Geräteturnen iſt
wohl ein wichtiger Teil des Turnens, aber eben nur
ein Teil. Es ſteht nur gleichberechtigt neben anderen
turneriſchen Ubungszweigen, wie Lauf, Sprung und
Wurf, Spiel, Schwimmen, Wandern, Fechten uſw.

Doch auch in dieſem Rahmen ſtellt das Geräte-
turnen eine ſehr wertvolle üb ung dar, denn
es gilt bei ihm, den Körper ſyſtematiſch durchzubildenund zu ſchulen, und ihm jene Kraſte und Eigenſchaften

zu verleihen, die mit anderen Übungen nicht im
gleichen Maße erworben werden können. Vor allem
ſollte die hohe Bedeutung des Geräteturnens als
n beſonders betont werden, denn keine
andere UÜbung, abgeſehen vielleicht vom Waſſer
ſpringen, ſetzt ſo viel Mut und Geiſtesgegenwart und
Entſchloſſenheit in gleichem Maße voraus wie das
Geräteturnen. Das gilk nicht nur von den Gipfel
leiſtungen, ſondern auch bereits von den Anfänger
übungen. Der Geräteturner muß immer aufs neue
Widerſtände überwinden. Er muß ſich durch Arbeit
an ſich ſelbſt vervollkommnen, und braucht oft lange
Vorbereitungen, bis es ihm gelingt, vorwärtszukommen
und die eine oder die andere Klippe zu überwinden,
die ihm im Wege liegt.

„Vor den Erfolg ſetzten die Götter den Schweiß!“
Dieſes griechiſche Dichterwort bewahrheitet ſich immer
zu allererſt und am nachdrücklichſten beim Geräte
kurnen. Nicht die Begabung und die Veranlagüng
allein führt hier zum Ziel, ſondern erſt die ſtille, aus
giebige treue Arbeit des einzelnen.

Das gilt ſelbſtverſtändlich ganz beſonders für den
Gipfelturner,

denn Kunſtturnen ſetzk hohes Können voraus und
iſt im wahrſten Sinne des Workes eine Kunſt.
Jhm fällt der Lorbeer nicht leicht in den Schoß,
ſondern er braucht Jahre fleißigſter und unab
läſſigſter Vorbereikung, um ſich ſo zu entkwickeln,
daß er die ſchwerſten Aufgaben zu löſen vermag.

Und doch liegt gerade in dieſen Aufgaben ein beſon
derer Reig. Denn hier wird Körperbeherrſchung und
Wagemut in höchſter Vollendung gezeigt, hier kann nur
ein ganzer Mann beſtehen und nur ein in allen Teilen
geſunder und beherrſchter Menſch. Denn ein Griff,
der einen Bruchteil einer Sekunde zu ſpät zur An
wendung kommt, der nicht ganz ſicher die Stelle trifft,
die gefaßt werden muß, kann ſofort nicht nur das Miß
lingen der Übung im Gefolge haben, ſondern womöglich
einen Sturz und damit einen Unglücksfall. Gipfel-
turnen iſt alſo Körperbeherrſchung in
höchſter Potenz und zugleich rhythmiſche Be
ſchwingtheit in unübertrefflicher Vollendung. Denn
Küunſtturnen iſt nicht das Ergebnis roher Kraft; es iſt
ündenkbar in äbgehäckter Darſtellung ſondern nur in

Tor, und mit zwei verwandelten Edkbällen wird das
Ergebnis auf 64 reduziert.

Durch dieſen Sieg errang Jahns Elf zwei ſehr wert
volle Punkte. Ihr gebührt ein Geſamtlob. Der Mittel
türmer bewies, daß er befähigt iſt, den gleichen Poſten

in der Städtemannſchaft gegen Bitterfeld auszuüben.
Jahns Handballjugend errang gegen Osmünde

Jugend einen 8: 1Sieg.

TugSpWV. Großkayng.
Röſſens Handballſieg über Kahna.

Röſſen T konnte mit 5:1 (2.0) einen glücklichen
Sieg gegen die Kaynger Handballer erringen.
Er iſt der effektiven Spielſtärke nach allerdings zu hoch
ausgefallen. Jahn Schüler Röſſen Schüler 3:0.
Verdienter Sieg der Kaynger Schüler. Jahn J. Jgd.
gegen Röſſen I. Jgd. 0:0. eJm Fuß ball war Jahn 1 ſpielfrei. Die zweite
Elf verlor in Bruckdorf gegen BlauWeiß II mit
16. Der Platzbeſiter war durch Spieler der erſten
Mannſchaft verſtärkt.

Vorwärts Kötzſchen II ſchlägt Möckerling I
3:1 (2:0)!

Vor einer ſtattlichen Zuſchauerzahl trafen ſich
am Sonntag obige Mannſchaften auf dem Kötzſchener
Sportplatz, wobei die junge II. Vorwärtself Möcker
ling 1 nach flottem Kampfe ſicher mit 3:1 ſchlug.

C Luſttahrt

Fallſchiruabſprung
aus 2600 Meter Höhe

auf dem Flugplatz Leipzig Mockau.
Am Soönntagnachmittag ſprang die auch in Merſe

burg bekannte Frau Lola Schröter-Voreseu,
die bekannte Fallſchirmpilotin, aus einem vom Chef
piloten Rothe geſteuerten Flugzeug das die Höhe von
2600 Meter erreicht hatte. Die Landung der Fall
ſchirmpilotin erfolgte bei den Polizeikaſernen in
WMöckern nach einem 528 Kilometer langen Reiten durch
die Wolkendecke. Die Landung war glatt. Der weite
Weg erklärt durch das leichte Gewicht der Pilotin
von nur 97 Pfund. Es handelt ſich um den 90. Ab
ſprung von Frau SchröterVorescu, die dieſen ge
fährlichen Sport ſeit fünf Jahren mit großem Erfolg
betreibt. Anläßlich des Herbſtfliegens wurde auf dem
Flugplatz Mockau auch der Rekordflieger Siemon
Leichtflügzeugrekord) auf Dauerſtrecke geehrt.

C Hockey

Niederlage und Unentſchieden.
MHC. I—-VfB. Jena Iv 0:3 (0:0).

Mit dieſer nach den bisher gezeigten Leiſtungen
und nach der augenblicklichen Formverbeſſerung un
erwarteten Niederlage kehrte, wie wir bereits am
Montag kurz berichteten, der M. aus Jena zurück.
Aber es iſt keine Schande, dem Beſſeren zu unter
liegen, denn die Jenenſer Mannſchaft war in einer
blendenden Verfaſſung und den Gäſten in bezug
auf Stocktechnik glatt überlegen. Allerdings hätte ein
Reſultat von 2:1 für Jena dem Spielverlauf eher
entſprochen, denn in der erſten Halbzeit war der
MHC. überlegen, ließ aber vor dem Tor verſchiedene
ſichere Sachen aus. Nach dem Wechſel ſpielten ſich
die Jenger frei und begannen zu drücken. Erleichtert
wurde ihnen dies durch das immer ſchwächer

Der Gipfel der Körperbeherrschung

Das Kunstturnen

erſter Stelle ſeinen Platz haben.

ſieghaftem Fluß der Bewegung ſchön und vollendet.
Ein Schwung leitet den anderen ein und zugleich zum
folgenden über. Eins ergibt ſich aus dem anderen,
und nichts iſt Teil, ſondern nur ein Glied in einer
Kette von Bewegungen. Es iſt deshalb auch ſo falſch,
wenn die Gegner des Geräteturnens, die es gar nicht
kennen, manchmal behaupten, das Kunſtturnen ſowie
das Geräteturnen fei Verkrampfung, ſei eine unnatür
liche Anſpannung. Davon kann gar keine Rede ſein;
es iſt eine Gipfelleiſtung menſchlicher Bewegungskunſt
und gleichzeitig eine Ausdrucksform menſchlichen Mutes,wie ſie höher nicht geſteigert werden kann. Geräte

turnen kann der Aus und Durchbildung eines
jeden dienen; Kunſtturnen iſt ſelbſtverſtändlich nicht
jedermanns Sache, denn dazu gehört auch die richtige
konſtitutionelle Eignung. Ein Menſch, den die Natur
zum Springer geſchaffen hat, wird nicht immer ein
in Geräteturner ſein können, obgleich es auch Bei
piele gibt, die das Gegenteil beweiſen. So war z. B.

Paſemann Jahre hindurch einer der beſten deut
ſchen Springer; er hält bekanntlich heute noch die
deutſche Hochſprungleiſtung; und zugleich war er einer
der beſten Geräteturner Deutſchlands, ebenſo Ohms,
der im Kriege gefallene hervorragende hannoverſche
Geräteturner, einer der beſten deutſchen Weit und
Stabhochſpringer. Aber im allgemeinen wird es doch
ſo ſein, daß zu Höchſtleiſtungen im Kunſtturnen ſtets
die körperliche Vorbedingung gehört. Wo ſie vor
handen iſt, wird ſie aber immer nur zum Erfolge und
e eigenen Höchſtentwicklung kommen, wenn ſie durch
leißiges Üben allmählich zur Höhe geſteigert wird.
Daß auch die Haltung des Kunſtturners in gün

ſtigem Sinne durch das Geräteturnen beeinflußt wird,
und ſein Charakter ſich durch Selbſtvertrauen aus
zeichnet, iſt nach Lage der Dinge eine felbſtverſtänd
liche erzieheriſche Folgerung. rfreulicherweiſe trägt
das Kunſtturnen auch ſtarke Werbewerte in ſich, ſo daß
die Jugend ſich ſtets aufs neue an ihm begeiſtert, gerade
weil ſie dabei Hinderniſſe überwinden kann und ſich
durchſetzen muß. Es iſt nicht ſo, daß die Jugend den
Sinn für das Geräteturnen verloren hat. Das beweiſt,
daß immer wieder Nachwuchs an tüchtigen Kunſt
turnern heranwächſt, das beweiſen die Rieſenteil
nehmerzahlen der Gerätewettkämpfer, das geht endlich
aus der Tatſache hervor, daß die zahlreichen Kunſt
turnmannſchaftskämpfe zwiſchen Vereinen und Gauen,
Kreiſen und Ländern und Städten noch immer ſich
ſteigernden Anklang finden. Auch die Scharen der Zu
ſchauer ſtrömen zu ihnen, ſind ſie doch voller Spannun
und dem Auge ein äſthetiſcher Genuß. Und no
immer hat ſich die Menge an männlicher Kraft und
Gewandtheit ebenſoſehr ergötzt wie an friſchem Wage
mut. Daher wird auch das Kunſtturnen in der Reihe
der volkserzieheriſch wertvollen Leibesübungen ſtets an

werdende Spiel der geſamten MHC. Läuferreihe,
die einen ſehr ſchlechten Tag hatte, zum Teil hervor
gerufen durch die anfängliche Unſicherheit des Mittel
läufers, zum Teil durch den ungewohnten Raſenplatz.

e Schiedsrichterentſcheidungen benach
teiligten die Merſeburger. Das erſte Tor fiel aus
khärer en und das zweite nach einemoffenſichtlichen Fußfehler. Der Merſeburg Sturm
kombinierte zuwenig ſteil und war im Schußkreis
zu weich, hatte allerdings gegen eine in großer Form
befindliche Verteidigung zu kämpfen. Zu bedauern
war nur, daß der Jenenſer Schiedsrichter noch
Schüler war und ſein erſtes Spiel pfiff. t
MHC. II--SchwarzWeiß Halle II 8.3 (3:1). Auch

zweites Spiel geſtaltete die II. Mannſchaft des
NHC. zu einem Unentſchieden. Es iſt unbedingt ein
moraliſcher Erfolg.

Kandball Dr.

MTV. Lauchſtädt in Erfurt geſchlagen
Er unterliegt der Militär- Spielvereinigung des

16. Reiter Regiments Erfurt 1:4 (0:2.
Als ein ſpielſtarker Gegner erwies ſich dieſe

Mannſchaft gegen die der MTV. Lauchſtädt am
Sonntag ſpielte. Während die erſte Halbzeit faſt
pöllig im Zeichen der Erfurter ſtand, war die zweite
Halbzeit ausgeglichener. Es darf jedoch nicht ver
kannt werden, daß die Lauchſtädter dieſes Spiel mit
nur zehn Mann und außerdem mit vier Erſatzleuten
beſtreiten mußten.

Beim Stande von 2:0 für Erfurt mußte der Tor
wart der Lauchſtädter infolge Verletzung das Tor
verlaſſen und wirkte im Sturm nur noch als Statiſt
mit. Nach der Pauſe erzielt die umgeſtellte Lauch
ſtädter Mannſchaft nach dem 3. Erfurter Tor den
Ehrentreffer. Kurz vor Schluß ſtellte dann Erfurt
das Reſultat auf 4.1 und kann als verdienter Sieger
den Platz verlaſſen. Der Schiedsrichter konnte nicht
immer befriedigen.

TusSpV. 1885 gewinnt abermals gegen Biſchdorf

6:3 (4:
Trotzdem die 1885er in Biſchdyrf mit nur zehn

Mann antraten, war es doch möglich, den Sieg mit
nach Hauſe zu bringen. Siegeswille verhalf der
reduzierten Mannſchaft zu dieſem ſchönen Erfolg.

C Kegelsport

Freundſchaftsſpiel zwiſchen Er wackelt“
Halle und „Strünke“ Merſeburg.

Vorſpiel: Aktienbrauerei, Halle.
Geſamtreſultat: 2952 2931 für Halle.

Der Kegelklub „Er wackelt“ Halle hatte am Sonn
tag, dem 3. November, den Kegelklub „Strünke“
Merſeburg nach der Aktienbrauerei, e zu einem
Freundſchaftsſpiel eingeladen. Geſchoben wurden
100. Kugeln in die vollen mit zweimaligem Bahn-
wechſel, bei Wertung der 6 beſten Kegler. Der Kampf
wurde mit einer Klubſtärke von je 10 Mann aus
getragen. Es wurden demnach insgeſammt 2000 Kugeln
abgeſchoben. Es ergab ſich eine Gefamtholzzahl bei
je 10 Mann von 9455. aber nur die 6 beſten
Kegler beider Klubs gewertet wurden, ſo verblieb
nur noch eine Geſamtholzzahl von 5883. Bis zum

9

inſofern, da die 2 beſten Kegler den Ausſchlag
S n mußten. Und ſo konnten die Hallenſer am

chluß des Kampfes nach jeder Richtung hin einen
frg S über die Merſeburger mit 21 Holz für
ich buchen.

Erwähnt ſeien noch die 3 beſten Kegler des Tages,
und zwar: Ulrich (Halle) 514 Holz, Hütte
mann II (Merſeburg) 512 Holz, Landgraf 11
(Halle) 504 Holz.

Das Rückſpiel findet demnächſt mit gleicher Mann
ſchaft am Sonntag, dem 17. November, in der
„Funkenburg“, Merſeburg, ſtatt. Hier wird die Ent
ſcheidung fallen, welcher von den beiden genannten
Klubs eine geſtiftete Bannerſchleife erringt.

Radsport

Krüger-Funda an der Spitze
im 22. Berliner SechstageRennen.

In der Nacht des dritten Tages gelang dem Paar
KrügerFunda ein plötzlicher Vorſtoß, eine Über
rundung des Feldes war die Folge.

Der nunmehrige Stand 1. Krüger-Funda
201 Punkte, 2. GooſſensDeneef 109 Punkte, 3. Dorn
Maczhnſki 53 Punkte, 4. HürtgenMiethe 38 Punkte; eine
Runde zurück: 5. PetriTietz 155 Punkte; zwei Runden
zurück: 6. EhmerKroſchel 77 Punkte, 7. WautersVer
mandel 46 Punkte; drei Runden zurück: 8. Louet
Mouton 115 Punkte; vier Runden zurück 9. Gebrüder
Wolke 87 Punkte, 10. MantheySchön 56 Punkte,
11. LehmannWiſſel 47 Punkte; fünf Runden zurück:
12. TonaniNegrini 64 Punkte.

nahen vss.

Brandenburg Berlin (Damen) in Halle.
Halle 96 hat für kommenden Sonntag für ſeine

DamenHandballelf mit Brandenburg einen ſpiel
ſtarken Gegner aus Berlin verpflichtet. Jn der
Elf wirken u. a. die Olympiateilnehmerin und
Rekordwerferin im Diskus, Frl. Mäder, in der
Verteidigung, die 100-Meter Kanone“ Frl. Stein
berg als Läuferin und im Sturm die Rekord
Hürdenläuferin Frl. Becker und die ehemalige
Deutſche 100MeterMeiſterin Frl. Witt mann
mit, alſo eine auserleſene Geſellſchaft. Benn (99
Merſeburg) leitet den Kampf, der auf dem 96er Platz
ſtattfindet.

Ev. Männer und Jugendverein Merſeburg I.gegen DJK. Halle J. Jgd. 2:2 (2:1) im Hanr all

Beide Mannſchaften ſtanden ſich am vergangenen
Sonntag auf der Peißnitz gegenüber. Die Hallenſer
waren körperlich ſtark überlegen. Trotzdem war
Merſeburg techniſch beſſer. Doch vettete Latte und
Pfoſten die Hallenſer vor einer Niederlage.

Städteſpiele.

In Berlin erlitt Halles Handballver
tretung eine vernichtende Niederlage. Mit nicht
re als 13:4 behielten Berlins Repräſentative
die Oberhand.

In Erfurt ſiegte eine Leipziger Städtemann
ſchaft, die durchaus nicht beſte Vertretung war, gegen
eine Erfurter Städteelf mit 12 4.

Lerhindi. Naehr.

Saalegau.
Jugendausſchuß.

(Verbindliche Mitteilung Nr. 17.)
Spielplan für Sonntag, 10. November 1929.

Fußball.

e

Röſſen T (H. Bauer, VfL. M.); Nr. 868, 10 Uhr gegen
Braunsdorf (Reber, Neum.); Nr. 369, 16 Uhr: Röſſen II gegenVfL. Merſeburg (Ellinger, Hr.

gegen Beung n eum.). 9371, 10 Uhr: Mücheln 99 Merſeburg (El. Mücheln); Nr. 972,
reußen Merſeburg Braunsdorf (69 M.) ab
Spiel Nr. 8722 10 r 96 II--Sportfro. (Wacker);

Nr. Ab, 10 Uhr: 98 I-Wacker
Handball.

Jgd. b Klaſſe. Spiel Nr. 378, 9.30 Uhr: Reichsbahn Frenn
f. Merſeburg (96); Nr. 374, 10 Uhr: Kayna--PSV. II
(Reum.). Kn. 1a- Klaſſe. Spiel Nr. 375, 10 Uhr: V. Merſe
burg I PSV. I Pr. M.). 2. Klaſſe. Spiel Nr. 876, 10.30
Uhr, Reichsbahn--VfW. Merſeburg II ſt). 488 1 Klaſſe.
Spiel Nr. 376a, 8.30 Uhr: Lauchſtädt-Böllberg (PSV. M.
Spielplan für Sonntag, 17. November 1929.

Pr. M.); Nr. 382, 10 Uhr: Zöſchen--Vfo. Merſeburg (Jahr,
Beuna); Nr. 383, 9.30 Uhr: Braunsdorf Röſſen II (Arnhold,
Kayna); Nr. 384, 10 Uhr: Röſſen Ie-Preußen Merſeburg

Spiel Nr.

Handball.
Jgd. 1b Klaſſe. Spiel Nr. 388, 10 Uhr: VfL. Merſeburg

gegen Böllberg M.); Nr. 389, 10 Uhr: Reichsbahn gegen
Kayna (Blatt-Weiß). Kn. 1a- Klaſſe. Spiel Nr. 390, 10 Uhr.
BlauWeiß VfL. R erre e 2. Klaſſe. 11 Uhr:V. Merſeburg II-gſcherben (PSVP. M. 1a- laſſe. Spiel
Nr. 357a, 10.30 Uhr: Wacker-- Boruſſia (Poſt).

Scher f. Wiegel.

Sportüteratur

„Motor und Sport“, Heft Nr. 445, bietet wieder außer
ordentlich viel. Zunächſt aus der Vogel Perſpektive. Ohne
Alkwagenübernahme kein Neuwagen. Dies iſt heute faſt die
einzige Möglichkeit, einen ge n Foggr zu einem einigermaßen anſtändigen Preis abzuſtoßen. Falſche Abſaßtalkulation?

Tauſende von Autos und Motorrädern harren auf den Käufer,
die Fahrzeugproduktion außerordentlich koſtſpielig machend.
Miſter Sloan, Präſident der General Motors Comp., ſpricht
ſich für einen Schutzzoll auch für Europa im allgemeinen und
d Deutſchland im beſonderen aus. Ex fühlt ſich auf Grund

s Rüſſelsheimer Beſitzes ſchon ganz als Deutfcher.
Der große Preis von Europa der FIOM. wurde dieſes Jahr

anläßlich der Weltausſtellung nach Barcelona verlegt. Siegerwurde Hunt, England, auf Nortkon. Die deutſche Induſtrie
war ſchwach vertreten und hat ſo vielleicht auf manchen ſchönen
Sieg verzichtet. Auch die Internationale Automobilausſtellung
in Prag“ wird in einem Bericht geſtreift. Den Unterſchied des
Auttos vor 1900 und heute zeigt uns der Artikel „Has Auto
von morgen“, „Mehr Höflichkeit auf der Landſtraße“, beſonders
in der Nacht Das ſollte ſich jeder Kraftfahrer einprägen, be
ſonders der Lichtſtarke gegenüber dem ſchwachen. Der juri
g. Ratgeber, der e e und die Rubrikutofallen ſchließen ſich dem reichhaltigen Inhalt des ftes
an. Die geitſchrift „Motor und Sport“ iſt überall zum reiſe5. Mann ſtanden beide Klubs S Der End

ſpurt geſtaltete ſich daher außerordentlich ſpannend von 60 Rpf. erhältlich.
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rein feuerweh

es Lupführer-

Yelsemml.

Mittwoch,

S Süveßt
iſchoff.

Das Kommando.

Donnerstag:

Verſammlung
im Vereinsheim.

Der Vorſtand.

Donnerstag, d. 7. Nov.,
abends 8 Uhr:

Monat lerrammlung

im Reſtaurant „Zur
Eiſenbahnbrücke“ in
Dürrenberg. Kollege
Blumenſchein ſpricht
über „Sozialpolitiſche
Tagesfragen“. D. V.

Junge Damen
nicht unter 18 Jahren,

können das

Roheerlernen im
Ratskeller, Merſeburg.

e e
Ziehung 9. bis 15. Novemb,

Voewon-lanterie
48100 Gewinne und

Hauptgewinn, 2 Pr. Rm.

430000
150909
o o00
75006
so goe

Finzellose à R Rm.
Doppel- 9Rm. Portou, Liste

lose à G. 40 Pf. extra
empf. u. vers. auch gegen
Briefmarken und Nac

7 BanEl Stn
Hamburg 5, Holzdamm 39

z 20016

neunPerſoſ Anoebofel

trag Z.trag 100

Sag See

mit kleinen Fehlern

der billige
Bodenbelag m

Druchlnoleum 35

Straguln-

Druchlinoleum epplche
mit kleinen Gr. 200)(300 200)250 150200

Fehlern

Inlatd-cepplche
Gr. 200)300 200)250

Kreeie-Iauer

Cepplche
t. 2005030 200250 1505200

19.50 16.50 10.

26.75 19.90 11.75
(durchgemustert)
mit kleinen Fehlern

44 35.50 22.50

Mtr. 2.10
Linoleum- Läufer Oruck)

Mtr. 2.95 3.95

In Wachstuchen führen wir ein stäncdig gut sor-
tiertes Lager in den neuesten Mustern.

J
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Aus Krcun sc

Lichtspielpalast Sonne
Donnerstag, den 7. November 1929:

Nachm. 4.15 Uh
Einlaß 3.30, Ende 6 Uhrr Abends 8.15 UhrEinlaß 7.30, Ende 10 Uhr.
Nur zwei Vorführungen des bedeutendſten deutſchen Kulturfilms

Die Schweiz
Eine Raturſymphonie von überwältigender Schönheit des klaſſiſch
Reiſelandes Schweiz mit ſeinen Bergen, ſeinem Volke, ſeiner
modernen, verblüffenden Eiſenbahntechnik in 6 großen Teilen.

vBegleitende Worte ſpricht Herr Obering. Vogelſang,
der Herſteller des Films.

Baſel. das gold. Tor der Schweiz.

Einfahrt der Rheind
den Hafen. Rheinfahrt. Die
Pfalz und das Münſter. Das
alte herrliche Rath
Maſchinenhaus d. Bundesbahn.
vaſel. Die ſchönſten u. ſtärkſten
Lokomotiven der Welt. Zürich,
mit feinem herrl. Blumenkorſo.

Das Berner Ob
Der blaue Thunerſee m. ſeinen
Märchenſchlöſſern im erſten
Sonnenſtrahl aufgenommen.

r reuſchnee mitten im roſig
ſten Sommer.

im

BernLötſchbergSimplonbahn

Die erſten und verblüffendſten
Aufnahmen der Welt mit dem

Filmextrazug durch die

Alpen
25000000 Mark für Schutz
bauten der Lötſchbergbahn. Die
grandioſeſten Aufnahmen zum
erſtenmal ausgeführt. Durch
50 Tunnel, ſchwindelhohe Via
dukte, Schluchten und Tobel.

Viſp mit den Lonzawerken
1000 m unter uns.

ampfer in

maus.

erland.

Der Monte Roſa, 4554 m. Der weiße Dom, 4495 m
Dieſe unvergleichliche Szenerie offenbart ſich von der Rampe der

I Interlaken, der vor
nehmſte Fremdenpl.
N der Welt. Wengen,

Mürren, d. Sungfrau.
Eiger, Mönch, Breit

horn, Weißh. Heim
induſtrie: Spitzenkl.

J Jungfrau, Mürren
u. Wengernalpbahn.

Lötſchbergbahn. Und unten im tiefen Tale die ſilberne Rhone
Der Brienzer See.

Sonntagsfreude auf
dem Dampfer. Die
Brüningbahn, Holz
ſchnitzereiſchule. Die
Wunder d. Gießbach
ſälle. DerStaubbach

fall. Her Trümmel
bachfall.

Mit Lebensgefahr
wurden d. erſten Auf
nahm. beim Bau des
größten Kraftwerkes

Europas gemacht.
350000Pferdekräfte

produzierte das
Grimſelwerk.

Zwei Gebirgsſtröme ſtürzen in eine Felſenhöhle.

20 Meter vor dem
Mund des

Die Gletſcherhöhle
Die Spalten.

Rhonegletſcher

Mit dem Auto über die höchſten Alpenpäſſe.
Der grandioſeſte Winterſport im Engadin u. Oberland.

Internationales Derby Fabelhafte Skiſprünge auf der Ber
I ninaſchanze Bobrennen Kunſteislauf Faſching auf dem J

Eiſe Mit 4000-Pferdekräften-Schleuderlokomotiven durch
S 8 Meter Schnee Lawinen und Bergſtürze uſw. 5
Preiſe d. Plätze: Laube 2.50, Sperrſitz 2.00, Ringſitz 1.80, 1. Platz

1.50, 2. Platz 1.00 A. Vorverkauf ab 4. Nov. Zigarrenhaus
I Fuchs, Kl. Ritterſtraße; Buchhandlung Fr. Pouch, Burgſtr. 3.

Schüler nur nachmittags halbe Preiſe.

Voranzeige!

Geschäfts-Fröffnung!
Ende November eröffne ich Moltkestr. 7 eine erst-
klassige, nouzeitliche mit elektr. Betrieb eingerichtete

Haushaltwäscherei
Für blütenweiße, einwandfreie Wäsche wird garantiert.

Könturs-Versteigerung in Oberbeuna!

Freitag, 8. November 1929 ab nachm. 2 Uhr,
verſteigete ich die zur Konkursmaſſe Eheleute
Obſt gehörigen Einrichtungsgegenſtände und
Kleidungsſtücke im Hofe der bish. Wohnung
der Kolonie Oberbeung öffentlich meiſtbietend

Hochachtungsvoll
Elisabeth KirschmannSchluß der Annahme von Inſeraten: O Ahr

gegen bar u. a. 2 Kleiderſchrünke, Vertiko, e
Kommode Küchenſchrank, Geſchirrſchrank, Küchen

und and. Jiſch, Wandſpiegel, Bettſtellen m. Matr.,
Waſchgefäße u. ſonſt. Wirtſchaftsgegenſtände;
Federbetten, Bettbezüge, Vettücher, Decken
Gardinen, Hand Tiſch u. Taſchentücher, Herren
und Damenkleidungs und wäſcheſtücke. Be
ſichtigung ab 1 Uhr.

W. Franke, beeid. Auktionator, Merſeburg,
Lindenſtraße 11. Tel. 635.

Versteigerung eines Grundstücces auf Apbruch!

Das dem Zweckverband Leuna gehörige,
bisher als Notſchule genutzte Grundſtück

dem Gaſthaus „Heiterer Blick in
eng (Ebertſtraße), beſtehend aus maſſivem
Hauptgebäude mit Nebengebäude u. maſſiver
Einfriedigung, ſoll am Sonntag, dem 10. Ro-
vember 1929, vorm. 11 Uhr, an Ort u. Stelle
öffentl. meiſtb. auf Abbruch verſteigert werden.
25 Anzahlung bei Zuſchlagserteilung, Reſt
bei Hälfte Abbruch. Abbruchsfriſt 4 Wochen.
Sammelort im Heiteren Blick. W. Frankebeeid. Aukt.. Merſeburg, Lindenſtr. 11, Tel. 635. e

Zwangsverſteigerung
Am Mittwoch, dem 6. Novbr., mittags

12 Uhr, werde ich in Leung, Gaſthof zum
heiteren Blick, öffentlich meiſtbietend gegen
Barzahlung verſteigern

2 Büfetts, 2 Plüſchſofas, 1 Chaiſelongue
1 Schreib1 Radio mit Lautſprecher,

maſchine, 1 Muſikſchrank.
Hierauf anſchließend an Ort und Stelle:

1Baubude, 1 Bild, 1 Schnellwage, 1 Na
tionalkaſſe, 1 Polarwindmaſchine, 1 Auf
ſchnittmaſchine, 1 Ladentiſch mit Glas
aufſatz, 1 Fleiſchhackeklotz, I Jleiſchwolf

1 Motor mit Transmiſſion,1 Kutter,
Scheiben und Riemen und 1 Arbeitstiſch.

Ferner nachm. 3 Uhr, im Gaſthof Kötzſchen
1 Muſikſchrank und 1 Regal.

Linge, Obergerichtsvollzieher.

v
Viele Dankſchreiden prominenter Perſönlichkeiten
veſtatigen, daß es ſich lohnt, Auskunft einzuver

langen von der
KönigskrenzApotheke. Göllheim 226 Ryhpf.

Räder
Wirtsohaftsartäkel.

Sie Frägislonsmarre fer Bormt eng Sport

AbbiKalalog anenne 6500 an

Motorräder, Tubehörteſte,

WErnsthlachnow wenn

Musikinstrumente, Gesohenk- m.

Größtes Vahrradhans Beutsehtamds

vorm

Casino Sonntag, den
10. November

1929

Original Rich. Ielpold Sänger

ob für die Dame, den Herrn oder das Kind finden
Sie stets bei uns, Treue Kunden haben Wir uns in 40
Jahren unseres Bestehens durch unsere Riesehauswahbl,
unsere niedrigen Preise und nicht zuletzt durch stets zu-
verlässige Qualitäaten und reellste Bedienung erworben,
Jede unserer Abteilungen bringt spezialisiert Höchst-
ſeistungen. Durch gemeinschaftlichen Groß- Einkauf von
430 gleichartigen Firmen in Verbindung mit den Millionen-
Umsätzen unserer Gros-Einkaufs Zentrale bieten Wir
laufend die Gewahr für vorteilhafteste Becdarfsdeckung.

à t

S e

e

itz Nersehurg

leund

an Wehen

Schlachtefeſt
Otto Kretzſchmar

Weiße Mauer Rr. 30
Telephon 655

Morgen, Mittwoch
Schlachtefeſt

Th.JUnger., Lindenſtr. 15

An meinem Unterricht
i. Weißnäh. u. Schneid.
g. eig. Garder. könn. w.
einige Damen teilnehm.

E. Müllker, Schmale
Straße 4, 1 Tr. l.

Morgen
Mittwoch

Ahlachlee

W. Kleindienſt
Weiße Mauer 10.
Empfehle Mittwoch,e Markt:

Prima Hammelflebsch

Kaldaunen. Kuheuter,
Köpfe, Geſchlinge

fleiicherei Fternverg

Die besten
Racdlofunß-

Resultate erzielen Sie
mit

Telefunken
Vorführung und

fachgem. Beratung
bei

Diano Ritter
Halle a. S.

Leipziger Str. 73

Geſchäfts mann
inſeriere!

MWänchne!

loden- Mäntel

Herren, Damen,
Kinder

33. 2250 15.-

Alleinverkauf:
Hildehrangt

Kl. Ritterſtr. 13.

25 Provweſsorr
Vertreter

geſücht für Anzeigenwerbung einer kleinen
Leuchtreklame. Angeb. unt. 8538 a. d. Geſch. d. Bl.

Wernicklungs-Angtalt G
komplett eingerichtet, mit Bädern,
Scheuertrommeln u. Poliermaſchinen
ſofort zu verpachten.
Fachleute wollen ſich dieſerhalb ſo
fort mit mir in Verbindung ſetzen.

Friedrich Engel Nuſandtstr. 2
Telefon 203

Reuer Spielplan u. a. „Das Meiſterquartett“
Für Bariton: „Herbſtzeit am Rhein“, „Die Poſt
im Walde Auguſt kommt. Karten zu 1.20
und 1.50 Mk. vei Rich. Schurig, hier, Obere

Breite Straße
Vereint. 4. Deutschtumi. Aoslande, rtgr. Herzeburg

Hateptwverſareeteslesseg
am Dienstag, dem 12. Rovember, 8 Uhr, in

Sieberts Reſtaurant, Halleſche Straße.
Tagesordnung: 1. Bericht über das letzte
Geſchäſtsjahr; 2. Kaſſenbericht und Ent
laſtung des Kaſſenwartes; 3. Vorſtandswahlen;

4. Verſchiedenes.

Größere Anzeigen
wolle man uns an dem der Ausgabe vorher

gehenden Tage zukommen laſſen.

urch

So ifMerseburg, Bahnhofstr. 8
SsSpreeh- Apparate

Grammophon, Polyphon, Brun-
swick, Electrola

Radio- ApparateAhemo, Seibt, Nora, AE. G., Sie-
mens, Telefunken usw.

Klavliere
S Günstigste Zahlungsbedingungen
Fordern Sie unverbindlich Vertreter-

besuch oder Katalog

Amtlich vorgeſchriebene

Kündigungs Formulare
für Wohn und
Geſchäftsräume

Preis 10 Pf.
vorrätig

Buchdruckerei
Th. Rößner
Merſeburg
Kleine Ritterſtr. 3
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